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Hierzu drei Beilagen.

Tagesrundschau.
Bei der Reichslagsersatzwahl im Wahlkreise Marienberg -Zschopau

wurden im ganzen 20,608 Stimmen , davon sür Photograph Pinkau
(Soz .) 10,277 , für Schriftsteller Zimmermann (dschsoz . Refpt. ) 5998,
für Bürgermeister Dr . Schanz (kons . ) 4325 Stimmen abgegeben. Es
hat demnachStichwahl zwischenPinkau und Zimmermann stattzufinden.

*
In Osnabrück fand eine Protestkundgebung gegen die Aushebung

des ß 2 des Jesuitengesetzes statt.»
In Braunschweig ist zwischen Aerzten und Krankenkassen eine

Einigung erfolgt auf der Grundlage der freien Aerztewahl.*
Die „ Revue deS deux Mondes " veröffentlicht interessante Mit¬

teilungen über das Konklave von lg 03.
»

Am Dienstag erfolgte die Beisetzung des Herzogs von Cambridge
auf dem Kensalgreen -Friedhof. »

In der Nacht vom 21 . auf den 22 . erschienen vor Port Arthur
v»n neuem japanische Torpedoboote. Die russischen Wachschiffe und
Batterien eröffneten das Feuer . Um 4 Uhr morgens wiederholten die
japanischen Boote ihren Angriff. Um 7 Uhr morgens erschien das
feindliche Geschwader, dem 4 Avisos vorauffuhren. Um 9 Uhr wurde
das Feuer gegen die Jnnenrecde eröffnet und von den russischen
Schiffen erwidert

*
In englischen Zeitungen werden wieder sehr Pessimistische

Meldungen über die Lage in Deutsch-Südwestasrika verbreitet.

Südwestastika.
Man schreibt uns aus Kolonialkreisen:
Wenngleich Nachrichten der Londoner St . James -Gazette,

welche die Lage in Deutsch-Südwestafrika als äußerst kritisch
bezeichnen und eine allgemeine Empörung der Eingeborenen
auch im Süden der Kolonie in Aussicht stellen , als völlig
unbegründet oder doch stark übertrieben angesehen werden
dürfen , so sind doch die allgemeinen Umstände danach angetan,
daß die öffentliche Meinung in Deutschland sich etwas ein¬
gehender mit diesen Dingen beschäftigen sollte. In der Aus¬
sendung von Verstärkungen wird auch jetzt wieder mit jener
gutgemeinten Sparsamkeit der letzten Jahrzehnte verfahren,
die uns — ganz abgesehen von dem vernichtenden Kultur¬
stande des Landes — wahrscheinlich einige 20 Millionen kosten
wird . Für die 800 Mann und 2 Batterien , die Oberst
Leutwein neuerdings verlangt hat , ist wiederum die Ueber-
sührung mittelst Wörmanndampfer in Aussicht genommen,
anstatt einen großen Transportdampfer des Lloyd oder der
Hamburg - Amerika-Linie für diesen Zweck einzustellen. Die
„ Darmstadt " hat das Seebataillon in noch nicht drei Wochen
an Ort und Stelle geliefert, während die Wörmann -Trans-
porte in drei Teile zerlegt in Zwischenräumen von acht Tagen
abgehen und vier Wochen Zeit beanspruchen, so daß der
letzte erst Anfang Mai (!) in Swakopmund eintresfen kann.
Auch scheint die Zusammenstellung dieser 800 Mann
ungewöhnlich viel Zeit zu erfordern, nach unfern Ein¬
richtungen müßte es doch möglich sein , sie inner¬
halb acht Tagen von Hamburg abgehen zu lassen.
Sollten etwa die Schutztruppen-Uniformen nicht vorrätig sein,
so kann doch eine Ausrüstung mit Litewka und Mantel aus
den Beständen der Armee mit Leichtigkeit erfolgen. Alle diese
Verzögerungen werden im Publikum nicht verstanden. Hierbei
kommt noch in Betracht, daß diese Verstärkungen keinesfalls
die letzten sein werden. Sie bringen die Truppenmassen in
Südwestafrika auf ungefähr 4000 Mann , um aber wirklich
Herren des Landes zu werden, die nördlichen Distrikte
dauernd zu unterwerfen , die Entwaffnung durchzuführen,werden wir mindestens 6000 Mann stark sein
müssen , wobei noch vorausgesetzt wird , daß im
Süden nichts passiert und die Bodelzwarts usw.
sich ruhig verhalten. Alle diese südafrikanischenStämme
haben sich in ihren eigenen Fehden meist als ebenso tapferewie grausame Krieger erwiesen auch ohne Feuerwaffe. Es besteht
ganz und gar kein Anlaß , sie als Feinde zu unterschätzen, wobei
wir noch von der heimlichenWühlarbeit und Unterstützung durch
gute Freunde und getreue Nachbarn völlig absehen wollen, die
uns von Herzen einen Kolonialkrieg gönnen, der dann möglichstmit dem Aufgeben des Landes enden soll . Nach Andeutungenin der Presse, die wir nicht kontrollieren können, wäre manan leitender Stelle wieder auf den gleich zu Anfang in Aus¬
sicht genommenen Oberbefehl durch den General v . Trothazurückgekommen. Kenntnis des Landes und seiner besonderen
Verhältnisse wäre aber doch wohl für den Oberbefehl die not»
wendigste Voraussetzung. Nach anderen Mitteilungen hatOberst Leutwein die Entsendung von drei Stabsoffizieren und
reichlich Offizieren erbeten. Dieser Ersatz ist dringend. Aber
auf jeden Fall ist unser Osfiziersmaterial zu kostbar, um esin der Weise preiszugeben, wie es in der unglücklichen
Katastrophe vom 13. d. Mts . geschehen zu sein scheint.
Namentlich der Tod des Hauptmanns v. Francois und des
Oberleutnants Eggers , zweier landes - und sprachkundigerMänner , ist ein schwerer Verlust. Sollte es sich nun nicht

empfehlen, um schnell und sicher mit dem Ausstande im
Norden zu Ende zu kommen, ein Expeditionskorps von
wenigstens 1000 Mann beschleunigt zu mobilisierenund mittelst Schnellsampfer nach dem portugiesischen
Hafen von Mossamedes zu ülersühren , der von
der deutschen Grenze 200 Kilometer, etwa so weil wie Wind¬
huk von Swakopmund entfernt ist . Es ist ein sehr guter
Hafen, die Landung läßt sich leicht bewerkstelligenund die
portugiesische Regierung würde uns sicherlich den Durchmarsch
gern gestalten, haben doch alle Mächte den Eingeborenen
gegenüber solidarische Interessen ! Portugiesische Offizierekönnten bis zur deutschen Grenze als Führer dienen. Es
würde damit zugleich erreicht, daß diese Grenze gegen den
Waffen - und Munitionsschmuggel abgesperrt wird. Von
Kunene bis Omaruru sind 80 Kilometer (Luftlinie ), so daß
es sich von Mossamedes aus um einen Marsch,von 300 Kilo¬
metern Länge handeln dürste. Nützlich wäre es , wenn ein
oder zwei Kreuzer gleichzeitig die Küste von Kap Frio bis
Swakopmund abstreiften und gelegentlich, wo dies etwa aus¬
führbar , starke Patrouillen landeten , sür welchen Zweck der
vor Swakopmund liegende „Habicht" frei wäre . Je schnellerder Aufstand niedergeworfen wird , desto weniger
kostspielig wird es für uns sein , denn um so eher gelangt
die Kolonie wieder zu geordneten Verhältnissen . Letztere
werden sich freilich wesentlich anders gestalten müssen als
bisher, und eine gründliche Ausschließung und Beherrschung
des ganzen Nordens zur Voraussetzung haben müssen.

'
Selbst

die jetzt von Hamburg in drei Transporten abgehenden 800
Mann würden vielleicht besser in Mossamedes als in Swakop¬
mund ausgeschifft. Selbstverständlich müßten dieser Truppe
möglichst viele Offiziere beigcgeben werden, die in Südwest-
afrika gedient haben. *

An Depeschen liegen heute die folgenden vor:
Der nächste Truppentransport nach Deutsch-

Südwestafrika wird Donnerstagabend mittels Sonderzuges
von Berlin abgehen und am Freitagmorgen
in Hamburg eintrefsen , wo sofort die Einschiffung an
Bord des Reichspostdampfers „Keldmarschall " erfolgt . Be¬
reits 8 Uhr früh verläßt der Dampfer den Hasen.

Tie Verbindung von Windhuk aus mit den im
Felde stehenden Truppenabteilungen ist nach wie vor
schwierig . Nach Osten hin ist der Heliograph erst bis
Seeis , 60 Kilometer von Windhuk entfernt , in Tätigkeit.

Ti « Blättermeldungen , daß Generalleutnant von
Trotha das Kommando in Deutsch-Südwestafrika er¬
halten soll, ist nach der „Tägl . Rundschau " unrichtig . Oberst
Leutwein behält die Oberleitung der Truppen und auch
in der Verwaltung tritt keine Aenderung ein.

Für die Opfer des Hereroaufstandes stiftete der
Prinzregent von Braunschweig 15000 Mark.

Der preußische Kultusminister.
Aus Berlin , 22 . März , wird uns geschrieben:
Bei den kirchcnpolitischenDebatten im preußischen Ab¬

geordnetenhaus« ist die Persönlichkeit des preußischen Kultus¬
ministers Dr . Studt , obgleich auch er wiederholt das Wort
ergriff, in den Hintergrund getreten. Das liegt einmal daran,
daß, wenn der leitende Staatsmann mit programmatischen
Erklärungen in die Debatte eingreift, die Darlegungen des
Ressortministers nur ergänzenden Charakter tragen und dem¬
gemäß in die zweite Linie rücken . Dann aber auch daran,
daß neben der Beredsamkeit des Grafen Bülow die Redegabe
des Herrn Dr . Studt nicht zur Geltung kommt. Der Kultus¬
minister hat schon in normalen Zeitläusen selten das Ohr
des Hauses . Im Parlamentsbericht kehrt bei den Reden des
Ministers der Vermerk wieder : „ Auf der Tribüne schwer ver¬
ständlich" . Tie Bedeutung des parlamentarischen Auftretens
dieses Ressortchefs liegt weniger im Plenum als in der
Kommission. Immerhin hat die Jesuitendebatte auch, und
man darf sagen besonders sür die Stellung des Kultusministers
Bedeutung . Von ihm rührt der die Wendung in der Kirchenpolitik
einleitende Erlaß über die marianischen Kongregationen her.
Selbstverständlich ist der Erlaß nicht ohne das Einverständnis
mit dem Minilterpräsidenten ergangen, aber Dr . Studt hat
speziell diese Verordnung immer und immer zu rechtfertigen
sich bemüht. Es darf also jetzt als feststehend betrachtet
werden, daß der gegenwärtig in Preußen amtierende Kultus¬
minister solange nicht der Reihe der „Gewesenen" sich an-
schließen wird , als das Kabinett Bülow existiert. Beide Herren
sind gleichermaßenzu Entgegenkommen gegenüber dem Zentrum
bereit. Sie sind sich wohl auch einig über die Grenze, bis zu
welcher das Entgegenkommen geht, um ein Wort des Grafen
Bülow zu gebrauchen. Doch schließt das nicht aus , daß diese
Grenze sehr weit liegt. Das Zentrum , wenn es auch im
preußischen Landtag nicht ausschlaggebend ist , kann sich Alles
ui Allem schwerlich einen besseren Kultusminister wünsche »,
als Herrn Studt . In protestantischen Kreisen begegnet man
beiläufig der Austastung, daß die frühere Tätigkeit Dr . Studts
als Verwaltungsbeamter in Landteilen mit vorwiegend
katholischer Bevölkerung ein gewisses Wohlwollen gegenüber
dem Katholizismus bei ihm erzeugt habe, ähnlich wie das
beim Grasen Bülow seiner langjährigen Wirksamkeit in Rom
zugeschrieben wird. Doch ist Wohlwollen gegen den Katholizis¬

mus ganz etwas anderes als Nachgiebigkeit gegen den Ultra«
montanismus und die Herrschsucht Roms.

KHrncrs WorOsr 'erlrrng.
Man schreibt uns aus Berlin, 82 . März:
Ein eigentümliches Licht auf die von China in aller

Form und wiederholt gegebene Versicherung, strikte Neu¬
tralität im russisch -japanischen Kriege beobachten zu wollen,
wirst das vom Pekinger Auswärtigen Amt an die auslän,
bischen Regierungen gerichtete Ersuchen, die Frist zur BezahlungderKriegskostenentschädigungzu verlängern , damit China in diesem
Jahr die zu zahlenden Summen zur Verfügung habe. Es ist kaum
anzunehmen, daß dieMächte, abgesehenvielleichtvon England , auf
diesen Wunsch eingehen. Aus Berlin , Paris , Petersburg ist
bestimmt ein rundes Nein zu erwarten . Denn der Zweck der
Geldansammlüngen kann doch nur der sein , China im ge¬
gebenen Augenblick das Eingreifen in den Krieg, zu Gunsten
Japans , zu ermöglichen. Der Einwand , daß China in den
Stand gesetzt sein müsse nötigenfalls die Respektirung seiner
Neutralität zu erzwingen, ist bezeichnenderWeise von Japander Pekinger Regierung an die Hand gegeben worden.
Wer glaubt im Ernst , daß Japans „dringendes " Ersuchen
an China , neutral zu bleiben und ihm nicht zur Hilfe zukommen, aufrichtig gemeint sei ? Natürlich , so lange Japan
China nicht braucht, so lange es mit dem russischen Gegnerallein fertig zu werden meint , ist Chinas Neutralität
wünschenswert. Der Grund ist einfach genug : Japan will
möglichst allein die Früchte seines etwaigen Sieges ernten.
Teilhaber an der Beute soll China nur dann sein, wenn alle
Stricke reißen , wenn Japan in die Gefahr kommt, geschlagen
zu werden. Mit China besteht also gewissermaßeneine Rückversicherung für den äußersten Fall . Tritt
der ein , dann finden sich die Gelben gegen die
Weißen zusammen. Es ist kein Geheimnis , daß am Pekinger
Hof eine einflußreicheKriegspartei besteht, die nur mit Mühe
durch das Machtwort der Kaiserin-Witwe zurückgehalten wird.
Es können aber auch japanische Siege den Chinesen derart
zu Kopfe steigen , daß die Bevölkerung mit unwiderstehlicher
Kraft den Anschluß an Japan verlangt , um Rußland end¬
gültig zu vertreiben und anderen Mächten jede Neigung zu
ähnlichen Aneignungen , wie derjenigen der Mandschurei , zu
benehmen. In jedem Falle ist es ein bedenkliches Anzeichen,
daß China die Kriegsentschädigungs -Zahlung hinauszuschieben
trachtet.

Der russisch- japanische Krieg.
* Oldenburg , 23. März.

Endlich konnte einmal wieder eins offizielle Meldungüber die Bewegungen der Landtruppen in Nord¬
korea mitgeteilt werden. Der russische Stabschef des Oberst¬
kommandierenden in Mulden bestätigte, daß japanische In¬
fanterie und Artillerie die Städte Pjöngjang und Andschu
besetzt haben ; dieselben sind also bis auf etwa 60 Kilometer
an den herangekommen. Dazu hat man japanischerseits
aber aucy , da die ersten Truppenlandungen in Tschemulpo am
9. Februar stattfanden , nahezu 6 Wochen gebraucht, und
dabei ist es noch sehr fraglich, ob die jetzt signalisierte In¬
fanterie und Artillerie wirklich von Söul her gekommen ooer
ob sie in Tschinampo, der Hafenstadt von Pjönjang , gelandet
ist . Die Verzögerung des Vormarsches beweist die unge¬
heuren Schwierigkeiten, welche sich den Japanern offenbar
in Mittel - und Nordkorea cntgegengestellt haben, und
jetzt , wo sie bald stark genug sein werden, gegen den Grenz¬
fluß Koreas und der Mandschurei , den Aalu , weiterzurücken,
dürfte ihnen wieder die Schneeschmelze, sowie das dadurch
veranlaßte Hochwasser hinderlich sein . Diesen Nachteil hätten
sie nicht gehabt, wenn sie zu einer Zeit an den Jalu hätten
gelangen können, wo derselbe noch ganz zugefroren war , und
zudem sind zugefrorene Flüsse als Vertewigungslinie nicht
halb so nützlich , wie offene. Daß die Japaner das alles sich
nicht zu Nutze machten, beweist, daß ihnen dies eben unmög¬
lich war , daß sie nicht schneller nach Nordkorea gelangen
konnten, als es geschehen ist . Sie fahren übrigens fort , ihre
dortigen Bewegungen geheim zu halten ; so wurde der amerika¬
nische Militärattaches , General Allen, wie gemeldet wird, bei
Pjöngjang ersucht, nicht näher an ihre Vorposten heran¬
zugehen.

Von der preußisch - hessischen Eisenbahn
werden solche Güter frachtfrei befördert werden,
welche nach dem ostasiatischen Lkriegsschauplatze zum Wähle
der Verwundeten und Kranken der kriegführenden Staaten
und seitens der Organisation des roten Kreuzes nach dort¬
hin entsandt werden.

Der zur Zeit im Hafen von Wladiwostok liegende
H ainburgcr Dampfer „ Apis "

, der im Jahre 1902
aus Stahl erbaut wurde , ist von Rußland angekauftworden.

Baron Rosen in Paris erfährt zur Vorgeschichtedes russisch-japanischen Krieges u . a . folgendes : Seit Ok¬
tober v . I . hätten Studenten , kleine Beamte und jungeAdvokaten die Kriegslust im japanischen Volke entfacht.
Kie Zivillisten im Kabinett hätten anfangs zu beschwich-
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krgen versuchet , der Kriegsminister und der Marineminister
wußten jedoch die Hofpartei zu überreden , daß ein fried¬
liches Einlenken dem Volkswillen entgegen sei. Mitte
Januar bereits war der Krieg beschlossene Sache.

Aus Niutschwang, 22 . März , meldet Reuter : Heute
früh zwischen 7 und 7,30 Uhr wurden an der Küste, an¬
scheinend aus einer Entfernung von sechs Meilen , von
Süden her 14 Kanonenschüsse gehört . Das neblige
Wetter machte es unmöglich , Gegenstände ans hoher See
W unterscheiden.

Wie sich jetzt herausstellt , sind mit dem Rittmei st er
Iw ko ff vom russischen Generalstab , der inzwischen hin-
gerichtet wurde , noch drei Helfershelfer des¬
selben wegen Landesverrats v̂erhaftet wor¬
den . Man glaubte schon seit längerer Zeit zu wissen , daß
der russische Mobilisationsplan sich in japanischen Händen
befinde , und die gegenwärtige schmerzliche Bestätigung die¬
ser Befürchtungen hat den weiteren furchtbaren Verdacht
wachgerufen , daß Japan auch über den russi¬
schen Feldzugsplan unterrichtet ist . — Das
müßte aber , trotz aller Neudispositionen , bei der durch
die Unwirtlichkeit der Gegenden und anderes bedingten
Schwerfälligkeit des Aufmarsches die ernstesten Folgen für
Rußland haben.

Die Zarin wird jedem Soldaten in Ostasien
ein persönliches Geschenk verabreichen lassen , be¬
stehend aus einem Kleidungsstück und einigen Süßigkeiten.Die Kosten hierfür sollen aus der Privatschatulle der Zarin
bestritten werden . — Es ist wahrscheinlich , daß die kaiser¬
liche Familie das Osterfest in Petersburg verbringen
Wird.

Wie aus Mukden genreldet wird , hätten 70 Kosaken
bei Oudzima ein Gefecht mit 100 Tungusen gehabt , welche
zum Rückzug gezwungen wurden . Nach demselben Tele¬
gramm sind die Städte Antju und Pingyang von japa¬
nischer Infanterie und Artillerie besetzt. Unlängst sind18 japanische Transportschiffe in Tschinampho eingelaufen,
Wo Truppen gelandet wurden.

Die russischen Ossizierspatrouillen, Wel¬
che das nördliche Korea bis zum 40 . Breitengrade
rekognosziert haben , berichteten übereinstimmend , daß die
Japaner große und starke Befestigungen
quer über die Halbinsel zwischen Andschu und Port La-
zarew anlegten , und zwar mrt vorgeschobenen Stellungen
bei Jöngpjöng und Hamgjöng , um ihre Rückzugslinie zu
sichern, falls der Feldzug in der Mandschurei einen un¬
glücklichen Verlauf nehmen sollte . Viele Tausende von
koreanischen Kulis arbeiten .unter der Leitung japanischer
Jngenieuroffiziere an diesen Befestigungen , welche bald
fertiggestellt fein werden ; erst dann dürfte ein allgemeiner
Vorstoß der Japaner stattfinden . Die erwähnten Befesti¬
gungen werden als nahezu uneinnehmbar angesehen , so
lange die japanische Flotte die Herrschaft zur Siee be¬
hauptet.

FoMischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

— Des Kaisers Mittelmeerreise . Aus Port
Mahon, 22. März , wird gemeldet: Als der deutsche Kaiser
am Sonntagabend an Bord des „ Cäsar" ging, bildeten
Ruderboote und Fackelträger Spalier . Gleichzeitig flammte
an dem Rumpfe, den Masten und Rahen von 8 englischen
Panzern eine Reihe von Glühkörpern auf . Bei der Abfahrt
ging ein Raketen- und Feuerregen über den „König Albert"
nieder. Während sämtliche Scheinwerfer der englichen Schiffe
sich vereinigten und den Gipfel des Felsens von Gibraltar
taghell erleuchteten, blieb der untere Teil in Nacht gehüllt.
Am Montag war eine stille Fahrt an der südspanischenKüste
entlang . Heute erreichte der „König Albert " die Balearen
und lies zu kurzem Aufenthalte zur Entgegennahme von
Depeschen um 10 Uhr in den Hasen von Port Mahon ein.
Das Wetter ist herrlich.

Weiter drahtet man aus Port Mahon , 22. März : Der
deutsche Kaiser ist heute vormittag an Bord des Norddeutschen
Lloyddampfers „König Albert " hier eingetroffen. Nachdem
der deutsche Konsul und die spanischen Behörden sich gemeldet
hatten , begab sich der Kaiser unter Salut an Land , um am

Grabe des hier verstorbenen Kapitänleutnants v. Bunsen
einen Kranz niederzulegen. Die Abfahrt erfolgte nachmittags
5 Uhr.

— Eine Konferenz sämtlicher thüringischen
Staatsminister ist auf den 12 . April nach Koburg ein¬
berufen. Gutem Vernehmen nach handelt es sich um die Be¬
schlußfassung über einen engeren Zusammenschluß der
thüringischen Staaten in Bundesratsfragen.— Hohenzollern und Welsen. Aus Braun-
fchweig wird dem „Hann . Cour . " berichtet: Eine politisch be¬
deutungsvolle Meldung ist der „ Braunschw . Landesztg . " von
durchaus glaubwürdiger Seite zugegongen. Danach war der
Kaiser, als er zum Geburtstage des Königs von Dänemark
in Kopenhagen eintraf und vernahm, daß der Herzog von
Cumberland kurz vorher die Rückreise angetreten hatte,
sehr indigniert und äußerte zu seiner Umgebung: „Nun
lause ich dem Herzog aber nicht mehr nach ! "
Zeuge dieser Aeußerung war ein hoher Regierungsbeamter.Wie das genannte Blatt weiter meldet, hat in der Tat die
Absicht bestanden , eine Vermählung des deutschen
Kronprinzen mit einer Tochter des Herzogs von Cumberland
herbeizuführen. Diese Absicht ist aber gescheitert, weil eine
von Hannover erschienene Abordnung den Herzog gegen eine
solche Verbindung einzunehmen gewußt habe.— Zur Aufhebung des tz 2 des Jefuiten-
gesetzes . In Osnabrück fand eine von etwa 500 Personen
besuchte Kundgebung gegen die Aufhebung statt . Es
wurde eine Resolution angenommen, die in deutlicher Weisedas Vorgehen der Regierung kritisiert und die Protestanten,die auf sich selbst angewiesen seien , zu festem Zusammenschluß
auffordert.

— Eingabe an den Reichstag. Aus Berlin , 22. März,
schreibt man uns : Das Aeltestenkollegium der Berliner Kauf¬
mannschaft hat in einer Eingabe an den Reichstag sich mit
Gründlichkeit über die Börsengesetznovelleausgesprochen. Das
Meiste der Kritik wird ja kaum Gehör finden, denn jeder echte
Agrarier behauptet, die Sache ebenso gut zu verstehen wie der
Fachmann . Aber den Schwärmern für das Verbot des Getreide¬
terminhandels dürsten dennoch Bemerkungen zu denken geben,
wie z. B ., daß seit dem Verbot die Terminabschlüsseim Getreide¬
handel größtenteils in Amerika gemacht werden, wonach das
Ausland einen wesentlich verstärkten Einfluß aus die Preisge¬
staltung im deutschen Getreidehandel gewonnen hat . Daß ein
solcher Einfluß weder im allgemeinen wünschenswert noch unserer
Landwirlschast förderlich ist, liegt aus der Hand.— Gegen die sogen . Ausnahmetage und billigen
Wochen der Warenhäuser usw. richtet sich eine Eingabe
des Bundes der Handels - und Gewerbetreibenden an den
Reichstag , worin diese Einrichtung als versteckte Ausver¬
käufe bezeichnet werden. Die Petenten verlangen , daß die
Veranstaltung solcher angeblich ausnahmsweise billigen Kauf-
gelegenheitey an bestimmte Bedingungen , insbesondere an eine
gewisse Dauer gebunden werden, und daß die Zuführung neuer
Waren während der Dauer dieser Ausnahmetage untersagt
werde.

— Zur Beseitigung des Zezigniszwänges
gegen Redakteure war eine Eingabe von ca . 1000
Redakteuren an den Staatssekretär des Reichs¬
justizamtes, Nieberding , gerichtet worden . Daraus hat
derselbe, wie die Fachzeitschrift „Die Redaktion " mitteilt,
folgendes erwidert : Euer Hochwohlgeboren erwidere ich,
daß die im Reichsjustizamt tagende Kommission für die
Reform des Strafprozesses nach dem an Allerhöchster
Stelle genehmigten Programm nur dazu berufen ist, vom
Standpunkte der juristischen Erfahrungen und der ju¬
ristischen Theorie die in Betracht kommenden Fragen zu
erörtern , weshalb die Kommission ausschließlich aus
rechtsgelehrten Mitgliedern besteht . Hiernach ist die Be¬
teiligung von Vertretern einzelner Berufszweige an den
Beratungen mit der der Kommission gestellten Ausgabe
nicht in Einklang zu bringen . Ohnehin würde die Zu¬
ziehung von Vertretern der Presse voraussichtlich zur
Folge haben , daß auch andere bei einzelnen Fragen be¬
sonders interessierte Kreise mit gleichen Wünschen hervor¬
treten . Müßten , was plsdann kaum zu vermeiden wäre,
weitere derartige Anträge berücksichtigt werden , so könnten
die Arbeiten der Kommission eine Verzögerung erfahren,
welche das gesamte Reformwerk in bedenklicher Weise zu
beeinflussen geeignet ist. — Hiernach bin ich zu meinem

Hroßherzogliches Theater.
Die Ehre.

Die Citronensäure in dem ersten Kuchen aus der Suder-
mannschen dramatischen Bäckerei wirkt immer noch nach , auch
jetzt noch , da der Kuchen ziemlich alt geworden und man seit
1b Jahren davon genossenhat . Die drastische Gegenüberstellung
zweier sozialer Sphären ist zu einer so grimmigen Satire ge¬
staltet, daß sie noch heute wirkt , obgleich die Mache mehr in
Sie Augen fällt und nicht mehr so elegant anmutet , wie vor
Jahren . Trotzdem brauche ich im ganzen nur aus mein Urteil
von damals zu verweisen. Die eigentlichePointe dieser blutigen,
vernichtenden Satire übersieht man meistenteils. Sie besteht
in dem Nachweis, daß die Ehrbegriffe der Proletarier vom
Schlags der Familie Heinecke von denen gewisser dem Anschein
nach vornehmer Geldleute durchaus nicht verschieden sind: die
Proletarierfamilie läßt sich die Schande der Tochter Alma mit
Geld aufwägen , die Familie des Geldmannes Mühlingk schluckt
die schwersten Beschimpfungen, die ihr widerfahren , glatt
hinunter , als der Beleidiger, der verachtete Sohn jener Prole¬
tarier , sich als reiche Partie für die Mühiingksche Tochter
Leonore entpuppt . Also dieselbeprinzipielle Ehrlosigkeit— Geld
und Geschäft über alles — im Hinter - und im Vorderhause;
der ganze Unterschied besteht darin , daß sich dort die Ehrlosig¬
keit unbefangen gibt, während sie sich im Vorderhause mit dem
Firniß gewisser heuchlerischerFormen versieht. — Es ist alsonicht so
unbedingt richtig, was Graf Traft im erstenAktzu Robertsagt , daß
nämlich der Unterschied der gesellschaftlichenKlaffen nicht so sehr
in Aeußerlichkeiten der Etikette nsw . bestände , als viel¬
mehr im Empfinden; das seien die Klüfte , die sie un¬
überbrückbar trennen . Wie man sieht, ist dies zwischen
dem Vorder - und Hinterhaus keineswegs der Fall ; diese
These wird auch von Sudermann selbst Schritt für Schritt
widerlegt . Das edle Empfinden ist bei Robert wie bei
Leonore zu finden , also in der armen , wie in der reichen
Familie , aber nur bei einzelnen Naturen . Es ist eben
immer nur Besitz und Errungenschaft hervorragend sitt¬
licher Persönlichkeiten , in allen Klassen uno Ständen.

Was die Komposition und die Personen des Stückes
betrifft , so stellt es ein Kompromiß zwischen der älteren
und der „modernen " Mache dar , wobei die Figuren und
das Milieu der Familie aus dem „Volk" oft erschreckend
wahrheitsgetreu dem Lebst apgejejM Md , nament lich

Alma , die gelungenste Figur des Stückes , die Gestalten der
vornehmen Kreise hingegen an die üblichen Schablonen
erinnern . Eine solche Schablonenfigur ist auch die des
Grafen Traft ; er vertritt die Stelle des Vertranten in
den französischen Schauspielen und ist gewissermaßen der
sichtbare moralische Kommentar des Schauspiels . Entschie¬
den wird das angeregte Problem nicht ; das ist ja auch
nicht Aufgabe eines Bühnenstücks . Der Verfasser greift
darin nur vollkommen fehl, daß er den Grafen Traft
erklären läßt , an Stelle der gesellschaftlichen und
formellen „ Ehre " Habe Begriff und ' Hebung der
„Pflicht " zu treten . Die Ehrbegriffe der verschiedenen
Stände und Völker sind ja im Grunde nichts als selt--
same, oft fossile Gebilde , die auf dem Boden der verschie¬
denen Auffassungen der Pflichten erwachsen sind ; ver¬
änderlich sind beide. Pflicht und Ehre verhalten sich etwa
wie Religion und Kirchen, wie freie Regung und feste
Institution , wie Wasser und Eis . Führt man die Ehr¬
begriffe , welcher Art sie sein mögen , auf ihren Grund
zurück, so wird man immer auf Pflichtgefühle stoßen.
Daher man auch Ehre und Pflicht meist in einem Atem
nennt . Gras Traft will also das Besondere durch das
Allgemeine ersetzen, ein Beginnen , das vollkommen aus¬
sichtslos erscheint , sobald es sich um den Verkehr der
Menschen und nicht um die Theorie handelt . Damit ist
aber nicht gesagt , daß es nutzlos wäre , auf das All¬
gemeine als das Ideale hinzuweisen ; im Gegenteil , ohne
solche Bemühungen würde das .Leben völlig erstarren.

Die erneute Einstudierung des Schauspiels ist als sehr
sorgfältig anzuerkennen. Auch die Inszenierung läßt nichts
zu wünschen übrig (Regie : Herr Ulrichs) . Nur dürfte es doch
zu beklagen sein , daß man solchen Fleiß und Eifer nicht auf
würdigere Objekte verwendet. Der Spielplan bietet zu wenig
echte und große Kunst, zu viel Oberfläche, zu wenig Tiefe.
Die Entschuldigung, daß das oldenburgischePublikum in seinen
Neigungen an der Oberfläche haftet , lasse ich nicht gelten;
man gebe nur reichlicher das Große, das Erhebende, das
wabrhaft und ewig Bildende, kurz Hühenkultur , und das
Publikum wird es dankbar begrüßen. Eine so gute Aufführung
wie die gestrige eines doch minderwertigen Werkes wünsche ich
jedem klassischen Drama , dann wollen wir sehen , ob die Zu¬
schauer nicht zufrieden sind.

The MxMlnng Hot im Einzelnen viele Vorzüge . Rch?

lebhaften Bedauern nicht in der Lage , dem mir ausge¬
sprochenen Wunsche Folge zu geben . Dagegen glaube ich,
diesem Wunsche aus anderem Wege entgegen¬
komm en zu können . Die Strasprozeßkommission hat sich
über die ihr vorgelegten Fragen nur gutachtlich , zu äußern.
Ihre Aeußerung besitzt, auch nach der rechtlichen Seite hin,
für die Reichsverwaltung kein« bindende Bedeutung : die
Reichsverwaltung wird nach dem Abschlüsse der gutacht¬
lichen Beratungen ihrerseits zu erwägen haben , welche
Gesetzesvorschläge im Anschluß an jene Beratungen , aber
zugleich unter Berücksichtigung aller sonstigen politischen
und wirtschaftlichen Momente , durch die Reformgesetz¬
gebung verfolgt werden sollen . Im Lause letzterer Er¬
wägungen würde ich dann gern bereit sein , Ver¬
trauensmännern der Presse Gelegenheit zu geben,
ihre Bedürfnisse und Wünsche im Reichsjustizamt darzu¬
legen . Es würde sich , wie ich hoffe , so einrichten lassen,
daß auch Vertreter einzelner Bundesregierungen an den
Besprechungen teilnehmen , womit die Presse die Sicherheit
erhielte , daß ihre Verhältnisse unmittelbar durch die dazu
bestellten Vertrauensmänner in der von diesen für an¬
gemessen erachteten Weise im Schoße der verbündeten Re¬
gierungen bekannt werden ." — Wir halten dieses Ent¬
gegenkommen des Staatssekretärs gegenüber der Presse
für sehr bedeutsam.

Ausland.
Großbritanien.* London , 22. März. Die Beisetzung des Herzogs

von Cambridge fand in der Westminster-Abtei statt.
König Eduard , Königin Alexandra und die übrigen Mitglieder
des Königshauses, Vertreter fast aller Staatsoberhäupter
Europas und die Spitzen der Zivil - und Militärbehörden
nahmen an der feierlichen Zeremonie teil.

Frankreich.* Paris , 22. März . Die „Revue des deux Mondes*
veröffentlicht über das Konklave von 1903 Mitteilungen,
die offenbar von einem Teilnehmer am Konklave, und zwar
von einem französischenKardinal , herrührten und neue bisher
unbekannte Tatsachen enthalten . Im nachstehenden entnehmen
wir diesen Mitteilungen den Wortlaus der Erklärung , durch
welche Oesterreich-Ungarn das Veto gegen die Wahl
Rampollas zum Papste einlegte. Sie wurde vom
Kardinal - Bischof von Krakau verlesen und lautete : „Ich
rechne es mir zur Ehre an , zu diesem Amte durch allerhöchsten
Befehl berufen. Eure Eminenz als Dekan des Heiligen
Kollegiums Ihrer Eminenzen der heiligen römischen Kirche
und als Kämmerer i der heiligen römischen Kirche ergebenst
zu bitten , er möge zu feiner eigenen Kenntnis nehmen und
in amtlicher Weise bekanntgeben und erklären das Veto
der Ausschließung gegen Seine Eminenz, meinen Herrn
Kardinal Marianus Rampolla del Tiudaro im Namen und
kraft der Befugnis Sr . ApostolischenMajestät Franz Josephs,
des Kaisers von Oesterreich und Königs von Ungarn , der von
diesem alten Recht und Befugnis Gebrauch zu machen willens
ist. Rom, 2. August 1903. I . Kardinal Puzyna ."

Unpolitisches.
Berlin , 22. März. Aus der Fahrt von Leipzig nach

Berlin will der Krankenpfleger Gustav Franke aus Leipzig
durch Betäubungsmittel wehrlos gemacht und dann
beraubt worden sein. Franke , der mit einer jungen Dame
in Berlin verlobt ist , wollte am Donnerstag hierher reisen, um
sich am Sonnabend trauen zu lassen. Erst am Montag früh
jedoch langte der Krankenpfleger total erschöpft und mit ge¬
schwollenenBeinen an . Franke behauptet , in dem Wagenabteil
des Zuges von Leipzig nach Berlin , in dem sich außer ihm noch
drei Fahrgäste befanden, eingeschläsert worden zu sein. Als er
in Bitterfelü wieder aufwachte, seien seine Ersparnisse in der
Höhe von 230,000 Mk ., sowie seine Uhr, sein Billet und seine
sämtlichen Papiere verschwunden gewesen . Er habe dann erst
nach Wittenberg gehen und sich dort von einem Bekannten das
Reisegeld borgen müssen, um nach Berlin fahren zu können.
Die Polizei steht den Angaben Frankes , die etwas allzu
romantisch klingen, sehr ungläubig gegenüber.

Altona , 22. März. Heute früh wurde im Hofe des
hiesigen Gerichtsgesängniffes der Lustmörder Oswald
Mailau durch den Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg

men wir das Hinterhaus zuerst . Der interessanten Almaj
verlieh Frl . Bindhosf viel von der naiven Verdorbenheit,
ohne sie jedoch mit dieser Eigenschaft ganz zu durchdringen.
Der Uebergang von der erheuchelten Reue ihrem Bruder
gegenüber zum echten Leichtsinn gab eine sehr gelungene
Scene . Die totale Verworfenheit ihrer Schwester Auguste
brachte Frl . Jüngling zu abschreckender Wirkung , ebenso
Herr Giesecke den brutalen und gemeinen Michalsky , Der
alte Hetnecke, dieser unfreiwillig komische Vater der edlen
Familie , wurde in seinen schwankenden Instinkten von
Herrn Blumenreich eingehend und sehr geschickt gekenn¬
zeichnet. An Frau Lanius -Galster hat man immer seine
Freude ; hob sie doch die Mutter Heinecke durch einen
Schimmer von Zartgefühl und Herzensgüte so weit über
das Niveau der Niedrigkeit , daß der chornehme Charakter
ihres Sohnes Robert dadurch verständlicher wurde und
nicht ganz wie ein Wunder bei solcher Abstammung erschien.
Dieser Sohn Robert wirkt zum Teil humoristisch , ohne
eine Spur von Humor zu besitzen, der ihm über den eige¬
nen Gegensatz zu seiner Familie hinweggeholfen hätte.
Selbst der langjährige Ausenthalt in Indien macht eine
solche Unkenntnis der Menschen nicht begreiflich . Dabei
scheint er doch auch einen kleinen Tick zu besitzen und in!
dem Schmerz pathetisch zu schwelgen, daß seine Angehöri¬
gen jo verdorben sind und er so vornehm geworden ist.
Herr Westermann gab ihm die nötige Leidenschaftlichkeit,
überhastete sich aber nicht und bot überhaupt Tüchtiges
und Beifallswürdiges . Graf Traft fand bei Herrn Mö¬
bius die Resignation des Weltmannes , die aus Erfahrung
und Menschenkenntnis fließt . Etwas zu milde erschien mir
der Kommerzienrat (Herr Seydelmann ), zu unscheinbar
seine Frau (Frl . Edecke ) . Ein niederträchtiger Strick ist
ihr Sohn Cnrt ; seine gewissenlose Frechheit lieh Herr
Steinbeck gut hervortreten . Frl . Hempel war die edle
Leonore , die den edlen Robert liebt ; wahre Vornehmheit
aber kennzeichnet sich nicht durch affektiertes Verwischen
einer deutlichen Aussprache , dazu hat Leonore zu viel Na¬
tur . Tie beiden Freunde Roberts , der Reserve - Leutnant
Brandt („sonst nichts ?" ) und der simple Stengel (Herren
Mühlhan und Brandenburg ) sorgten für unfreiwilligen
Humor.

Dr . Richard Hamel.
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hingerichtet. Der Mörder legte in letzterStunde das Gestand
nis ab, die Prostituierte Ahlert ermordet zu haben.

Lüttich , 22. März. Heute morgen um 4 Uhr wurde

hier neuerdings ein Bombenanschlag entdeckt . Ein heim

kehrender Minenarbeiter fand vor dem Hause des Polizei
kommissars Binet eine Bombe gleich jener jüngst entdeckten.
Sie wurde mittels eines langen Stricks in den Garten ge¬
schleift, ein Fehler im Zündmechanismus hinderte zum Glück
die Explosion. . . . .

London , 22. März . Zu der Pesteprdemie rn
Johannesburg wird gemeldet, daß eine wilde Flucht
der Europäer stattfindet . Die Regierung verbot die Be¬

förderung von Farbigen per Bahn aus Johannesburg . Die

Pest ist die bösartige Lungenpest. Von 45 befallenen Farbigen
starben bisher 37. Von sieben Europäern nur die Gattin des
Dr . Marais . Ihre drei Kinder liegen gefährlich darnieder.
Wahrscheinlich wird das ganze Kuli-Viertel, das in entsetzlich
schmutzigem Zustand ist, niedergebrannt werden. Der Ge¬
meinderat hat 5000 Pfund Sterling zur Bekämpfung der
Seuche bewilligt.

Brisbane (Australien) , 22. März. Nach den Schib
derungen , die die Mannschaft des jüngst hier angekommenen
Dampfers „Wanaka " von den Fitschi-Jnseln bringt , sind die
Verwüstungen durch den letzten Sturm wahrhaft furchtbare
gewesen. Die Stadt Lcvuka gleicht einem großen Trümmer-
Haufen. Tausende von Kokospalmen sind geknickt . Auf den
Kongo-Inseln hat der Orkan die Hälfte der Kopraernte ver¬
nichtet. Zahlreiche Menschenleben und Schiffe sind zu Grunde
gerichtet.

Aus dem Kroßherzoglrrm.
B»r»» «r Nachdruck

« it »mo- er

* Oldenburg , 23. März.
* Vom Hofe . Unser Berichterstatter schreibt uns aus

Bremerhaven, 22. März : Der Großherzog, welcher mit
dem heute hier eingetroffenen Lloyd-Schnelldampfer „Kaiser
Wilhelm H . " die Rückreise von seinem Amerikabesuche ange¬
treten hat, ist in Plymouth aus das Schulschiff des
Deutschen Schulschiffvereins „ Großherzogin Elisabeth " über¬
gesiedelt. Er wird vermutlich mit dem Schulschiff nach der
Elbe, wohin dasselbe bestimmt ist , segeln.

* Der Siugverein hält morgen abend eine notwendige
Uebung ab.

* In der gestrigen Vstündige « Landtagssitzung
(der 5. Plenarsitzung ) merkte man den Abgeordneten sehr
wenig die Eike und die noch zu bewältigende Arbeitslast an,
so gründlich sprachen sie sich über verschiedene Themata
aus , u . a . auch über solche, die allmählich den Charakter
alter „Ladenhüter " angenommen haben . Mit einem form
lich «aufregenden Paukenschlage setzte die Morgen¬
sitzung ein . Man hatte schon etwas munkeln hören und
war hinlänglich vorbereitet auf eine nicht ganz erquick
liche Auseinandersetzung . Daß aber der sonst so ruhige
Abg . La nie, Westerstedes kraftvoller Gemeindevorsteher,
der nicht häufig das Wort ergreift und niemals lange
spricht , sich so energisch und unzweideutig ausdrücken würde,
das hatte man kaum erwartet . Sein Protest richtete sich
gegen die zu beanstandende Handhabung der Geschäfts¬
ordnung durch den Präsidenten Groß, der am Tage
vorher mit einem Teil der Abgeordneten eine Beratung
über den weiteren Verlauf dieser Landtagsversammlung
äbgehalten hatte . Minister Willich War dabei auch zu¬
gegen gewesen. Wg . Lanje sah darin , daß die Auswahl
der hinzugezogenen Abgeordneten eine durchaus Willkür
liche war , eine Zurücksetzung der übrigen und ließ seine
energische Einsprache gegen diese Klassifizierung in Ab¬
geordnete 1. und 2. Grades auch dann noch nicht fallen,
als Präsident Groß erklärte , er habe nur die Abgeord¬
neten eingeladen , von deren Tätigkeit der Fortgang der
Verhandlungen besonders abhängig sei. Eine Reihe von
Abgeordneten stimmte Herrn Lanje bei , u . a. auch Herr
Hug, obwohl er selber zu den Auserwählten gehörte . Die
meisten werden ihm sicherlich recht gegeben haben , und
Luch wir können dies Gefühl der Zurücksetzung des Herrn
Abgeordneten voll Vorstehen. Seine Opposition gegen
diesen präsidialen Uebergrifs , den das Herkommen aller¬
dings in gewisser Weife rechtfertigt , worauf besonders die
Abgg . Burlage und Koch hinwiesen , wird sicherlich
die gewünschte Folge haben . Es wird sich für die Zukunft
empfehlen , diese Zusammensetzung des „Seniorenkonvents"
(„Conventikel " nannte ihn Herr Lanje ) entweder fallen zu
lassen oder sie durch Landtagsbeschluß zu berechtigen , wenn
nicht in solchen Fällen der Geschäftsausschuß allein die
genügende Instanz sein sollte . — Eine lange Debatte rief
auch die Bewilligung von 153 000 Mark für Braker
Hafen - und Pier - Erweiterungen hervor . Mit
seltener Einmütigkeit hatte der Finanzausschuß diese
Summe bewilligt , sogar der sparsame Abgeordnete
Meyer - Holte hatte zugestimmt . Da erwies
sich im Hause selber der Wg . Ahlhorn - Osternburg als
eine Art Hemmkegel . Ihm schien die aufsteigende Ent¬
wicklung Brakes garnicht so totsicher ; er wollte erst Sicher¬
heit für eine dauerndeBollausnutzung der zu schaffenden
Pieranlagen haben , ehe er sie bewilligte . Allgemein pro¬
phezeite man Brake eine große Zukunft für den Fall,
daß unser Hunte -Emskanal auf die Abmessungen der
Dortmund -Emshäfen gebracht und die Unterweser mit
dem rheinisch -westfälischen Industriegebiet in direkte Ver¬
bindung gebracht wird . Der Nordwestdeutsche Ka¬
rr alverein wird seine ganze agitative Kraft darauf zu
verwenden haben , daß wir unsererseits bald den Anschluß
an das große deutsche Kanalnetz erhalten , und auch die
Regierung sollte mit noch mehr Nachdruck das Projekt
fördern , für das alle Parteien unseres Landtages , ohne
Unterschied , eintreten . Aus den weiteren Verhandlungen
ist noch wichtig der Beschluß des Landtags , daß das
NeuenburgerSchloß nicht verkauft werden , sondern
dem Staat und der Gemeinde erhalten bleiben soll . Die
Ueberschwemmungen imHaasegebiete riefen auch wie¬
der eine lange Debatte hervor , deren Notwendigkeit nicht
genügend dargetan wurde , weil die Besserung der dortigen
Wasserverhältnisse der gemeinsamen Beordnung mit
Preußen unterliegt , und diese von der Regierung in die
Wege geleitet ist. In der Nachmittagssitzung nahmen alte
Züchterfragen und neue Anträge zur Revision der Ge¬
meindeordnung den breitesten Raum ein . Die Mehrheit
konnte sich von der Zweckmäßigkeit eines neuen Prä¬
miierungsbezirkes für den Süden des nördlichen
ZMtgebieteswM ÄWMSMr somit bleibt es Leim ältere

und dem Niedergang der Pferdezucht rm Amte Oldenburg
muß auf andere Weise gesteuert werden . Für die Revi¬
sion der Gemeindeordnung , die im ganzen als ein vor¬
zügliches Gesetz ansgegeben wurde , traten nur die 6 So¬
zialdemokraten ein . Mit einer Blutenlese veralteter Be¬
stimmungen aus dem Gesetz legten sie allerdings die Ver-
Lesseruugsnotwendigkeit mancher Teile der Gemeindeord¬
nung dar . — Heute morgen um 10 Uhr begann die 6 . P le-
nnrsitzung.

* Für das große Männerchorkonzert zum Besten des
Verschönerungsvereins, das erst nach Schluß der Theatersaison
stattfinden sollte, sind von der großherzoglichenHoftheater,
intendanz erfreulicherweise die Tage des 2 0. und 21 . April
zur Verfügung gestellt.

* Der Diskussionsklub des hiesigen Nationalsozialen
Vereins hält feine nächste Versammlung am morgigen
Donnerstag ab. (Siehe Annonce.) Auf der Tagesordnung
steht ein Vortrag über Proportionalwahlsysteme . Da gerade
jetzt die Frage der Wahlrechtsreform in den Landtagen (auch
in unserem) und kommunalen Körperschaften vielfach auf¬
getaucht ist und den Wunsch nach einem Proportionalwahl,
systemhervorgerufen hat , ist ein Besuchdes Vortrages dringend
zu empfehlen. Alle Freunde und Anhänger der nationalsozialen
Sache sind willkommen.

* Die Einnahmen ans dem Personen - und Güter«
Verkehr der Oldenburgischen Eisenbahnen(ausschl . Oldenburg-
Wilhelmshaven ) betrugen nach vorläufiger Ermittelung : 1.
aus dem P e r s o n e n -Verkehr im Februar 1904 196870 Mk .,
im Februar 1903 180940 Mk. Mehr - Einnahme 1904
14930 Mk . Vom 1 . Januar bis Ende Februar 1904
399790 Mk ., bis Ende Februar 1903 375720 Mk. Mehr-
Einnahme 1904 24070 Mk. 2. aus dem Güt er - Verkehr
im Februar 1904 421760 Mk ., im Februar 1903 387180
Mk. Mehr - Einnahme 1904 34580 Mk., vom 1 . Januar bis
Ende Februar 1904 835520 Mk., bis Ende Februar 1903
766540 Mk. Mehr - Einnahme 1904 68 980 Mk.

Für die Wilhelmshaven -Oldenburger Eisenbahn wurden
nach vorläufiger Ermittelung vereinnahmt : 1 . aus dem
Personen - Verkehr im Februar 1904 45590 Mk., im Febr.
1903 41360 Mk. Mehr - Einnahme 1904 4230 Mk., vom
l . Januar bis Ende Februar 1904 93450 Mk., bis Ende
Februar 1903 84610 Mk. Mehr - Einnahme 1904 8840
Mk. 2. aus dem G ü t e r -Verkehr im Februar 1904 69 730
Mk., im Februar 1903 59 870 Mk. Mehr -Einnahme 1904
9 860 Mk., vom 1 . Januar bis Ende Februar 1904 137 570
Mk., bis Ende Februar 1903 117970 Mk . Mehr -Ennahme
1904 19600 Mk.

Martin Kruse stand heute morgen vor den
Schranken des Landgerichts . Wie wir gestern bereits mit¬
teilten , ist er angeklagt , den Minister Ruhstrat durch
das Gedicht „ Meinem Heimatland " und besonders durch
die Wendung „Ter Deine Ehre schändete , muß aus dem
Amt heraus " beleidigt zu haben . Weiter ist Oberamts¬
richter Bothe durch den Vorwurf beleidigt , er messe mit
zweierlei Maß . Die Verteidigung , Rechtsanwalt Dr.
Sprenger- Bremen , stellt eine Reihe neuer Beweisan¬
träge ; es soll u . a . bewiesen werden , daß bis in die
letzte Zeit hinein gespielt worden ist, daß in öffentlichen
Lokalen gespielt wurde usw . Die Anträge werden sämtlich
ab gelehnt. Der Staatsanwalt beantragt , wegen der
Beleidigung des Ministers aus 5 Monate , und wegen
des zweiten Falles aus 2 Monate Gefängnis zu er¬
kennen , welche Strafe auf sechs Monate znsammen-
znziehen sei. Die Verteidigung plaidiert für Freispre¬
chung.

Ter Angeklagte Kruse wird für jede Beleidigung
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt ; die Strafe wird
zu drei Monaten Gefängnis zusammengezogen . Die Ur-
teilspublikation erfolgt in den „Oldenburgischen An
zeigen" und im „Residenzboten ".

Kruse wird Revision anmelden beim Reichsgericht.
* Obst - und Gartenbauverein . In der am

Montagabend in Uchtmanns Hotel stattgefundenen Ver
sammlung hielt der Vereins -Schriftführer nach Verlesung
und Annahme des Protokolls von der vorigen Sitzung
einen Vortrag über das Düngen der Obstbäume . .
In dem zeitgemäßen Referat wurde die Notwendigkeit
einer rationellen Ernährung unserer Obstbäume begrün
det und die zweckmäßigste Aussührungsweise der Dün
gung näher beschrieben . — Herr Obergärtner Herns führte
hierauf eine höchst einfache Art der Vermehrung der
Blattbegonien praktisch vor . An einem ausgewach¬
senen Begonienblatte zeigte er , wie dieses an den Treff¬
punkten der Adern eingeschnitten und auf einer mit ans'
gewaschenem Sande gestillten Bermehrungsschale ausge
breiter ' wird . Bei gleichmäßiger Feuchthaltung des San
des entstehen an den Schnittstellen bald junge Pflanz
chen , die sich nach dem Verpflanzen in nahrhafte Erde
rasch weiter entwickeln . Die Blattbegonien , welche selbst
noch in nach Norden gelegenen Zimmern gedeihen , er¬
freuen uns durch ihre schöngefärbten breiten Blätter . —
Ferner empfahl Herr Heins die Anzucht der Kapu¬
zinerkresse und der LsAOvisssroqsrüorsos aus
Samen . Erstere eignet sich vorzüglich zur Ausschmückung
der Balkons und von Garten - und Blumentischen , sowie zur
Bekleidung toter Einfriedigungen , während die Semper¬

sind bis zum 31 . März d. I . emzureichen. — Der « Syrer
Schmidt zu Westerstede ist mit dem 1 . Mai 1904 zum
Hauptle hrer an der S chule zu Zetel ernannt.

Neiieße RchriHteil iiiS letzte IMe ».
Eigene telephonische und telegraphischeBerichte der

„Nachrichten für Stadt und Land".
(Nachdruck verboten)

8 Berlin » 23 . März . Der preußische Minister des
Innern hat nach der „Deutschen Tageszeitung " angeordnet,
daß bei unehelichen Geburten die Namen der Mütter in
den durch die Zeitungen veröffentlichten Standesamts¬
nachrichten nicht bekannt gegeben werden.

*
8 Berlin , 23. März . Die oberste Kirchenbehörde des

Herzogtums Braunschweig hat , der „Nat . -Ztg ." zufolge, die
ev.-luth . Geistlichkeit angewiesen, sich auch künftig bei Feuer¬
bestattungen jeder amtlichenMitwirkung zu enthalten. Nur
die Abhaltung einer einfachen Trauerandacht im Hause vor
dem Sarge ist gestattet. *

8 Berlin , 23. März . Der vielgenannte Garde « Roman
des Grafen Baudissin, „ Erstklassige ^Menschen " , ist bei ver¬
schiedenen Berliner Buchhandlungen sgestern vonl «der Polizei
beschlagnahmt worden.

8 Berlin , 23. März . Zum Direktor des Stadttheaters
in Riga wurde nach der „Voss. Ztg ." von 71 Bewerbern
Max Hofpaur, Berlin, gewählt.

Zur Reise des Kaisers.
LDL . Port Mahon , 22. März . Der deutsche Konsul

brachte ein Arrangement frischer Blumen und eine Kollektion
Landesprodukte an Bord , besonders eine Art von schmackhaften
Muscheln. Als der Lloyddampfer „König Albert " durch
die langgestreckte Einfahrt zwischen den alten spanischen Be¬
festigungen hinfuhr und den inneren Hafen verließ, feuerte
ein kleiner spanischer Kreuzer einen Salut , den der „Friedrich
Karl " erwiderte. Die Bevölkerung hatte sich in Scharen an«
gesammelt.

*

Zum russisch -japanischen Kriege.
LDL. Petersburg , 23. März. Amtliches Telegramm

des Statthalters Alexejew an den Kaiser aus Mukden
vom 22. März : Der Kommandant der Flotte berichtet heute
aus Port Arthurs: Um Mitternacht näherten sich zwei feindliche
Torpedoboote der äußeren Reede, wurden aber durch die Schein«
werfer der Batterien entdeckt und mit dem Feuer von den
Batterien und drei Kanonenbooten empfangen . Die Japaner
zogen sich infolgedessen zurück . Um vier Uhr früh wurde ein
zweiter Angriff von drei feindlichen Torpedobooten eben¬
falls zurückgewiesen. Bei Tagesanbruch näherten sich von
allen Seiten drei feindliche Detachements , 6 Panzer , 6
Panzerkreuzer , 6 Kreuzer zweiter und dritter Klasse und
8 Torpedoboote . Um 7 Uhr früh begann unser Geschwader;
die innere Reede zu verlassen , als erster der Kreuzer
„Askold" mit meiner Flagge . Feindliche Panzer näherten
sich Liautischan und feuerten etwa 100 Schuß ans Port
Arthur und etwa die gleiche Zahl auf die Umgegend.
Unsere Schüsse sielen, trotz der Entfernung , sehr gut ein.
Gegen 10 Uhr früh traf eine Granate einen rspanischen
Panzer , der sich entfernte . Nachdem das Bombardement
gegen 11 Uhr vormittags aufgehört hatte , entfernten sich
die feindlichen Schiffe ohne unser Geschwader anzugveifen.
Fünf russische Soldaten wurden während der Beschießung
getötet , neun verwundet und einer leicht verletzt.

8 Berlin , 23. März . Nach einem Telegramm des
Berliner „ Lok .-Anz. " aus Paris soll eine russische Militär«
Mission , die an den Grenzen des Kriegsgebietes ausgestellten
chinesischen Truppen beobachten , um zu erfahren , ob Ver»
laß auf die Neutralität dieser Truppen ist , welche fast alle
europäisch geschulten Abteilungen der chinesischen Armee um¬
fassen; ihre Zahl an der Westgrenze der Mandschurei und
in der östlichen Mongolei beträgt 20 000 Mann . Die Pekinger
Regierung hat die Ankündigung dieser Mission bisher un¬
beantwortet gelassen.

florens -Begonien sich besonders gut znm Bepflanzen der
Beete im Vorgarten eignen , indem ihr reicher Blütenflor
mehrere Monate dauert . — Von einem geschätzten Mitglied
wurden Knollen der Riesen - Knollenbegonie vor¬
gezeigt , die sich schon 26 Jahre in dessen Besitz befinden
und alljährlich herrliche Blüten getrieben haben . — Zwei
Pflanzen - Abnormitäten waren zur Schau ge¬
stellt : von Herrn Kunstgärtner Suykers eine gefüllte
Drimula ebinevsis mit grünen Blüten und von der Schloß¬
garten -Verwaltung eine Hyazinthe mit mehreren Seiten¬
blütenschäften . — Herr Assistent Bruchholz sprach dann
noch über die künstliche Befruchtung derPflan-
zen und beschrieb insbesondere die Kreuzung von Obst¬
sorten znm Zweck der Erzielung neuer Sorten . — Zum
Schluß ernannte die Versammlung aus Anregung des Vor¬
sitzenden das langjährige Vereinsmitglied Herrn Pastor
Eiben ans Anlaß feines Scheidens von hier und wegen
seiner regen Teilnahme an den Vereinsbestrebungen , so¬
wie im Hinblick aus seine Verdienste um die Hebung der

Rosenzucht in unserer Stadt zum korrespondieren¬
den Mitglied des Vereins.

* Evangelisches Oberschulkollegium . Eine mit dem

Einkommen eines Hauptlehrers verbundene Nebenlehrerstelle
an der Schule zu Westerstede ist zu besetzen. Dienstemkommen
1420 Mk. einschl . 120 Mk . für Landentschädigung, auch
WoLnungsentschädigung oder Dienstwohnung. Bewerbunoen

Norddeutscher Lloyd.
„Chemnitz"

, Jantzen , nach Baltimore , ist wohlbehalten
Lizard passiert . — „Prinzeß Irene " , Dannemann , hat die
Reise von Gibraltar nach Newyork fortgesetzt . — „Zielen ",
Wilhelm : , von Australien kommend , wohlbehalten Vlis-
singen passiert . — „Königin Luise"

, Volger , hat die Reise
von Gibraltar via Neapel nach Genua fortgesetzt . — „Kai¬
ser Wilhelm II ." , Högemann , von Newyork , wohlbehalten
auf der Weser . — „Halle ", Malchow , hat die Reise von
Rotterdam nach Antwerpen fortgesetzt . — „Erlangen ",
Raetz, von Brasilien , wohlbehalten in Antwerpen . — „ Ro¬
land " , Randermann , hat die Reise von Coruna nach Kuba
fortgesetzt . — „Preußen "

, Prehn , hat die Reise von Na¬
gasaki nach Shanghai fortgesetzt . — „Oldenburg "

, Troitzsch,
nach Ostasien , wohlbehalten in Suez . — „Zielen "

, Wil-
helmi , wohlbehalten auf der Weser.

Dampfschiffahrtsgesellschaft „ Hansa ".
„Goldenfels "

, Möller , von Madras nach Kalkutta . —

„Johannisberger ", Schmidt , in Rangoon . — „Weißenfels ",
v . Freeden , in Bremen . — „Scharlachberger ", Soeken , auf
der Weser . — „Schwarzfels "

, Bathmann , von Algier nach
Boston und Newyork weitergegangen.

Dampfschiffahrtsgesellschaft „Neptun ".
„Flora "

, Delvendahl , von Rotterdam nach Kiel und
Lübeck . — „Helios " , Schwarz , von Coruna nach Vigo . —

„Atlas "
, Kunst, von Windau nach Libau . — „Planet ", Fer¬

nere , von Oxelösund nach Stockholm . — „ C. A. Bade ",
Kahler , von Middlesbro nach Bremerhaven . — „Minerva ",
Fokken, von Antwerpen nach Passages , Quessant passiert.
— „H . A. Nolze "

, Bullerdieck , von Christiansund in Dront-
heim . — „Rhea "

, Teigeler , von Kiel in Rotterdam . —

„Luna "
, Buddelmann , von Stettin in Rotterdam . — „Jü-

piter " , Janzen , von Hamburg nach Bremen.
Dampfschiffahrtsgesellschaft „Argo ".

„Louisiana ", Brummer , von Colombo nach Bombay.
„F . Bischofs" , Weniger , von Civitavecchia nach Trapani.
„Asia"

, Sutter , von Fernandina in Hamburg . — „Liv¬
land ", Wurthmann , von Bremen in Neworleaus . —

.Finnland "
, Peterssen , von Nantes in Passages . — „Mann¬

heim"
, Tyedmers , von Rotterdam in Marseille . — „Adler " .

Berg , von London in Brtzmwu
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Wohnrmgen.
Zu verrn . z . 1 . Mai kl. Oberw . an

einz . Frau . Pr . 80 °-« Bürgereschftr . 10
Zu verm. zum 1. Mai eine Woh¬

nung ohne Land an eine einz . Person.
Joh . Schnieder » Etzhorner Weg.
Zu verm. z. 1 . Mai eine Oberw . ,

St ., 2 K., Küche u. Zubehör , desgl.
kl. Ober « . , St . u . K., 72 ^

Kriegerstr. 10. Zu besehen nachm.
Gesucht für die Zeit vom 15 . April

bis 15 . Juni Zimmer und Schlaf¬
stube in d. Nähe d . Artilleriekaserne.

Offerten mit Preisangabe unter
G . 628 an die Geschäftsstelle d . Bl.
erbeten.

Habe zum 1. Mai eine
Unterwohnung u. eine Ober¬
wohnungzu vermieten. Jede
Wohnung besteht aus 3 St.,
2 Kam., Küche, Keller und
Bodenr. H. Scheepker,
_ Doodts Etablissement.

Osternburg . Zu verm . auf so¬
fort oder 1 . Mai eine kleine Woh¬
nung . Preis 100 Mk.

Ulmenstraße 17.
April od . Mai hübsch . Erkerzim.

bill.z. vm. Pr . 15^ M . Gaststr . 23,2 . Et.
Zu vermieten kleine abschlietzb.

Oberwohnnng.
Ofener Chaussee 9.

Ges. e. kl. ruh . Wohn . f. einz . Dame!
Offert , unt . S . 600 an d. Exp, d . Bl.'

Zu verm. gr . beq . sep. Unterwohn.
Navorsterstr . 61a , oben , Seitcne ing.

In vermieten
Oberwohnung Haareneschstr . 4 zum
1. Mai od . spater . (An ältere ruhige
Leute sehr billig.)

Näheres daselbst unten.
Möbl . Stube «. K., Näbe d. Jnf .-K.,

a . sof . z. verm. Friedrichstr. 5, unt.
Zu vermieten im gelben Schloß

eine große Herrschaft!. Oberwohnung,
leer stehend.

Ferner an der Roggemannstraße
das von Herrn Landrichter Haake
bewohnte Haus . Klingenberg.

Zu verm. eine Oberwohnung in
einem Neubau am Scheideweg. Miet¬
preis 120 Mk.

A . Oetken , Nadorsterstr. 72.
Zu verm. z . 1 . April schön möbl.

Wohn - « . Schlafz . u. Stube m. Bett,
außerd . Pferdestall m. Burscheng.

Haareneschstr. 9.
Zu vermieten möblierte Stube u.

Kammer, ev. mit voller Pension.
Kurwickstr. 35.

Freundl. möbl. Wohn-
und Schlafzimmer zum
1. Mai cr. zu vermieten.

E . Memmen » Aukt.
Zu vermieten ein Atelier » Nord-

seite, passend für Maler.
Mottenstr . 18.

Wegzugshalber zu vermieten auf
gleich oder später kleine Ober-
Wohnung _̂ Nelkenstraße 16.

Zu vermieten ein Laden zum
1. April . Mottenstr . 18.

Sterbefallshalber habe ich
eine inmitten der Stadt be-
legene geränmigettnterwohnung
per Mai z« vermieten.

Mietpreis 42V Mk.
Ankt.

Zn verm. kleine Unterwohnnng»
Preis 90 _ Nelkenstraße 2.

Nadorst . KZu vermieten S Ober¬
wohnungen mit Stall u. etw. Land.

H . Keller » Nadorster Chaussee 7.
Zu verm. separate Oberwohnung

mit Gartenland , 150 ^
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Wohnung » 5 Zim ., Küche , Man¬

sarde, wenn mögl. mit Garten sofort
zu mieten gesucht . Offert , mit Preis-
angabe u . S . 622 an die Exp, d. Bl.
Z . v. fr . m. Stube . Haarenstr .43s

Möblierte Wohnung
eventuell mit besserem Mittagstisch
sucht ein Herr . Offerten erbeten
unter W . 100 postlagernd.

Auf gl . zu vermieten möbl . Stube
mit Kammer. Nebenstraße 12.

Große Auswahl iu Ostereiern , Hasen und vielen
Neuheiten.

DZLGLiLSM-
Ecke Lange- und Schüttingstraße.

Jmmobilverklmf.
Edewecht . Der Bäckermeister

Jauste « in Süd -Edewecht beabsichtigt
seine daselbst sehr günstig an der
Chaussee belegene

Besitzung,
bestehend aus:

1 . einem fast neuen Wohnhause,
2. einem Garten von 18 ar 41 gm,
3. einem Moorkamp von 1 da

22 ai 94 gm, wovon xlm.
die Hälfte kultiviert und die
andere Hälfte ausgezeichneten
Torf liefert,

mit Antritt zum 1 . November d. I.
verkaufen zu lassen.

Diese Besitzung eignet sich der
günstigen Lage wegen für jedes Ge¬
schäft, insbesondere für einen Schlachter
mit einem Fleischladen, oder für einen
Klempner, weil beide Geschäfte hier
im Orte noch nicht vertreten sind.

Aus Wunsch des Käuf .rs kann ein
Teil der Kaufsumme gegen 4°/o Zinsen
stehen bleiben.

Erster Termin ist angesetzt aus

Dienstag,
den5 . April,

nachm. 3 Uhr,
in Eil . Oltmanns * Wirtshause zu
Süd -Edewecht.

Kausliebhaber ladet sreundlichst ein
M . I . Snoek » Aukt.

Edewecht . Zweirer Termin zum
Verkaufe der auf Rothenmethen bei
Godensholt belegenen, dem Köter
Hinrich Lückendiers in Osterscheps
gehörenden, z. Zt . von dem Heuer¬
mann H . Deeken bewohnte

Besitzung
ist angesetzt aus

Moickg, Ko11 . April»
nachm. 3 Uhr,

n Eil . Gerdes * Wirtshause zu
Westerscheps.

Diese Besitzung eignet sich haupt¬
sächlich für junge strebsame Leute,
weil dieselbe plm. 9 da groß und hier¬
von noch plm . 21/s ka unkultiviert sind.

Kaufliebhaber ladet sreundlichst ein
M . I . Snoek » Aukt.

Littet.
Alle diejenigen , die sich für

Gründung
eines

Rndfnhvee-
Vereins

interessieren , werden gebeten,
sich am
SmtG de« N. Mz,

nachmittags 3 Uhr,
in 8. 8eMsur'
in Sittel einzustnden.

Mehrere Radfahrer.

Wegen Aufgabe meines Ge¬
spannes habe billig zu ver¬
kaufen : zwei fast neue Pferde¬
geschirre , ein Knmmetgeschirr
und ein Brustgeschirr.

H. Scheepker,
Alexanderstraste Rr . 1.

Botel bei Wiefelstede . Zu ver¬
kaufen eine junge , nahe am Kalben
stehende Kuh . _ H . Völkers.

Gartenarbeit wird übernommen
Ofener Chaussee 4.

Buxbaum bill. zu verk.
Osternburg . Langenweg 66.

Holle
Für die diesjährige Deckzeit

empfehlen den Herren Pferde-
üchter« den schweren , Veste

liefernden , auch
für das südliche Zucht-
zu«
Nachzucht liefernden , auch

r das
gebiet angekörten

PramieujeugstBum
V . Pr .-H . Freibeuter » M . Renbla,
Nr . 3101 . v. Pr . -H. August.

Das Deckgeld beträgt 30
wenn güst 10 ^

WimttWt «. We«ke.
M . Am 1 . Osterutage , «achm.

3 Uhr, wird „Baron " bei von
Seggern Wirtschaft de« Pferde-
Üchtern zur Besichtigung borge-
ührt werden.

Dünger zu verkaufen.
_ Bogenstratze 80.

NS ! - —
empfiehlt Joh . Bremer.

Umständehalber sehr billig zu verk.
ein fast neues Fahrrad , Modell
1903. Näheres bei Gastwirt

Anton v . Seggern , Ofenerstr.

Lokomobile,
6 Pferdekr ., sofort zu verkaufen.

Herrn. Meyer » Masch.-Fabrik.

1 . LldttbiiM
LpezilMel - keseWst

vir. keiMr«! VüM,
Wl -SFFISH,

^ Molkenstratze 39 » . »

- es nutioual - suziulen Vereins
Oldenburg.

Versammlung
am Donnerstag , den 24. d. Mts.

zgM- Borttag über Proportional-
Wahlsysteme.

Freunde u . Anhänger der national¬
sozialenSache sind herzlich willkommen.

Petersfehn . Zu verk. e. nahe am
Kalb, stehende Queue . D . Hilmer.

beste Pflanzzeit jetzt . Empfehle niedr.
in bester Farbenzusammenstellung,
10 Stück (für 1 Beet passend) 3 ^
postfrei. Rambler 75 ^ sowie sämt¬
liche Baumschulenartikel billigst.

MS. Mertz-kS, WchL
Neusüdeude bei Rastede.

Neuer Mgerklub.
Am Dienstag , den 5. April 1904,

abends 8 Uhr anfangend , in Doodts
Etablissement:

Osterball.
Um rege Beteiligung wird gebeten.

Krieger - Berei«
Tweelbäke.

Zur Beerdigung unseres verstorbenen
Kameraden Friedrich Winkelmann
versammeln sich die Mitglieder am
Sonnabend , den 26. d. Mts ., nachm.
2 Uhr, bei Herrn Wirt Paradies am
Damm. Der Vorstand.

Lingversin.
Am Donnerstag , den

24 . d . M . :

Uebung run M88S.

KroWerzogü Theater.
Donnerstag , den 24. März 1904.
91. Vorstellung im Abonnement.

Teja.
Drama in 1 Akt v . H . Sudermann.

Hierauf : Frauenkampf.
Lustspiel in 3 Akten nach Scribe

v. Olfers.
Kassenöffnung 7, Anfang 7»/s Uhr.

Sonnabend , den 26. März 1904.
Außer Abonnement zu gewöhnlichen
Preisen . Freiplätze haben keine Gültig¬

keit.
Ensemble-Gastspiel unter Leitung des

Herrn Direktor Leo Stein.
Bis aus Ende der Welt.

Ein Schöpsungsdrama in 5 Akten
von Dr . M . W . Meyer . (Begründer
der Berliner „Urania "). Musik von
C. A. Raida . Dekorationen von F.
Bukacz und H . Baruch, Berlin.
Maschinelle Einrichtung v. G . Kühn,
Berlin . Beleuchtungs -Apparate von

K. Lautenschläger, München.
Kassenöffnung 3, Einlaß 3'/,,

Anfang 4 Uhr.

Hroßherzogl. Mater.
Sonnabend , den 26. März 1904,

Anfang 4 Uhr.
Sonntag , den 27. März 1904,

Anfangs 7 >/z Uhr.
Montag , den 28. März,

Anfang 7 »/, Uhr.
Außer Abonnem. zu gewöhnt. Preisen.

Freiplätze haben keine Gültigkeit.
Ensemble-Gastspiel unter Leitung des

Herrn Direktor Leo Stein.
Bis ans Ende der Welt.

Ein Schöpfungsdrama in 5 Akten
und einem Prolog v . Di . M . W . Meyer.
(Begründer der Berliner „Urania " ) .

Musik von Raida.
(Das Stück schildert in dramatisch¬

bewegter Handlung die Schicksale
unserer Erde .)

Dekoration von F . Bukacz und H.
Baruch , Berlin . Maschinelle Ein¬
richtung von G . Kühn, Berlin . Be¬
leuchtungsapparate von K. Lauten»

_

Freitag , 2b. Marz : „Wallensteins
Tod ."

Sonnabend , 26. März : „Fidelio ."

Danksagungen.
Osternburg » im März 1904. Für

die uns anläßlich unserer Silberhochzeit
erwiesene Aufmerksamkeit sagen wir
hiermit allen lieben Verwandten,
Freunden und Bekannten unseren

herzlichsten Dank.
Adolf Willens und Frau.

Danksagung.
Klein -Bornhorst . Für die vielen

Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Hinscheiden meines lieben
Mannes und unseres guten Vaters»
namentlich auch dem Kriegerderein
Ohmstede für die zahlreiche Be¬
teiligung bei der Beerdigung
sprechen wir hiermit unseren tief¬
gefühlten Dank aus.

H . Klockgether Ww.
nebst Angehörige «.

Familremiachrichteir.
Verlobungs -Anzeigen.
Statt besonderer Meldung.

Ihre Verlobung beehren sich an«
zuzeigen:

AettHL v . Ssssorii
Llvi 'Ltai ' ck Sansssn.

Kaihauserfeld Jaderbollenhagen.
b. Zwischenahn,

z. Zt . Jade.
TodesAnzeigen.

Oldenburg » oen 23. März. Statt
Ansage. Allen Verwandten und Be¬
kannten die traurige Mitteilung , daß
unsere liebe Tochter Henriette gestern
nach 14tägiger schwerer Krankheit im
blühenden Alter von fast 16 Jahren
sanft entschlafen ist . Um stilles B eileid
bitten Heinrich Reins u . Familie.

Die Beerdigung findet am Freitag,
den 25. d. Mts ., vorm . 9 Uhr, vom
P . F . L.-Hospital aus statt.

Statt besonderer Meldung.
Osternburgermoor » den22. März

1904. Heute morgen entschlief nach
längerer Krankheit unser lieber Vater,
Schwieger- und Großvater , der

Arbeiter Friedrich Winkelmann.
Die trauernden Angehörigen.

Die Beerdigung findet Sonnabend,
den 26. d . Mts ., nachm. 2 Uhr, vom
Ev . Krankenhause aus aus dem alten
Osternburger Kirchhof statt.

Tungeln , 21. März 1904. Heule
morgen starb plötzlich und unerwartet
mein lieber Mann und unser guter
Vater , Groß - und Schwiegervater , der
Hausmann Gerhard Dannemann in
seinem 80. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.Die Beerdigung findet am nächsten
Freitag um 2 Uhr vom Sterbehause
aus statt.

Statt besonderer Meldung.
Grost -Lafferde , 21 . März 1904.

Heute morgen entschlief sanft nach
längerem Leiden meine liebe Schwester,
Schwägerin u. Tante , Frau Inspektor
Alma Meyer » ged. Heicke, in
Oldenburg.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung findet statt am Freitag,

25. d. M ., vorm . 8»/« Uhr, vom Ev.
Krankenhause aus ._
Wettere Fmniliemmchrichten.

Verheiratet: Wilhelm Detering
mit Christine v. Lengen, Leer.

Verlobt: Dina Simmering , Ry¬
sum, mit Carl May , Bremen . Sophie
Geliert , Grohn b. Vegesack , mit
Hinrich Tammen , Ochtelbur. Eltje
Bekaan, Borkum , mit Fritz Fessenow,
Norden . Wilhelmine Saathoff , Wester¬
ende, mit Johannes Zitting , Arle.

Geboren: (Sohn ) Walter Freese,
Oldenburg . Rudolf Gerdes , Pritz«
walk. W . Eilerts , Schiüighörn . F.
Harders , Leer. Landbriesträger Boekel«
mann , Oldersum . (Tochter ) Reemts
Ortgies , Norden . Meino Graver,
Ekel. Johann Hobbie, Popphuse.
Malermeister Fr . Broeren , Rüstersiel.
E . Collmann , Filsum (totgeboren) .

Gestorben: Frau Postmeister
Höpken, Wildeshausen , 73 I . Haus¬
mann Johann Heinrich Windheisen,
Bardewisch, 49 I . Landgebräucher
Hinrich Harms Post , Großefehn, 64 I.
Fräulein Gretje Taddicks, Norden,
70 I . Zimmerlehrling Heinr . Claaßen,
Ostlintel , 17 I . Antke Onkes, geb.
Hedemann , Westgast, 42 I . Bernd
Lottmann , Westermarsch. Antje
Lübben, geb . Mammen , Lütetsburg,
74 I . Johann Oltmanns , Juist,
91 I . Rentier Bernhardus v. Lingen,
Hamswehrum , 77 I . Eleonore Stöver,
geb . Hespe, Elsfleth . Anna Harde,
geb . Döscher, Elsfleth , 83 I . Marl.
Schmeier, Seefelder-Hohendeich, 76 I.
Anna Bremer , Bösselhausen, 15 I.
Erna Schröder , Groß - Lichterfelde,
12 I . Peter Paul Stück, Wilhelms¬
haven, 7t/s M . Signalmaat Richard
Heinrich Karl Wrocklcne, Wilhelms¬
haven (Deutsch- Südwestafrika,>.

Lhej -Siedktteur ; für den Lnjeratenteji; I . Sieploez . Sivtativnsdruck und Lerlag : B. vch« ß vldenbllrz

Verein Auskunftei Bürgel
(ca. 500 Geschäfts-Stellens.

Zuverlässigste, diskrete mündliche und
schriftliche Auskunfterteil . Geschäftsst.:

Oldenburg i . Gr ., Lindenallee 50.
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1. Beilage
M ^ 70 der „Nachrichtea fax Ztadt und Land" vam Mittwoch, de« 83. May 1904

Das gesunkene englische Unterseeboot.

NMW
^ Lt.

MW

!

AE

ÄWML

DaS englische Unterseeboot 1" ist am 18 . d . M . von
einem englischen Dampfer bei dem Leuchtschiff Nab überramtt
und in den Grund gebohrt worden. Der Unfall zeiat, wie
verwundbar diese für unüberwindlich geltenden Boote doch in
Wahrheit sind . Acht Menschen haben ihr Leben dabei ein¬
gebüßt und die Besatzungsmannschaften der übrigen Untersee¬
boote sind geradezu konsterniert. Der Unfall , dessen Beginn
wir im Bilde zeigen , dürfte für die Entwicklung des Unter¬
seebootbaues sich somit als ernstes Hindernis erweisen. Der
Turm des Unterseebootes ist seitwärts eingedrückt worden und
dem eindringenden Wasser konnte man nicht begegnen. Das
Boot hatte eine Wasserverdrängung von 200 Tonnen und
war nach der neuesten Konstruktion gebaut . Es war an den
Manövern beteiligt, die seit 14 Tagen in der Nähe der Insel

Wight mit Unterseebooten und Schlachtschiffen im Gange
waren . 1" lag in 40 Fuß liefern Wasser und wartete
auf den Angriff eines Schlachtschiffes; nur der aus dem
Wasser hervorragende Ausguck verriet seine Anwesenheit.
Da fuhr der Dampfer „Berwick Castle" über das Untersee¬
boot hinweg. An Bord des „Berwick Castle" glaubte man,
daß man auf ein Torpedo gestoßen sei, und signalisierte dies
der Flotte ; niemand aber dachte hier an einen Unglücksfall.
Erst nach einigen Stunden war man dadurch, daß das Unter¬
seeboot noch nicht erschienenwar , beunruhigt . Man ging auf
die Suche und alsbald wurde der Rumpf des Schiffes in
sieben Faden Tiefe liegend gesunden.

Der Freund der Ausstellung 1905
ist mit unserer Entgegnung vom Montag , m der wir , da die
Ausstellung doch einmal beschlossene Sache ist, nachträglich
den Einklang herzustellen suchten , gar nicht zufrieden. Er
läßt seinem Unmut in folgendem Zorneserguß die Zügel
schießen , den wir des ehrlichenGefühls halber, das zu Grunde
liegt, trotz seiner Derbheit veröffentlichen:

„Die in Nnnnner 67 vom Sonnabend , den 19. März,
der „Nachrichten für Stadt und Land " veröffentlichte Mah¬
nung , unterzeichnet „ein Freund der Ausstellung von
1905" , hat in der vorgestrigen Stummer dieses Blattes
eine Erwiderung gefunden , die sich um den Kern der Sache
so herum drückt, als wenn die Aushebung des Jesuiten-
Paragraphen schon begonnen hätte , ihre Wirkungen zu
zeigen . Es waren Worte , Worte , Worte ! — Allerdings
„wäre es vermieden worden , böses Blut zu erregen , wenn
man die Kreise , die sich jetzt verstimmt zeigen " — doch
wohl mit vollem Recht ! — „vor der Beschlußfassung ge¬
fragt und sich ihrer Zustimmung versichert , sie auch an
den betreffenden Ausschüssen beteiligt hätte .

" Das weih
und wußte man , das sieht und sah man ein , und ging doch
in der eminent verletzenden Weise vor ! Gleichberechtigung
aller Beteiligten in allen Ausschüssen, das ist es , was wir
fordern und was wir durchsetzen wollen , wir wiederholen
os , mit allen Mitteln . Alles , was nebensächlich ist, soll
einer Kommission von 65 Mitgliedern übertragen werden,
— ja , man muß ja Arbeiten haben , — aber auch in dieser
— man höre ! — hat die Handelskammer noch den Riegel
von einer Stimme vorgeschoben und sich durchaus Vorbe¬
halten , alle nach ihrer Pfeife tanzen lassen zu können.

Unbedingte Notwendigkeiten bedingen , daß des Risikos we¬
gen niemand sich einzumischen hat . Wer Hat denn der
Kammer das Risiko aufgebürdet ? — Etwaige Ueberschüsse
mag erhalten , wer da will , aber um etwaige Ausgaben
oder Einnahmen voll und ganz mit zu befinden , darum
handelt es sich.

Wir werden wahrscheinlich und leider (der angeschla¬
gene „scharfe Ton " hat uns selber wahrlich weh genug
getan !) des Oesteren noch Gelegenheit nehmen müssen,
der Handelskammer , wenn sie sich nicht besinnt (zum Nach¬
denken wird sie schon jetzt gekommen sein !) , entgegen zu
treten . Die Gewerbetreibenden und alle nicht in das Horn
der Handelskammer blasenden Interessenten der oder
einer oldenburgischen Ausstellung mögen sich gesagt sein
lassen , der Berliner würde sagen : Ihr sollt gemacht wer¬
den, paßt aus , es geht Euch an die Standesehre (Ihr habt
doch welche !) . Mitraten , Mittaten und — Mitbezahlen!
Wir wollen keine Almosen , wir wollen volle Gleichbe¬
rechtigung ." _

Seeautt Brake.
X . Brake , 21. März.

Vorsitzender Amtsrichter Ricklefs, Beisitzer Navigations¬
schullehrer Baum -Elsfleth , Kapt . Meentzen-Hammelwarden,
Kapt . Mohrmann -Rodenkirchen und Kapt . Sträthmann -Brake.
Reichskommissar Kapt . zur See z. D . Broeker-Oldenburg.

Die in letzter Sitzung vertagte Verhandlung über den
Zusammenstoß zwischen der Elsflether Bark „ Erna " und dem
eual. Fischkutter „Viktory " wurde heute zu Ende geführt.

Dem Sceamt ist auf seine Anfrage sowohl von der Sce-

warte wie vom deutschenSeefischervereinmitgeteilt , daß soweit
beiden bekannt Tagessignale für Fisch erfahr ; euge als Kenn¬
zeichen dafür , daß die Schiffe mit Fischen beschäftigt sind, ist
England nicht vorgeschriebn sind . Die zur heutigen Verhandlung
neugeladenen Zeugen bestätigen die in voriger Sitzung von
der Besatzung der „ Erna " gemachten Angaben , gegenüber den
widersprechenden Aussagen von der Besatzung des „Viktory.
Der Spruch des Seeamts tautet : Am 20. Mai 1903 mittags
gegen 1 Uhr ist die Elsfl . ther Bark „ Erna " mit dem engl.
Fi

'
scherfahrzcuge „ Viktory" aus Brixham in der Nähe von

Start Point zusammengestoßen und die „Viktory " beschädigt.
Der Zusammenstoß ist darauf zurückzusühren, daß die
„Viktory " nicht ausgewichen ist , während auf der „ Erna " an¬
genommen werden mußte , daß die „ Viktory" zum Ausweichen
verpflichtet war . Die Führung der „Erna " trifft kein
Verschulden. Daß nach dem Zusammenstoß seitens der
„Erna " keine Rettungsmaßregeln getroffen sind und über
Abgangs - und Bestimmungshafen keine besondere Angaben
gemacht sind, entspricht nicht den Vorschriften, erscheint aber
unter oberwaltenden Umständen erklärlich.

Aus dem Hroßherzoglum.
Dcr Nachdruck unserer mit Korr -spondenjj -ichen «ersehenen Originalberichte ist «»
mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte über lokale B»o»

tommnisse sind der Redaktion stet» willkommen.

' Oldenburg , 23. März.
* Reichsgerichtsentscheidungen . (Nachdruck verboten.)

Wegen Beleidigung des Leiters des Werftkrankenhauses in
Wilhelmshaven , des Marine -Oberarztes Dr . König, hatte das
Landgericht Oldenburg den Redakteur Hermann Jacob
aus Bant zu 150 Mk. Geldstrafe verurteilt . In dem von
Jacob redigierten „ Norddeutschen Volksblatt " war ein Artikel
enthalten gewesen , welcher sich mit dem Dr . König beschäftigte,
und Lurch dessen Inhalt Tr . König beleidigt war . Jener
Artikel war dem sozialdemokratischen„ Vorwärts " entnommen,
aber noch von Jacob mit Zusätzen versehen. Gegen das
Urteil hatte Jacob Revision eingelegt, welche unrichtige An¬
wendung des Gesetzes rügte und für den Angeklagten den
Schutz des Z 193 Str .-G . -B . (Wahrung berechtigter Interessen)
geltend machte. Das Reichsgericht konnte jedoch keinen
Rechtsirrtum in dem angefochtenen Urteil erkennen und er¬
achtete die Feststellungen einwandsfrei , die Revision wurde, in
Uebereinstimmung mit dem Anträge der Reichsanwaltschaft,
kostenpflichtigverworfen.

Dasselbe Schicksal hatte die Revision des Gerichtsaktuars
Casper Riesen deck aus Cloppenburg , welcher vom Land¬
gericht Oldenburg , wegen Amtsvergehen und Diebstahl, im
Sinne von ZZ 346, 348 und 350 des Str .-G .-B . zu einer
Gesamtstrafe von 10 Monaten Gefängnis verurteilt war,
außerdem war dem Angeklagten aus 3 Jahre die Fähigkeit,
ein öffentliches Amt zu bekleiden , abgesprochen. R ., welcher
am Amtsgericht in Cloppenburg angestellt gewesen, hatte eine
Anzahl von Akten und anderen Schriftstücken nicht ordnungs¬
mäßig erledigt, sondern dieselben eingepackt und im Keller deS
Gebäudes versteckt.

* Schulsachen . An der Volksschule zu Jade ist zum 1 . Mai
d. I . die Stelle einer Lehrerin zu besetzen . Vergütung 800 Mk.
jährlich neben freier möblierter Wohnung im Schulhause. — Ebenso
ist in Bant die Stelle einer Lehrerin zum 1 . Mai d. I . zu besetzen.
Dienstcinkommen einschließlich Wohnungs - und Möbelentschädiaunq
1050 Mk.

* Ueberfahren wurde am gestrigen Nachmittag von einem
Radfahrer an der Alexanderstraße ein ca. djähriger Junge , welcher
von einem Kaufmann Waren geholt hatte. Der Kleine erlitt eine Ver¬
letzung am Kopse. Der Inhalt seines Korbes wurde aufs Pflaster ge¬
schüttet . Der Radfahrer zeigte ein recht rüpelhaftes Benehmen, indem
er sich schleunigst entfernte, ohne sich nack> dem Kinde umzusehen.* Der Knechte- und Kutscher -Verein für Oldenburg und
Umgegend machte am vergangenen Sonntag eine Kohlfahrt zu
Herrn Buschmann in Nadorst. Hier angekommen, wurde zuerst das
Mahl eingenommen ; mit recht konnte man hier wieder das olden-
burgische Nationalgericht rühmen. Frau Buschmann hatte für alles
bestens gesorgt, sodaß der Verein gut aufgehoben war.

* Nadorst , 23 . März. Der hiesige Kriegerverein hielt
letzten Sonntag im Vereinslokal (Ww . Theilmann ) einen Gesellschafts-
abcnd ab , welcher gut besucht war. Die theatralischen Aufführungen,

Kleines Jeuilleton.
Wissenschaft , Literatur und Leben.

— Klingende Pfeile , von Oskar Blumenthal-
Blumenthals neues Versbuch „Klingende Pfeile " (Verlag
F . Fontane und Co., Berlin ) liest sich wie eine Revue über
alles , was in den letzten Jahren in deutschenLanden auf den
verschiedenstenGebieten berechtigtes oder unberechtigtes Auf¬
sehen erregt hat . Wir geben im Nachfolgenden einige Proben
aus dem Buche:

Politische Komödie.
Abenteurer gibt's verschied 'ner Arten —
Und nicht bloß im Theaterhaus.
Auch Prinzen machen Gastspielfahrten
Und Fürsten reisen auf Applaus.

Trost im Glück.
Jüngst sagte mir ein Pessimist,
Der ehrlich wie kein zweiter ist:
„Aus Rücksicht für mein Lehrgebäude

Ist jede Lust mir unbequem —
Denn Weltzufriedenheit und Freude»
Sie passen nicht in mein System.
Drum wenn die Lust sich zu mir wendet.
So schreck' ich mißmutsvoll zurück —
Und nur, wie schnell die Freude endet.
Das ist mein einziger Trost im Glück !"

An Paul Lindau.
Ein heit'rcs Staunen weckte mir
Dein Schauspieltitel : . . so ich Dir !"
Des Sprichworts Hälfte wird gedruckt»
Tie andre Hälfte wird verschluckt.
Nun sind die Zeiten nicht mehr fern.
Für Titel wie : . . gesellt sich gern. "
Und endlich strahlt im Rampenschein
Das Titelschild : . fällt selbst herein. "

An Hans Leuß.
Das Zuchthaus malst Du in dem ernsten Buch,
Das Du geschöpft aus Deiner Schmerzen Fülle.
Es reißt vom tiefsten Menschenlcid die Hülle
Und trägt ins Weite der Berlor 'uen Fluch.

Das Mahnwort , das Dein ganzes Buch durchgellt —
Empfohlen sei 's der Krone weisem Rate.
Entschleiert hast Du eine düst 're Welt . . .
I .s>sciatv ogni speranLU vor ob 'sntrscks!

Versmusik.
Erkenn' ich auch des Redezaubers Klippen,
Ich nasche gern des Wohllauts Honigseim,
O glaubt es mir ! Auch Verse haben Lippen,
Und ihren Kuß vernehmen wir im Reim.

Einem Journalisten.
Schon wieder mußt Du ehrliche Worte
Verbüßen hinter vergitterter Psorte,
Und wenn Du beklagst Dein Mißgeschick —
Mein Lieber, das ist ein altes Stück:
Wer austrompetet die Wahrheit von heute.
Gewinnt im Fluge die Gunst der Leute.
Doch wer verkündet die Wahrheit von morgen.
Wird hinter eisernen Släben geborgen.

Die letzte Einsicht.
Wenn man's geübt hat nach der Weisen Lehren,
Des Lebens Eitelkeiten zu entbehren.
So inerkt man endlich , wenn man ehrlich ist —
Ob das Geständnis auch beschwerlich ist —
Wie sehr inan selbst entbehrlich ist.

Den Frauenfeinden.
Da schreibt Ihr Bücher voll Bitterkeit
Um die holden Frauen zu lästern.
Ihr spottet über das Weib von heut'
Und über das Weib von gestern.
Die Lieblichen hören es unbewegt
Und lassen Euch hadern und hecheln —
Und schließlich werdet Ihr widerlegt
Mit einem einzigen Lächeln.

Freiheit.
Des Willens Freiheit schwindet Dir
Mit jedem Tage , der verschwebt:
Nur in der Jugend leben wir;
Im Alter werden wir gelebt.

— Die Empfindungen im Unterseeboot. An¬
läßlich des Unterganges des englischenUnterseebootes gibt ein
englischer Seemann , der an einer Probefahrt im Unterseeboot

Nr . 2 der englischen Flotte in der Stokes Bay teilnahm , eine
interessante Schilderung seiner Erfahrungen dabei : „ Das Ge¬
fühl , das man beim Untertauchen des Bootes hat, " erzählt er,
„ist ein sehr eigentümliches. Man fühlt deutlich den ver¬
stärkten Druck, der durch das Untertauchen verursacht wird.
Licht gibt es dabei in Menge ; durch die Glasluken im Kom¬
mandoturm stiehlt sich eine Art grünlichen Dämmerlichtes herein
in einer Tiefe von zwei Faden . Man kann, wenn man durch
eine dieser Psortenöffnungen hinausblickt, sagen, ob der
Himmel bewölkt ist , oder ob die Sonne auf die
Merresoberfläche scheint . Das erste Gefühl , das man unter
Wasser hat , ist eine Art Betäubung ; sie wird durch das
Gefühl der völligen Hilflosigkeit hervorgebracht, das den be¬
fällt , der sich in diesem beengten Raume befindet. Die
Bewegungen des Bootes sind nicht wahrnehmbar , selbst wenn
es mit seiner vollen Unterseegeschwindigkeitvon sieben Knoten
fährt . Das Gefühl der Stille ist sehr stark. Ohrenklingen
belästigte mich und ebenso ein schreckliches Gefühl von See¬
krankheit. Alle, die in den Unterseebooten sind, werden bald
sehr bleich . Das ist, wie ich meine, eine Folge der schlechten
Gerüche, die sich dort erzeugen. "

— Künstliches Eiweiß. In der letzten Hauptver¬
sammlung der Wiener Gesellschaft der Acrzte sprach Hofrat
Prof . Dr . Ludwig über die „Fortschritte in der Chemie der
Eiweißkörper" . Die Ausführungen gipfelten darin , daß die
Idee , künstlich aus anorganischen Grundelementen , außerhalb
des Tier - und Pflanzenkörpers , Eiweiß darzustellen, gar wohl
diskutabel sei, und daß sich nach den Entdeckungen der letzten
Jahre inbetreff des Aufbaues , der Synthese der Eiweißkörper
die Chemie auf dem richtigen Wege zu befinden scheine , um
dieses hochwichtigeProblem zu lösen . Wir wissen heule, daß
das Eiweißmolekül, die kleinste physikalisch denkbare Massen¬
einheit, sehr hoch zusammengesetztsein muß, da dasselbe zahlreiche
Zersetzungsprodukte liefert, welche allen möglichen Gruppen
von chemischen Verbindungen angehören. Bisher ist es
freilich noch nicht gelungen, einen Eiweißkörper selbst dar-
zuftcllen, sondern nur Zersetzungsprodutle desselben. Es
gelang nämlich dem Chemiker Fischer, ein sogenanntes
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sowie die vorgeiragenen Couplets und besonders die Vorführung der
beiden Wunderkinder erregten bei sämtlichen Anwesenden allgemeinen
Beifall . Ein vom ersten Vorsitzenden und zwei anderen Kameraden
gesandtes Telegramm aus Köln, welche zurzeit daselbst ihre Uebung
machen, rief allgemeine Freude hervor . Der zweite Vorsitzende brachte
auf die in der Ferne weilenden Kameraden ein dreifaches Hoch aus,
worin allseitig eingestimmt wurde.

L2. Metjendorf , 22 . März . Zwecks Gründung eines
Bürgervereins fand hier am vorgestrigen Sonntag im Lokale
des Wirts Oltmanns eine öffentliche Versammlung statt , welche von
hier nur schwach besucht war . Zahlreicher waren jedoch die Mit¬
glieder des Bürgervereins Eversten per Wagen erschienen. Der schwache
Versammlungsbesuch von hier ist jedenfalls falschen Aeußerungen
einiger Einwohner zuzuschreiben. Danach ist man hier viel der
Meinung , ein Bürgerverein unterstütze hauptsächlich sozialdemokratische
Bestrebungen . Den Versammelten wurde von einem Mitglieds des
Bürgervereins Eversten klar gelegt, daß ein Bürgerverein nur von
großem Nutzen sein könne. Zweck des Vereins sei , das Interesse für
Gemeinde - und Landesangelegenheiten zu wecken und in weitere
Bürgerkreise zu tragen , die Vorbereitungen zu den Wahlen für Ge¬
meindevertretungen und den Landtag anzuregen und zu diesem Zweck
Bürgerversammlungen einzuberusen , Gemeinde - und Landesangelegen¬
heiten in den Versammlungen zu beraten und dann die Ansichten der
Mehrheit an passender Stelle möglichst zur Geltung zu bringen . Auch
könne ein solcher Verein der Gemeindevertretung und schließlich auch
den Landtagsabgeordneten zur leichteren Arbeit und Handeln ver¬
helfen, was der Gemeinde und auch dem ganzen Lande nur zum
Wohle gereichen könne. Politik dürfe in einem solchen Verein nicht
betrieben werden , er müsse tendenzfrei arbeiten . — Die Ausführungen
des Redners wurden mit sichtlichem Interesse verfolgt . Da der hiesige
Ort der Gemeinde Eversten angehört , beabsichtigt man , den hier zu
gründenden Verein als einen Zweigverein des Eversten Vereins zu
gründen , doch soll jeder selbständig beschließen können. Die gefaßten
Beschlüsse sollen dann gegenseitig zur Kenntnis der Mitglieder gebracht
werden , und wenn möglich, zeitweilig gemeinschaftliche Sitzungen abge¬
halten werden . — Die anwesenden Ortseingesessenen zeigten Interesse
für die Gründung eines Bürgervereins , und es erklärten sich ver¬
schiedene Herren bereit , das Nähere veranlassen zu wollen . In einer
demnächst anzuberaumenden Versammlung soll das Weitere besprochen
werden und dann die Gründung eines Bürgervereins , der also nichts
im Wege steht, vor sich gehen.

? Neuende , 22. März . In der nächsten Woche , zum
1. April , werden die ersten Häuser der neuen Kolonie
Siebethsburg bezogen . Die Häuser machen in ihrem
eigenartigen Stile einen besonderen, freundlichen Eindruck.
Die Straßen sind noch nicht fertig, es müssen erst noch ca.
200000 Kubikmeter Sand in die Erdkasten gefahren werden.
Zum 1 . April werden etwa 150 Wohnungen bezogen , eine
gleiche Anzahl zum Herbst.

? Bant , 22. März . Die Einrichtungeines Elektrizitäts¬
werkes wird sich wohl verwirklichen, da hier ein großes
Interesse dafür herrscht. In Wilhelmshaven sieht man mit
scheelen Augen das Vorgehen der Banter an , denn Wilhelms¬
haven möchte auch so gerne, aber es hat noch den bis 1915
lausenden Vertrag mit dem Gasanstaltsbesitzer , Kommerzien¬
rat Oechelhäuser. So fürchtet man , daß Bant Wilhelmshaven
vorauskommt und später ein gefährlicher Konkurrent Wilhelms¬
havens wird . Es ist nicht unmöglich, daß sich aus diesem
Unternehmen auch die elektrische Straßenbahn , zunächst für
oldenburgisches Gebiet, entwickelt.

? Heppens , 22. März. Eine einberufeneVersammlung
der Lehrlinge beschäftigenden Handwerksmeister erklärte sich
damit einverstanden, die ihnen auferlegten Kosten zur Ge¬
werbeschule mit 3 Mk . pro Lehrling zu tragen . —
Für Straßenreparaturen hat die Gemeinde in diesem
Jahre die hohe Summe von 33 000 Mk . zu bezahlen. — Zum
1. Mai wird hier eine Postagentur errichtet. Postagent
wird der Inhaber der jetzigen Hilfsstelle, Herr Kaufmann
Rüsselmann.

Elsfleth , 22. März . Auf dem Ankerplatz für das
Schiffsjungenschnlschifs „ Großherzogin Elisabeth " ist heute ein
Oldenburger Korrektionsbagger in Tätigkeit getreten. —
Am kommendenSonntag werden Heer 65 Kinder konfirmiert.— Das Grundstück, welches für die zu den Ländereien des
hiesigen Grunderwerbsvereins führende neue Straße her¬
gegeben worden ist, gehörte nicht, wie gestern berichtet,
größtenteils dem Bankier Schiff, sondern war größtenteils
Eigentum des Fabrikanten Neynaber . Die neue Straße soll

„Potypektid " synthetisch aus anorganischen Elementen zu
gewinn en , welches sich normal bei der Verdauung der Eiweiß¬
körper im menschlichenOrganismus bildet. Dieser Fund ist
von der allergrößten Bedeutung , denn er beweist , daß wir
Len Weg gefunden haben, um Eiweißkörper künstlich dar¬
zustellen. Künstliches Eiweiß ist keine Utopie mehr!

Bildende Künste.
— Aus einem der höchsten Gipfel der Anden

wurde jüngst eine Koloss alst atue Christi errichtet.
Der Enthüllungsfeier wohnten Vertreter der Zivil - und
Militärbehörden von Argentinien und Chile bei, und die
Einweihung gestaltete sich zu einem großen Friedens - und
Verbrüderungsfest . Die Präsidenten der beiden Republi¬
ken, die Herren Roca und Riesco , wechselten liebenswürdige
Telegramme.

— Für die große Berliner Kunstausstellung
19V 4 , die Ende April 1904 eröffnet wird , sind die Vor¬
bereitungen lebhaft im Gange . Die Einlieferung dauert
bis 1 . April . Nach Ostern unterzieht die Jury die Eingänge
einer kritischen Musterung . Die Gruppe der Sechzehn , deren
Räume die Kunstfreunde besonders zu fesseln pflegten , tritt
diesmal nicht geschlossen aus . Dagegen werden einige ihrer
Mitglieder , wie Oskar Frenzel , das neue Mitglied der
Akademie , ferner die Tiermaler Richard Friese und Max
Schlichting , Sammlungen ihrer Werke ausstellen . Lang-
hammer und Kappstein werden neue Blätter des von ihnen
erfundenen Verfahrens zeigen . Von Künstlern älterer Rich¬
tung ist den Landschaftsmalern Schnee und Eckenbrecher
eine Sonderausstellung zugebilligt.— Der Verband deutscher Kunstgew -erbe-
vereiue tagte in Braunschweig unter dem Vorsitzdes Professors v . Thiersch -München . Von den 32 deut¬
schen Kunstgewerbevereinen , die dem Verbände angehören,
waren 15 erschienen . Einen breiten Raum nahm die Be¬
handlung des Themas : Die praktische Betätigung
der Lehrer an Kunstgewerbeschulen und die Einrich¬
tung von Meister - bezw . Lehrwerkstätten an Kunstgewerbe-
und Fachschulen ein , über das Professor Max Seliger-
Leipzig als Referent und Professor v . Berlepsch-München
als Korreferent sprachen . Die Redner sprachen sich warm
für die wertere Errichtung von Lehrwerkstätten aus und
betonten , daß als Lehrer nur praktisch geschulte kunstge¬
werbliche Lehrkräfte herangezogen werden müßten . Als
Vorort des Verbandes , der bisher München war , wurde
Karlsruhe , und als Versammlungsort des nächsten Dele¬
giertentages Bpeslau gewählt.

nächstens gepflastert werden. Die zum Elsflether Holzkontor
führende Straße soll einem Stadtratsbeschlusse zufolge unent¬
geltlich auf die Stadt übernommen werden.

lü Zwischenahn , 23. März . Die Spar - und Darlehns¬
kasse kann wieder auf ein gutes Ergebnis zurückblicken . Im
vorigen Geschäftsjahr wurde ein Umsatz von 1 '/, Million
Mark erzielt. Der Reingewinn beträgt nach Abzug aller
Geschäftskosten und dergl. ca . 900 Mk. Die demnächstige
Generalversammlung beschließt über die Verwendung . —
Franz Poppes Vortrag , Rezitation eigener Dichtungen, fand
großen Beifall . Man ist dem Redner sehr dankbar, dem
Kriegcrverein und seinen Gästen einen genußreichen Abend
bereitet zu haben. — Freitag nachmittag um 5 Uhr ist in der
gewerblichen Fortbildungsschule die öffentlicheAbgangs-
prüsnng , sie findet im Schullokal in Millers Gasthause statt.
Montag vormittag ist die Abgangsprüsung in der landwirt¬
schaftlichen Winterschule. Auch diese ist öffentlich.

Wardenburg , 21 . Marz . Unter großem Andrange von
Zuschauern und Interessenten wurde das erste Wett¬
turnen der hiesigen Jugendabteilung am vergan¬
genen Sonntag abgehalten . Die begeisterte , jugendliche
Turnerschar hat dabei durch ihr allgemeines Verhalten
und gutes Turnen sich und dem Verein Ehre gemacht und
sich das Wohlwollen aller gesichert. Als hervorragend im
volkstümlichen Turnen sind die Leistungen des Hermann
Barelmann und Otto Millers anzuführen . Elfterer stemmte
12,5 Kilogramm 65, letzterer 51mal . Das nach dem Wett¬
turnen stattgehabte Riegenturnen der Knaben und Kür¬
turnen der Erwachsenen wurde mit großem Beifall ausge¬
nommen . Tie Ehrenpreis - und Diplomverteilung bildete
den Schluß dieses höchst erbaulichen Tages ; hoffentlich
trägt derselbe dazu bei, der deutschen Turnersch -aft neue
Kräfte zuzuführen.

je . Brake , 22. März . Der Marine -Verein „ Brommy"
hielt am Sonntagabend seine Monatsversammlung ab.
In derselben wurde u . a . beschlossen, in Zukunft die
größeren Festlichkeiten gemeinschaftlich mit dem hiesigen
Kriegerverein abzuhalten . — In der am Sonntag statt¬
gefundenen Versammlung des Schützenvereins ergabdie Rechnungsablage eine Einnahme von 8704,16 Mark
und eine Ausgabe von 8890,73 Mark , mithin einen Fehl¬
betrag von 186,57 Mark . Einen bedeutend günstigeren Ab¬
schluß hatte die Sterbekasse des Vereins zu verzeichnen,
welche bei einer Ausgabe von 74,40 Mark mit einem
Ueberschuß von 9061,38 Mark abschloß . Nach Genehmi¬
gung des Voranschlages wurde zum Schluß der Vorsitzende
beauftragt , gegen die Festsetzung des Tages des Wander¬
wettschießens in Eversten beim Bundesvorstand Ein¬
spruch zu erheben , da dasselbe mit dem hiesigen Schützen¬
fest auf einen Tag fällt.

Vermischtes.
Ein Kußräuber . Ein 40jähriger Böttcher wurde vom

Schleswiger Schöffengericht zu einer Woche Gefängnis ver¬
urteilt , weil er in angetrunkenem Zustande eine Ehefrau in
der Friedrichstraße umfaßt und der Widerstrebenden einen
Kuß auf die Lippen gedrückt hatte.

Die kluge Gute . Im republikanischen Wartezimmerdes Repräsentantenhauses zu Washington erhob sich ein kleiner
Streit zwischen Mondell von Wyoming und Hogg von Colorado
darüber , wer von beiden eigentlich die trostlosesten
Gegenden vertrete. Hogg trat wacker für Colorados
Reize ein, und seine Beschreibung der Einöden von Wyoming
drängte Mondell stark an die Wand , bis dieser seinen Gegner
mit einer Anekdote niedertrumpfte . „Ein Fremder, " so er¬
zählte er, „kam einstmals nach Cheyenne Wels , das in einer
trostlosen Gegend von Colorado belegen ist . Er bekam Nacht¬
quartier in einer ziemlich mäßigen Taverne , wie sie in jenen
Gegenden landläufig sind, setzte sich an den Tisch und fragte
den Aufwärter , was denn zum Abendessen zn haben sei.
Die nicht sehr reichhaltige Speisekarte war bald hergesagt.
Unter den angepriesenen Gerichten befand sich auch Wildente.
„ Ist der Vogel im Fluge geschossen worden ?" fragte der Gast.
Der Aufwärter bejahte dies eifrig, in der Hoffnung , den Gast
für das Gericht zu interessieren. „Während er versuchte, aus
diesem gottverlassenen Lande sortzufliegen ? " Der Mann
mit der Serviette meinte, das könnte wohl der Fall gewesen
sein . „Herr, " sagte daraus der Fremde, „ ich sympathisiere
mit dem Unglück des Vogels, aber ich bewundere sein gutes
Urteil . Bringen Sie mir die ganze Ente ! "

Ern Preis von 1VV VV« Mk. für ein Mittel gegen
Unkraut . Die Regierung von Queensland setzt eine Beloh¬
nung von 100 000 Mk . für den Erfinder aus , der ein
sicheres Mittel zur völligen Ausrottung des zähen Unkrauts,
das als „ Feigendistel" (Opuntia ) bekannt ist , Herstellen kann.
Die Feigendistel ist eine Kaktusart , die in Queensland aus
Amerika eingeführt ist. Es ist eine ziemlich hübsch aussehende
Pflanze ; aber die spitzen Haare , mit denen ihre Blätter be¬
deckt sind, stechen jeden, der so unvorsichtig ist, sie zu be¬
rühren.

Heiteres aus dem Gerichtsfaal . Das „Wiener
Extrablatt " veröffentlicht ans dem Nachlaß seines un¬
längst verstorbenen Gerichtssaal -Berichterstatters Eduard l
Seidel folgende Schnurren : Eines Tages , in einer lang¬
weiligen und ermüdenden Verhandlung , war es einem
greisen Gerichtsbeisitzer widerfahren , daß er in einen leisen
Schlummer verfiel . Es war gerade ein Entlastungszeuge
da , aus dessen Aussage der Verteidiger großen Wert legte,
und wenn der Richter ihn nicht hörte , so konnte er diese
Aussage auch nicht würdigen . „Herr Zeuge, " sagte der
Verteidiger, „ reden Sie Nicht so taut . Sie wecken ja den
Herrn Votanten auf ."

Ein Pariser Verteidiger sagte, seine Klientin Fräulein T.,
welche sehr mager ist , sei für ihn eines von jenen Brettern,
welche die Welt bedeuten.

„Dieser Angeklagte, " sagte der Verteidiger , „ ist von
seinem Vater enterbt worden , weil er bei dessen Tod der
einzige in der Familie war , der noch nicht abgestraft wor¬
den Yt . Heute hat er die Manen seines Vaters versöhnt .

"
Verteidiger : „ . . . Es ist allerdings wahr, daß mein

Klient den Herrn Pögler „Ochs" tituliert hat , doch glaube
ich, daß dies in Anbetracht der jetzigen hohen Rindsl ischpreise
keine so große Beleidigung ist !"

A . : „Wie konnten Sie nur dem Mayer Ihre Tochter
zur Frau geben; der Mensch hat ja zwei Jahre im Gefängnis
gesellen? " B . : „ Was Sie sagen! Dieser . . ., mir hat er
gesagt, nur ein und ein halb Jahr ."

Stimmen aus dem Publikum.
(Für Len Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung .)

Berschönerungsverein.
Aus dem Bericht der am Sonnabend stattgefundenen

Generalversammlung des Verschönerungsvereins ersehen wir
mit Vergnügen , daß der Verein schon vielerlei Arbeit be¬
wältigt hat und eine lebhafte Tätigkeit vor derOeffent-
lichkeir baldigst zeigen und bewähren wird . Der Verein
wird dem schönen Platze vor dem stattlichen Postgeb Lude
eine angemessene Pflege zu teil werden lassen und den¬
selben mit vielfältigem Schmuck versehen . Es soll dort
als xoillt äs INS der Gottorp - und Poststraße ein großer
Dlnmenrund (Rondel !) errichtet werden , ferner «ine mo¬
numentale Ruhebank von Granit und Schmiedeeisen und
anderes mehr . Es ist aus dem Bericht nicht zu ersehen,
ob auch den Ufern von Hunte und Haaren eine Pflege
gegeben werden soll , oder ob diese von der Bewirtschaf¬
tung des Verschönerungsvereins ausgeschlossen sind . Di«
User befinden sich in einem Zustande , der allem spottet.
Entweder sind sie von der beaufsichtigenden Behörde gänz¬
lich vergessen, oder —. Dankbar sind die Passanten des
Staus und der Gottorpstraße der aufsteigeuden Flut , die
diesen Zustand der Armseligkeit wenigstens für Stunden
den Blicken verhüllt . Schade , daß die Vorsehung die Flut
nicht gleichzeitig und regelmäßig mit den Ankommen¬
den Zügen angeordnet hat ; den Oldenburg besuchenden
Fremden wäre dann beim Eintritt in die Stadt dieser
scheußliche Anblick erspart . Hoffentlich setzt hier der Ver¬
schönerungsverein mit allen Mitteln und aller Kraft zuerst
ein , alles andere , was geschehen soll , ist minderwert gegen¬über der Beseitigung dieses Lotterzustandes .*).

*) Der Herr Einsender möge sich beruhigen , die AferauSbesserung
hat der Verschönerungsverein mit vorgesehen. D . R.

Zur Vermeidung von Jrrtumern!
Unter obiger Ueberschrift veröffentlicht die Firma Ernst

Hoyer ein Inserat , dessen Inhalt ich voll und ganz billige.Unter gleicher Ueberschrift ist ein Gegenartikel „eines Mit¬
gliedes des Rabatt -Spar -Vereins " erschienen, welcher teilweise
unrichtige Angaben enthält.

Der anonyme Einsender sagt, daß Geschäftsinhaber,
welche den zu bewilligenden Rabatt auf da Preise drauf¬
schlagen, nicht als Mitglieder ausgenommen werden. Ganz
abgesehen davon , daß er gar nicht in der Lage ist, dieses
kontrollieren zu können, ist er auch sehr schlecht orientiert.
Ich bin in der Lage, klipp und klar zu beweisen, daß Vor¬
standsmitglieder des Rabatt -Spar -Vereins, sowie ein führen¬
des Mitglied der Kolonialwaren -Branche mir in Zeugen
Gegenwart erklärt haben, sie würden bei vielen Artikeln den
Rabatt wieder auf die Preise drausschlagen. Und solche Ge¬
schäftsinhaber fühlen sich berufen, gegen das Rabaltunwesen
zu eifern und die Geschäftshandhabung in reelle Bahnen lenken
zu wollen ! Wer im Glashause sitzt, soll nicht Mit Steinen
werfen.

Ein Artikel gegen die Rabatt -Spar -Vereine folgt.
Wallheimee.

Um Irrtum zu vermeide ».
Daß gerade die Kolonialwar en - Händler

schwer zu leiden haben durch Konsum -Vereine , Beamten-
Bereine usw . , ist doch Wohl bekannt genug , und ich habe
es mit Interesse verfolgt , daß diese Branche sich auf-
gerafft hat zu einem gemeinsamen Vorgehen zur Hebungdes Standes und des Geschäfts , und freudig
zu begrüßen ist es , daß sich auch noch
so viele andere Branchen dem Streben der Kolonialwaren¬
händler anschließen . Die außerordentlichen Vorzüge , die
das Rabattsparsystem für beide Teile , für die
Kundschaft sowohl , wie für das Detailgeschäft hat , ist in
vielen Städten so durchgreifend hervorgetreten , daß es
müssig ist, viel Worte darum zu verlieren . Diese ge¬
sunde Einrichtung wird sich , auch hier in Oldenburg in
sehr kurzer Zeit nicht nur Bahn brechen, sondern die
größten Sympathien finden . IN einer großen Anzahl Fa¬
milien wird nicht nur ein Sparbuch vorhanden sein,
sondern jedes Kind wird ein solches besitzen. So sehr es
zu bedauern ist, daß sich , immer .Leute finden , die ihre
Hände dazwischen stecken müssen, um zu versuchen , der
Entwickelung einer guten Sache hindernd in die Speichen
zu greifen , so wird doch das Aufblühen des Rabatt-
Spar -Vereins niemand hindern können . Sehr viele brin¬
gen der Sache , so wie ich, das größte Interesse entgegen
und wünschen dem Radatt -Spar -Verein ein gutes Ge¬
deihen.

O.
Frauentitel.

Nachdem der Frauenbund „ Union" in Finland un¬
längst den Beschluß gefaßt hat , sowohl für unverheiratete wie
für verheiratete Damen den Titel „Frau " auzuwenden, wird
in der norwegischen Frauenzeituug „ Nylände " dringend
empfohlen, diesem Beispiel auch in Norwegen zu folgen.

— o — .

Kandel, Gewerbe und Berkehr.
Vom Geld - u«d Warenmarkt . Zu den Export¬

erschwerungen nach Amerika. Es bleibt bei den
neuerdings von der Regierung in Washington ange¬ordneten Exporterschwerungen. Die amerikanischen Kon¬
sulate wären , wie wir kürzlich mitteilten , angewiesen word . n,mit Strenge darauf zu achten, daß die von den Kommissionären
vorzulegenden Fakturen die Originalfakturen sind . Diese
Fakturen müssen auf dem Konsulat bleiben, die Ware darf
nicht vor der Beglaubigung der Faktur abgesandt werden.
Es wurden Schritte unternommen , diese Len deutschen Exportin hohem Maße drückenden Bestimmungen zu beseitigen,
dieselben sind indes resultatlos geblieben.

Ueberdie Beförderung von Expreßgut. Bisher
war es jeder einzelnen Eisenbahnverwaltung überlassen,
Expreßgut zur Beförderung anzunehmen oder nicht. Mit rem
1 . April d. I . tritt hierin eine wesentliche Aenderung insofern
ein, als nunmehr für alle deutschen Bahnen einheitliche Be¬
stimmungen hierüber eingeführl werden. Expreßgut kann
künftig nach allen Stationen ausgegeben werden, die für den
direkten Gepäckverkehr eingerichtet find. Als Begleitpapier ist
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den Sendungen vom Absender eine Eisenbahnpaketadrefse
(ähnlich der Postpaketadresse) beizugeben. Auf eine Eisenbahn¬
paketadresse können bis zu S Stücke aufgeliefert werden. Der
Beförderung erfolgt mit den Personen - und den hierfür frei-
gegebenen Schnellzügen. Die Lieferfrist endet in die
Regel nach Ankunft des Zuges , mit dem die
Beförderung zu geschehen hat . Der Expreßgutverkehr
wird daher für den Transport eiliger Sendungen , ins¬
besondere leicht verderblicher Artikel, erhöhte Bedeutung er¬
langen.

Englands Verhalten in der Transvaalbahn,
aktienfrage. England verbleibt bei seiner Weigerung, die
in deutschem Besitz befindlichen Aktien einzulösen, obgleich es
inzwischen selbst holländischeAktionäre abgesunden hat . Gerade
aber gegen die deutschen Aktionäre verhält sich England ab¬
lehnend, obwohl das deutsche Transvaalbahnaktienkomitee für
6400 Stück Aktien von dem im ganzen 6832 Stück betragenden
deutschen Besitz den von dem englischenKronagenten geforderten
Nachweis erbracht hat , daß sie bona Läs erworben worden
find. Die Weigerung, die Aktien einzulösen, stützt England
aus die Forderung von Nachweisen, die sich auch beim besten
Willen nicht erbringen lassen. Selbst englische Blätter , die
ursprünglich mit dem Verhalten ihrer Regierung in der Trans¬
vaalbahnaktienfrage sympathisierten, haben sich neuerdings mit
Schärfe gegen diese andauernde Verzögerung der Angelegenheit
ausgesprochen. In den Kreisen der deutschen Aktionäre wird
die Hoffnung gehegt, daß eine Besprechung der Angelegenheit
im deutschen Reichstage, die in Aussicht genommen ist , den
Aktionären dazu verhelfen wird, zu ihrem Rechte zu gelangen.

Vom Anleihemarkt . Die badische Staats¬
schuldenverwaltung begab 28,5 Mill . Mark 3,5»/« bis
1912 unkündbare badische Eisenbahnobligationen an ein
Finanzkonsorlium zu 99,35 »/o- Die letzte badische Anleihe
wurde im Jahre 1902 begeben und belief sich auf 42 Millionen
Mark . Der Zinsfuß war ebenfalls 3,5 «/o . — Die kürzlich
von der Seehandlung und der Deutschen Bank zu 104,10
übernommenen 5 Millionen Mk. 4 °/o Nürnberger Stadt¬
anleihe wurden freihändig zu 104,70 °/o begeben.

Beim Gelsenkirchener Bergwerk betrug der Usber-
schuß im Februar 1904 1,105,230 Mk. gegen 1,097,851 Mk.
im Januar 1904 und 1,044,391 Mk. im Februar 1903. In
dem Ergebnis für den verflossenen Monat ist der Betriebs-
gewinn der neuerworbenen Zeche Franziska mit enthalten.

Kursberichte - er Oldenburger Banken
vom 23. März.

Lldeudurgische Spar - und Leih-Bank . Me Kurse verstehe» sich
stet von Provision.
I Mündelstcher.

S'/s Mt . alte Oldenburg. Konsols . . . .L'/s Mt . neue do . do . (halbj. Zinszahlung)
L Mt . do. do . . . . .
4P Ct. Oldenb. Bodenkreditanstalt-Odlig. (unk. b. 1906)
L '/s PCL do . do.
L Mt . Oldenburg. PrLmien-Anleihe . .
4 Mt . Oldenburger Stadt -Anleihe, unkündb. b. ISO?
4 Mt . Stvllhammer , Zeverschevon 1877, Dämmer.
4P Ct. sonstige Oldenburger Kommunal-Anleihen .L'/s pCt. Oldenburger Stadt -Anleihe v. 1903 . .
L '/s Mt . Butjadinger, Goldenstedter . . .
L ' /s Mt . sonstige Oldenburger Kommunal-Anleihen .L'/s Mt . Obersteiner Stadt -Anleihe.
4 Mt . Eutin-Lübecker Prior .-Obligationen» garantiertL'/s Mt . DeutscheReichs-Anleihe abgest., unk . b. 1905
LVs Mt . do. do . . . . . .
L Mt . do. do. .
L '/z Mt . PreußischeKonsols., abgest, unkündb. b. 1805
L '/g Mt . do . do. . . . . .2 Mt . do . do. . . . . .2 */g PCL Bayerische Staats -Anleihe . . .2 '/, Mt . Deutsch-OstafrikanischeObligationen .
ö Vs PCt. konv . Darmstädter Stadt -Anleihe . .
L '/s Mt . Kölner Stadt -Anleihe . . . .

II . Nicht mündelstcher.4 Mt . Russische Staats -Anleihe von 1902
4 Mt . Moskau-Kasan-Eisenbahn-Prioritäten, garant.
4 Mt . alte Jtal . Rente (Stück v. 4000 frc . u. darunter)L Mt . staatsgar. Italienische Eisenbahn-Prioritäten
81/2 Mt . Stockholmer Stadt -Anleihe von 1903
4 Mt . Moskauer Stadt -Anleihe von 1903 . .

Ankauf Verkauf

Mt.
99.25
99.25

101,75
99

128,85
101,75
ISO
101.75
98,75
99
98,75

100. 75
101,70
101,70

8S,4S
101,30
101,70
89,50

100,50
99,20
98,70
99,30

70,80
96,70

Mt.
99 . 75
99.75

102,25
99,50

129,65
102,25

99,25
98.75

102,25
102,25
SO

101,85
102,25
90,05

101,05
99.75
99,25
99,60

97,25

4 PCt. abgest. Pfandbriefe der Berliner Hypoth.-Bank 99,20 99,75
4 Mt . Pfandbriefe der Mecklenburg. Hyp.- u. Wechsel¬

bank , Serie V., unkündbar bis 1914 102,20 102,75
4 PCt. Pfandbriefe der Preuß. Central-Boden-Kredit-

Aktien-Ges., v. 1903 unkündb. b. 1912 102,30 102,85
4 Mt . Pfandbriefe der Preuß. Boden-Kredit-Aktien-

Bank, Serie XXI , unkündbar b. 1913 102,70 103
3"/, do . Preuß . Boden-Kredit-Aktien-Bank

Serie XL ., unkündbar bis 1913 . 100 100,80
LVsPCL Pfandbriefe der Braunschweig--Hannoo. Hyp.-

Bank» Serie XL ., unkündbar bis 1910 96,20 96,50
L' /rMt . abgest. do. der Preuß . Hypoth.-Aktien-Bank 93,50 94,05
4>/z PCt- Rütgerswerke Obligat , rückzahlb . 105 PCt. — 102,50
4 Mt . Gewerkschaft Ewald-Obl., rückzahlbar 103 102,25 102,75
4 Mt . Obl. Deutsch - Atlantischer Telegraphenges. 100.20 100,75
4 Mt . Glashütten -Prioritäten , rückzahlbar 102 . 101,50 102
4 Mt . Warps-Spinnerei -Prioritäten , rückzahlbar 105 104 —
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100 in Mk, . 168,55 ig9,35
Check London . . . , 1 Lstr . » , . 20,385 20,465

do. New-York . . » 1 Doll . » , . 4,17 4,2050
AmerikanischeNoten . » 1 „ » » . 4,1550 —
Holländ. Banknoten für 10 Gulden » » . 16,84 —

An der Berliner Börse notierten gestern:
Oldenb. Spar » und Leih-Bank-Aktien 173,50 Mt . G
Oldb. Eijenhütten-Aktie» (Augustsehn) 94 Mt . G.

Diskont der Deutschen Reichsbank 4 PCL
Larlehnszins do . do . b PCL

Oldenburger Bank.

Mündelsicher.
L'/g ML Oldenburgische konsol. Staats -Anl -, ganzf.

Coupons .
3 /̂2Mt . neue Oldenburgischekons. Staats -Anl.» halbj.

Coupons (April—Oktober) . .
S ML Oldenburgische konsol. StaatS -Anleihe .
4 ML Oldenburg, staatl. Bodenkredit-Anstalt-Schuld-

verschreibungen, unkündbarbis 1906 .
S>/z Mt . desgL.
4 ML Oldenburger Stadt -Anleihe von 1901, unküni».

bar bis 1907 .
Si/z PCL OldenburgischeStadt -Anleihe von 1903 -
L'/s Mt . Dinklager Gemeinde-Anleihe v. 1903
L PCL OldenburgischePrämien -AnL (40 Taler-Lose)
4 PCL Oldenburger Kommunal-Anleihen. . .
L '/spEL do « do « . . .
3 »/g PCL DeutscheReichsanleihe» konv, unk . b. 1905
Si/z PCL do. . . . .
3 pCi. do. . . . .
3 Vs ML Preuß. konsol. StaatSanl » konv» unk. b. 1905
3 Vs Mt - do. . . . .
L PCL do. ^ .
LVs PCL Bayerische Staats -Anleihe . . .
4 PCL Altonaer Stadt -Anleihe v. 1901, u»k, b. 1911
LVs PCL Kieler Stadt -Anleihe von 1901 . .
Zr/I pCL Wiesbadener Stadt -Anleihe von 1902
sVs ML Pvsener Stadt -Anleihe von 1903
LVs PCL Leerer Stadt -Anleihe von 1902
3Vs Mt - Lübeck -Büchener Eisenbahnanleihe von 1902
3 PCL Eutin -Lübecker Eisenb.-Prior.-ObligaL gar.
4Vs Mt - Sachsen-Meininger Landeskredit-Obligationen
LVs Mt - Gothaer Landeskredit-Oblig., unk . bis 1908

Mcht mündelncver.
4 ML Deutsche Dampsfischerei-Ges. „Nordsee" Oblig.,

durch erstesSchiffspfandrechtsichergestellt
4 Mt . Hamburger Hypoth.-Bank-Pfandbr.,unk . b. 1913
4 ML Mecklenburg. Hypothek, u. Wechselbank Pfand¬

briefe Ser . IV., unkündbar bis 1913
4ML Mitleid . Bodenkredit-AnsL-Pfdbr., unk . b. iggs

mündelstcherim Fürstentum Rsuß
4 ML Mitteldeutsche Grundrentenbriefe (Serie HD,

mündelsicherim Fürstentum Reuß
LViMt - Preuß . BodenkreditAkr. Bk. Psd., unLb. 1913
LVr ML Braunschweig—Hannov. Hypoth. Psdbr.

unkündbar bis 1910 . . . .
4pCl. staatsgar . Finnlünd . Hypothekenvereins-Pfandbr.

von 1902, derst. Tilg , bis 1913 ausgeschL
4 ML Türkische Adm. Anl. v. 1903 . .
4 ML neue steuerfreieItalienische Rente, kleineStücke
4 PCL Oesterreichische Goldrente . . .
4 PCL Ungarische Goldrente (Stücke » 1012^ 0)
4 PCL Ungarische Kronenrents . . . .
LVs Mt - do. . . .
4 ML Russischesteuerfreie Staats -Anl. v. 1902 ver¬

stärkte Tilgung bis ISIS ausgeschlossen
4 ML Mener Stadt -Anleihe von 1902, verstärkte

Tilgung bis 1912 ausgeschlossen. .
LVs PCL Kopenhagener Stadt -Anleihe . . .
4 Mt . Moskauer Stadt -Anleihe von 1903 .

Gekauft Verkauf
PCL ML

99.25 99,75

99,25 —

101,75
100 101

101,75 _
98,75 —
SSL5 99,75

128 .85 129,65
101,75 —
98. 75 99,25

101,70 102,25
101,70 102,25
89,45 89,95

101,30 101,85
101,70 102,25
89,50 90,05

100,50 101,05
103,80 104,35

SS 99,55
98,95 89,50
98,70 99,25
98,70 99,25
99,20 99,75

100,75 —
99,90 100,45
SS. 45 100

100.25
— 103

101,70 102,25

101,20 101,50

101,20 101,50
100 100,55

SS,20 96,50

101,10 101,65
99,20 99,75

89,40 89,95

100,10 100,65
94.45 95

Kurze Wechsel auf Amsterdam
Scheck „ London
Kurze Wechsel „ Paris.
Scheck » Rew-Iork .
Amerikanische Note» (Greenbacks)
Holländische Noten .
Diskont der Reichsbank 4 PCL

100 fl. »
i LstrL a
lOOfrs. »
1 Doll. »
1 Doll , s,
10 fl. »

Mk. 168,55 169,35
20,3850 20.4650

81,05 81,45
4,17 4,2050
4,1550 4,2050

16. 84 16,94

Beschaffung anderer hier nicht verzeichneterPapiers billigst gemitzden Lages -Kursen.

Märkte.
Bremen, 22 . März.

Tabak . Umsatz 1401 Packen St . Felix.
Kaffee behauptet.
Baumwolle . Upland middl . loko 74 ' /, Pfg - Rnhig.
Speck ruhig.
Schmalz stetig. Loko Tubs und FirkinS 36 '/« Pfg >, Doppel¬

eimer 37 Pfg.

* Hamburg » 21. März. (Sternschanz-Viehmarkr .) Schweine¬
handel heute ruyig . Zugeführt 460 Stück. Preise : Versand¬
schweine , schwere 46— 47 leichte 46— 46Vs Sauen
40—44 ^ und Ferkel 40— 45 ^ per 100 Pfund.* Hamburg , 21 . März . (Zentral -Viehmarkt.) Dem heutigen
Markt waren angetrieben 1788 Rinder und 2012 Schafe.
Gezahlt für 50 kg Fleischgewicht: 1 . Qual . Ochsen und
Quenen 70—72, 2 . Qual . do . 64Vs — 67 , junge fette Kühe
61 —63Vs , ältere 55— 58, geringere 48—52 Bullen
Qual . 63 —66'/s , 2 . Qual . 56—60 Schafe 1 . Qual . 77 —74
2 . Qual . 63—66, 3 . Qual . 56—60 M.

Handel an beidenMärkten langsam.

Oertliche Getreidepreise in der Stadt Oldenburg
am 23. März 1904.

Hafer, schweren
„ leichten

Roggen , hiesiger
„ amen!.
„ iüdruUch«

Weizen

Mrk.
7,20
7,-
7,70

8 ,—
7,40
9-

„ mssische
Bohnen,
BuchweizenMais
KleinerMais
Lupmen

pw Centn«.

Mrk.
:, amerikanische —

6.-
7,40
7,50
6,20
6,20

Witterungsbeobachtungen in Oldenburg
von A. Schulz, Hof-Optiker.

Monat. ^
Thermo¬

meter
--Re.

Barometer
iParifer

mm Zoll ll.
Lin.

Lusttempera
Moaak s höchste

tur
niedr-

22 ,März
23 .März

7U. Nm.
8 „ Vm.

n - 6
- i- 3,8

763,9
762

28 . 2,8
28 , 1,9

22 -März
23 März

- t- 8.8 — 3,3

Geschäftliche Mitteilungen.
Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. G . ( Alte

Stuttgarter ) . Im Jahre 1903 lagen der Bank in der
Todesfallversicherung 8563 Anträge über Mk 57,776,100 Ver¬
sicherungssumme vor gegen 8199 Anträge über Mk. 54,858,800
im Vorjahre . Ausgestellt wurden 6603 Policen mit Mark
44,277,520 gegen 6366 Policen mit Mk . 43,067,280
im Vorjahre . Der Abgang betrug 2777 Polizen mit Mark
16,615,899, so daß ein reiner Zuwachs von 3826 Polizen
mit Mk . 27,661,621 verblieb. Durch vorzeitigen Aus¬
tritt erloschen nur 0,8 Prozent der im Laufe des
Jahres versichert gewesenen Summen . Der Gesamtbestandder Bank belief sich Ende 1903 auf 113,413 Polizen mit
Mk. 680,975,874 Versicherungssumme. — Seit dem 1 . Februar1904 schließt die Bank keine Erlebenssallversicherungen mehr
ab ; an deren Stelle hat sie die Versicherungen zu festem Termin
eingeführt, die sich namentlich zu Aussteuer- und Militärdieyst-
Versicherungen, sowie als Kapitalanlage eignen. Die mit
1 . Februar in Kraft getretene neue Satzung bietet den Ver¬
sicherten die weitestgehenden Vorteile im Sinne der Unanfecht¬barkeit und Unverfallbarkeit der Polizen.

Billig zu verk . Kommoden un^
Waschtische . Ziegeldofstr. 15.

Glucken kauft Nadorsterstr. 62.
Billig zu verk. Bilz Nalurheil-

versahren ( neu ) . Osenerstr . 48.

Eine Zierde
istein Gesicht0. alle Hautunreinigkeit
u .Hautausschläge,wieMitesser , Fin¬
nen, Flechten , Blütchen,Hautröterc.
Daher gebrauch. Sie nur Steckenpferd-

Teerschwefel - Seife
von Bergmann L Co . , Radebeu
mit echter Schutzmarke: Steckenpferds St . 50 Pfg . in der Hof - Apotheke»

I
' ' . .

. Hamburg8.
Süße Valencia - Apfelsinen

100 Stück 2 u . 3 420er -üü 11 .—,714er große 14.—, extragr . 16
200 und 300 Murcia 5.50 bis
6.—, frei Bahnhof Hamb . geg . Nachn.
Amerika«. Aevfel, Zitronen billigst.

Wahlibeik. „Keslelsillg
".

Sonntag , den 27. März , findet eine
große SWLliMeilMßeöllilg
statt . Sonntag nachmittag 4 Uhr:
Kinder -Vorstellung mit ermäßigten
Preisen : 1 . Platz 15 2 . Platz 10
Kaffenöffnung V-4, Anfang 4 Uhr.
Abends 8 Uhr : Hauptvorstellung.
Kaffenöffnung Vs8 , Anfang 8 Uhr.

Nach der Vorstellung : Große
Schweine - Verlosung . Ein jeder
Besucher erhält ein Freilos.

Preise abends : 1. Platz 50
2. Pl . 30 Kinder zahlen die Hälfte.

Es laden ergebenst ein
Fran Ackermann . M . Rüben.
Zu verk . 1 Schuhmachernähmasch.,1 Fahrrad u . Kinderw. m. Gummir.

Klävemannstift Nr . 12 » D.
Osternbnrg . Zu verkaufen1 fast

neuer eiserner Pflug mit Wägel,
1 fast neue eiserne Egge, 1 neue
Oldenburger Fahne mit Oldenburger
Wappen , 1 Jalousie für Schaufenster.

Weidenstraße 2 oben.

Zn belegen «. nnznlerhen
gesucht.

Suche auf sofort und später größereund kleinere

Kapitalien
auf erste u . zweite Hypothek. Sichere
Kapitalsanlage . Guter Zinsfuß.Eventuell übernehme Garantie.

Kaiman knüngvn,
Hypothekengeschäfi,

HaareuuferNr. «.

Varlvbllv ^
Eichbaum - Berlin 54. Rückporto.

Durchaus ers. Haushälterin sucht
Stell . Offert , u . S . « 14 -i . Exp. d . Bl
Pensionat mit IMlasi . höherer

Mädchenschule
von H - Ho che « nd Fra « ,Lssssl, grüner Weg43.

Beschr. Anzahl . — Familienleben . —
Jndiviv . Erzieh, u . Unterr . — Frei
gel . eigen. Haus im Garten mit gr.
Spielhos . — Herrl . Umgcbg. Kassels.— Beginn des neuen Schuljahres
Dienstag , den 12 . April . Prospekte
zu verlangen von den Vorstehern.

Wangerooge.
Auf ein neues möbl. Logierhaus

suche zur 1 . Hypothek 20—22000
Mk . Off. u . S . 6SS a. d . Exp. d . Bl.

Verlorene und rmchzrr-
weisende Sachen.

U8tv11u»K8NvIi6n66̂V»llsr SiLväs sokort xrv»,s U,
—. Lil»VLdl8eojx-iiet.Lt>8SdvtsäiireIiS.M„veutsoli» Vakanrenport", kitüngsn . M

2 Schneidergeselle « finden nochdauernde Arbeit auf Woche.
H . D « Schaar,

Bremen , Abbentorswallstr. 31.Verl . a . o . E auyee e. Wagenlat.Ab . g. Bel . bei Ww . Küpker, Leuchtenbg. Zur grundl . Erlernung des Haus¬
haltes finden junge Mädchen liebe¬
volle Aufnahme bei vollstem Familien¬
anschluß. Pensionspr . 300 Offerten
sind zu richten an Frau Auguste
Horstmann , Bielefeld, Falkstr . 6.

Verloren eine silb . Herrentaschen¬
uhr mit Kette a . Sonnt , abens a . d.
Bahnh . zw . 6 u. 7 Uhr. Abz . geg . Bel.
b. F . Remmers Nachf., Achternstr. 49.

Verloren eine Blechschachtel mit
Inhalt (Verbandsmarkeu der Bau¬
arbeiter ). Gegen Belohnung abzug.
H . Werner - Bloherfelder CH . 13.

Seefeld.
Gesucht zum 1 . Mai ein tüchtiges

junges Mädchen gegen Salär und
familiäre Stellung.

Gerhard Woge , Hotelier.Vakanzen « n- Stellen¬
gesuche.

Buchhaltern. Kontoristen,
Verkäufer u. Einkassierer
sucht Int . Kaufm . Stellend .,Bremen , Buchtstr . 341.

Für meinKolonial- u. Delikatefsen-
Gefchäst suche per Ostern einen fixen

Lehrling.
^VLIIielrri

Bremen , Lehnstedterftraße 27.
Generalvertrieb d . Harzer Vogelfutter-

Jndustrie
Hans Heller , Goslar a , H.

2 solide Gartenarbeiter.
Stremel - Markthalle, oben.

LLelleii -LllreiKer M Sierrsuellvslt
(Stützen, Gesellschafterinnen rc.) Gute Erfolge . Sehr billig. Prosp . gratis.

Adwjst: Krauen-Zchmlg, Berüu-Eöxe«ick.

krsii ltllse,
Johannisstr. 6.

Suche auf sofort, April und Mai
für kleine feine Haush . fixe Mädchen
für Küche und Haus , hoher Lohn.

Suche zum 1 . April eine perfekte
Köchin als Haushälterin für kleines
feines Hotel , Lohn 40

Sofort o. später Mädchen o. Frau
od . Mann für Haus - u. Gartenarbeit.

Oberförsterei Syke bei Bremen.
Gesucht zu Ostern ein Lehrling,

Sohn rechtschaffener Eltern , welcher
Lust hat , die Schlachterei zu erlernen,
unter günstigen Bedingungen.

Geestemünde . L. Davidson»
Fleischermstr.

Zum 1 . Mai ein zuverlässiger
Wärter.

P . Fr . L.-Hospital.

Ei» jiinzes MW»
aus besserer Familie findet bei voll¬
ständigem Familienanschluß u. Salär
in einer kleinen Familie Aufnahme
zur Erlernung des Haushaltes oder
als Stütze . Gest. Offert , snd S . KÄV
an die Exped. d. Bl . erbeten.

Carolinenfiel . Gesucht ein
"

Lehrling.
P . Wabra » Friseur.

Plätterin für 2 Tage in der Woche
gesucht. Lindenstra ße 9.

Schreiber , 16 Jahre alt, sucht
Stellung auf sofort oder 1 . April.
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Konfektion Mr Vamev.
prükzakr - u . 8ommer -° > Ieukei1en

Geleits »uäksletots,
neueste Formen und 8tc>starten.

I l«j>o»s
in Laurnrvolts, Leinen , ^ Ipaoos, bloird u . Seide.

Mlpslotots u. WIuMiiällge,
Kraxen und Fiotrns.

koslümröekeu . kusssteieküele
in allen modernen Ltokken.

Kege»-, Leise- ».Kummipeletots
in den neuesten Formen u . rvasserdiebtsn Ztokken.

Kluse»,
Lpsrüatität der Firma.

koli-, 8t»»d- u. kegeoesfles
in allen modernen Ltokkartev.

Norgev-Köele
in den versoliiedensten ^ usküstruv̂ eL.

^sklell -LIeläer,
neueste Formen u. Ltostks , enAtisotrsr Oesobinaost.

kesellsekssts ° ktrssselllleiüsr
in allen ^ rtsn.

SpvLlLMLt : vsquem slLLsaäe krLAvllKrSssvll iv aUsir ^ rtikvlv»
Stets Krosses Leßer vom emkLvdstv» dis rum LUvreisKLUtestv » Ssarv.

« Meklion M Hiraben » . Mdcheo.
Livller IMvtel

in den neuesten Formen.

SsellüscdJselcell -Lostüwe
und Linsen.

lilläer-llelllsr,
NLn^er, Littst nnd Ltusentrleidsr.

L»»bs» Lllilige u. -Linse»,
OriAinal Xie1er-^ .N2NAS.

Illsbe» ?Me1s u. ksletots,
statte und melierte Ltofts.

Müede»- u. Lllsdell -kelerme»
!n Olreviot und Loden.

Srösstv Aaswadl ! Sövdstv LofstullsskLdlKkvttl VLKUok Nvlldeltvll!
. — SpvLiLl-Irausr - ^ dtsüllllK . --- --- -- ---- -------

^ uche einen

Aäckergeselken.
Gust . Meyer » Badbergen.

Gesucht zu sofort

mehrere UlMArbeiter.
H . Boschen , Uferstr . 13—17.

mit Fam ., welcher^ *
,

**^ ** ^ ^ Torf graben kann,
erhält Wohnung und Land bei hohem
Akkordlohn.

W . Reinhard , Kaihauserfeld.
Oberrege b. Elsfleth. Für meine

Landwirtschaft in Oldenbrok suche ich
auf nächsten Mai eine durchaus zu¬
verlässige Mamsell z. selbst . Führung
des Haush. Heinr . Battermann.

Gesucht nach Bremen zum 1 . Mai
d. I . ein gewandtes Mädchen oder
Arauleiu , welches sich jeder Haus-
arbeit unterzieht, gegen gutes Salär

Offerten unter S . 828 an die

HckH läglivkei - kivbvnvsr-
Rv dienst okn« stisißo.

üfl . uni. 1. K . 9457 befördert
fludolf iAosss , övrlin 8Ifl.

Suche zu Ostern einen

Lehrling
und einen

kleinen Knecht
für meine Bäckerei und Konditorei.

Albert Rieke,
Bäckermeister u . Konditorei u. Cafs

in Achim b. Bremen.

NW - Wegen Konfirmation meines
jetzigen suche zum 1 . April einen
anderen fixen Laufburschen.

Heinr . tohse » Lambertistr.

Gesucht
auf sofort ein MU - Deckergehilfe.

Bettingbühren bei Berne.
August Kroll.

Gesucht zu April und Mai junge
Mädchen, welche das Schneidern
gründlich erlernen wollen.

A . «. L . Abel , Damenkonfektion,
Markt 5.

Z . 1 . Mai e . ord. Mädchen f. Küche
u. Haus . Frl . Graeper , Pferdemkt. 6 Delfshausen . Gesucht zum 1 . Mai

1 Kleinknecht
von 15—18 Jahren.

Gastw. H . Hinrichs«

Ein junger, kräftiger Schäferhund,
der seit längerer Zeit in das Tierasyl
Bremcrstraße 24 abgeliesert worden
ist , ist dort zu verkaufen. Gesucht zum 1 . April d . I . ein

sauöeres Mädchen,
das alle Häusl . Arbeiten verrichtet.

Offerten an Robert L. Meyer,
Bremerhaven.

Suche zu Mai ein kleine » ordent¬
liches Mädchen . Schäferstraße 12.

Gesucht zwei schulfreie Knasten
zum Kegelaufsetzen.

Herm . Helms , NadorsterCH . 16.

Aus sofort ein Bäckergeselle.
_ F . Sülter » Lindenstr . 10.

Aelteste Margarinefabrik sucht
für Oldenburg und Umgegend einen

Vertreter.
Off, u . S . 823 an die Exp, d . Bl.
Junges Mävchen sucht Stellung im

Putzgeschäft als 2. Arbeiterin. Gest.
Offerten unter F . R . postl. Varel.

Gesucht zum 1 . Mai ein Mädchen
für kleinen Haushalt.

Frau Hallerstede , Blumenstr. 65.

Suche zum l . Mai kl. Knecht von
14— 16 Jahren.

W . Schmidts , Achternstr . 14.
Gesucht zum 1 . Mai für Wester-

siede ein

junges Mädchen,
am liebsten vom Lande, schlicht um
schlicht, bei Familienanschluß. Aner¬
bieten unter M . F . V« postlagernd
Westerstede.

Bardenfleth . Gesucht für den
Sommer 1904 ein

Grotzkrrecht
für eine hiesige Landwirtschaft gegen
hohen Lohn.

Näher- s durch G . Kräder.
Moorvors . l-sefucyr » uj ..'. tu >nn
kleiner Knecht

von 16 —18 Jahren . (Derselbe kann
nebenbei auch noch Trinkgelder ver¬
dienen . ! Gastwirt H . G . Ritter.

Rodenkirchen . Suche zu Ostern

1 Llhlöfserlcifriillg.
W . Puvogel,

Maschinen- und Bauschlosserei.
Oldenburg . Sollte einer meiner

vielen werten Bekannten sich noch
insoweit für mich interessieren , daß
er mich mit seiner Buchführung,
Rechnnngsschreiben usw. betrauen
wollte, so würde er mich zu großem
Danke verpflichten , und bitte ich ev.
um baldgefällige Benachrichtigung.
Arbeit gut und billig, Stunde 25 Psg.

Aug . Müller , Schützenweg 9.
. als landw . Büch¬

el rl ! II Halter, Sekretär.
Verwalter erhalt.

Leute nach 2 —Smonatl. Ausbildung
in meiner Anstalt. Bisher über 900
Beamte verlangt. Prospekt umsonst.

Kube , Direktor, Halle a. S »,
jetzt Delitzscherstr. 1.

Gesucht ein tuchtiger Gehilfe.
E . Fesenfeld , Sattler u . Tapezier.

Für soiort ein ordentliches properes
Dienstmädchen gesucht und ein
Fräulein aus guter Familie zur
Erlernung der Küche schlicht um
schlicht. Offerten unter F . H . 358
postl . Emden.

Gesucht

Wakergehikfen
und ein jugendlicher Arbeiter für
dauernde Beschädigung.

Th . Heitmüller , Grünestr. 1.
Gesucht einige tüchtige Arbeiter

bei Aufseher Rüscher . Nordmoslesfehn.
Gebr . Meyer L Co.

Holle . Gesucht auf sofort oder
Mai eia Knecht für Müllerei und
Landwirtschaft. I . Ahlers.

Edewecht . Gesucht zu Mai d. I.
eine zuverlässigeWirtschafterin,
welche befähigt ist, meinen größeren
landwirtschaftl. Haushalt selbständig
zu führen . Jüchter.

Dienstpersonal
vermittelt

Frau Reiners , Dermittel. « Bureau,
Bant , Goethestr . 6, Ecke Peterstr.
Suche einen kräftigen,

Gartenarbeiter
aus sofort. G . Bruns,

Brockhoff -Zwischenah «.

Jg . Mädchen
f . sreundt . Aufnahme z. Erlernung d.
Haushaltes . Unterricht in Handarb.,
Klavier, Gesang.

Frau Or. pbil. Crist,
Brinkum b . Bremen.

Pensionen.
Rheinland.

Pension von Frau Pastor M
Senckel, Bad Kreuznach , Schloß¬
straße 16 . Beschränkte Anzahl von
Zöglingen. Sorgfältige Ausbildung
und Pflege. Kurort ersten Ranges.
Soolbäder im Hause. ReizvollsteUm¬
gebung. Referenzen in Oldenburg:
Herr Geh . Ob.-Kirchenrat Ramsauer,
Fräul . A . Thalen, Schulvorsteherin.

Oölllnss».
Jg . Dam . f. z. grdl. Erl d. Haush., seine
Küch. , Handarb. gesell . Form, sowie zur
Kräftig, der Gesundh. liebevolleAufm
Ges. Wohn. m . Grt. in feinst . Lage. Beste
Gelegenh. z. Weiterbild, m Wissenschaft,
Musik, Malen u. s. w . Vorzügliche
Ref. Frau vr . Engelhardt.

"" TöchterpenfiMt
v . Fr. vr . Henzschel , geb . v . Voigt.

Eig . Villa m. Garten in schönster
Lage. Ged. Ausbildg. in Wissensch .,
Sprachen, Musik, Malen , Handarb.,
geseüsch . Fortbildg. Anl. i. Haushalt.
Wissenschaft !. u. Haushaltslehrerin,
Ausländ , im H. Deutsch . Unterr. durch
Gymnasialprof. Vorzug!. Referenzen.
Pro pekt durch die Vorst.

Ostern 1904 finden zwei Schüler
höherer Schulen Aufnahme in meinem
Pensionate.

Ed . Fimmen , Lehrer,
Blumenstr. 67.

1. »»»»>>rt«»»l»«l, : krilhelm r . Lu ich als irr den Lnierattraeu: tNepweg. K>vr««t>NLdrua und Lertog : B.
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28. Landtag des Hroßherzogtrrms.
(S . Versammlung .)

8 . Sitzung vom SS . März 1904.
Am Regierungstische Geh . O .-Reg .-Rat Tugend , Geh.

O .-Reg .-Rat Zedelius , Geh . Oberfinanzrat W ö b s , O . -Reg.
Rat Gramberg , O .-Reg .-Rat Scheer , Oberfinanzrat
Meyer , Oberdeichgräse Tenge , Finanzrat Meyer , ferner
Minister Willich und Finanzminister Ruhstrat.

Es entsteht zunächst eine ziemlich heilige
Geschäftsordnungsdebatte,

die sich gegen die Handhabung der Geschäftsordnung durch
den Präsidenten richtet.

Der Präsident teilt mit , daß die Geschäftslage des
Landtags eine Verlängerung der Versammlung erfordere,
namentlich der Eisenbahnansschuß könne nicht bis Donners-
rag fertig werden . Es sei deshalb eine Verlängerung bis
Sonnabend in Aussicht genommen.

Abg . Lanje (zur Geschäftsordnung ) fragt an , ob es hier
im Landtage einen Seniorenkonvent gibt . (Mehrfaches
Nein !) Und doch hat gestern eine Versammlung stattge-
funden von ausgesuchten Abgeordneten , an der sogar
Exz . Willich teilgenommen hat und in der eine vertrauliche
Vorlage besprochen ist . Ich habe daran nicht glauben wollen
und gedacht , es seien nur die Vorsitzenden der Ausschüsse zu¬
sammen gewesen . Aber es haben auch noch andere Abge¬
ordnete daran teilgenommen , und nicht nur alte erfahrene
Abgeordnete , sondern sogar der jüngste Abgeordnete hat mil¬
getagt . Ich muß das als eine Art Konventikel bezeichnen
und habe das Gefühl , als ob man diesen berufenen Abge¬
ordneten von seiten der Leitung eine größere Urteilskraft
zutraue . Auf diese Weise entsteht eine Art Vorparlament.
Dagegen muß ich entschieden Protest erheben . Es soll hier
keine Klassifizierung der Abgeordneten einnisten , es gibt keine
Abgeordnete 1 . und 2. Grades ! Was sollen die Wähler
davon sagen , z. B . die ammerländischcn , von deren Abgeord¬
neten keiner einer Einladung gewürdigt wurde ! Ich möchte
gegen die Auffassung , daß der Präsident aus eigener Macht¬
vollkommenheit solche Versammlungen berust , in meinem und,
wie ich glaube , im Namen der meisten Abgeordneten des
Landtags protestieren. Diese Einrichtung des Senioren¬
konvents ist eine Kränkung des ganzen Landtags.
Aus welcher Veranlassung ist Minister Willich in der Ver¬
sammlung gewesen ? Und von welcher vertraulichen
Vorlage war die Rede?

Präsident Groß: Abg . Lanje geht in seiner Kritik
von irrigen Voraus setzungen aus . Ich habe die
Vorsitzenden der Ausschüsse und einige andere Herren , von
deren Tätigkeit der Fortgang der Landtagsarbeiten beson¬
ders abhängt , eingeladen , um mich über die Geschäftslage
zu vergewissern . Das ist durchaus korrekt gewesen . Der
Abg . Freiherr v . Hammerstein ist zugezogen worden , weil
er den Bericht über die Verwaltungsgerichtsbarkeit ver¬
tritt , und es mir wichtig war , zu wissen , wann die Vor¬
lage behandelt werden kann . Was Exzellenz Willich anbe¬
trifft , so wünschte er mit einigen Abgeordneten zusammen¬
zukommen , um die Meinung des Landtages (Hört !) über
eine Sache zu erfahren , die der Beschlußfassung des Land¬
tages nicht unterliegt . Es handelte sich um die eventuelle
Auflösung des Landtages, worüber der Groß¬
herzog ganz allein zu befinden hat . Ich glaube durch¬
aus richtig und nach dem Gesetz gehandelt zu haben.

Abg . Duden schließt sich dem Protest des Abg . Lanje
an , wenngleich er zugesteht , daß der Präsident in bester
Absicht gehandelt habe . Er sei nicht damit einverstanden,
daß die gesetzmäßige zweitägige Frist für das Studium der
Berichte nicht eingehalten werde . Die Abgeordneten könn¬
ten sich nicht genügend auf die Verhandlungen des Land¬
tages vorbereiten , wenn sie erst abends vorher die Berichte
spat empfingen . Das Wohl des Landes leide darunter.

Präsident Groß wirst ein , daß er durchaus geschäfts¬
ordnungsmäßig gehandelt hat.

Abg . Lanje will mit der bisherigen Gepflogenheit
nicht gebrochen wissen , aber er ist nicht damit einverstanden,
daß der Landtag , der allein für sich in Geschäftssachen zu¬
ständig ist , sich in eine Tradition , die gegen die Geschäfts¬
lage verstößt , einlebt . Ein solcher Verstoß dürfe nrcht
wieder Vorkommen.

Abg . Ahlhorn - Osternburg tadelt es auch daß die
Abgeordneten nicht früh genug Kenntnis von den Berich¬
ten erhalten . Laut Geschäftsordnung sollen sie zwer Tage
in den Händen der Abgeordneten sein . Das sei jetzt aber
nur noch Ausnahme . Es hat dieser Versammlung nicht an
Arbeit gefehlt . Einige Abgeordnete sind zwar von vorn¬
herein zur Untätigkeit verdammt worden , aber die meisten
haben anstrengend gearbeitet . Warum ruft denn die Re¬
gierung , die das Material doch kennt , das sie vorlegen
will , den Landtag für so kurze Zeit zusammen ? Die Ab¬
geordneten können es nicht verantworten , nach oberfläch¬
licher Kenntnis der Dinge über die Vorlagen usw . abzu¬
stimmen ; manchmal haben sie sie nicht einmal flüchtig
lesen können . Das muß nicht länger so fortgehen.

Abg . Schmidt schließt sich ebenfalls dem Protest an.
Er beklagt sich außerdem über die durch den „ Rat der
Men " gestern festgesetzte Entschädigung an die Abgeord¬
neten für die Fahrt nach Wangerooge. Er sei mit der
Höhe der Summe durchaus nicht einverstanden . Jeder Ar¬
beiter sei seines Lohnes wert , auch die Abgeordneten.

Der Präsident meint , er habe sich nur orientiert
über die Meinung der Ausschußvorsitzenden . Eine Ent¬
schädigung sei nur festgesetzt bezüglich der Reisekosten ; Ver¬
zehrungen würden nicht vergütet . Dafür erhielten die Ab¬
geordneten Diäten . Er denke garnicht daran , so etwas
vorzuschlagen.

Abg . Hug schließt sich ebenfalls dem Protest an und
weist darauf hin , daß diese Auslese der 'Abgeordneten viel
Erregung hervorgerufen hat . Er wünsche , daß der Vor¬
fall sich nicht wiederhole , obgleich er selber unter den Aus¬
erwählten gewesen sei . (Heiterkeit . )

Abg . Burlage meint , derartige Zusammenkünfte
sein : auch früher Sitte gewesen ; wenn diesmal einige Her¬
ren mehr geladen waren , so war es Wohl durch die Ge¬
schäftslage zu erklären . Die Arbeit des Landtages sei bis¬

her nach seiner Meinung nicht überstürzt worden , sie dränge
sich erfahrungsgemäß immer am Ende der Versammlung
des Landtags . Der Präsident habe sich von der sogen,
zweitägigen Frist ausdrücklich dispensieren lassen , also sei
die Geschäftsordnung durchaus nicht verletzt worden . Man
möge sich doch so einrichten , daß man am Palmsonntag
mit den Arbeiten fertig sei . Sonst litten die Privatgeschäfte
der Abgeordneten darunter.

Abg . Koch bedauert ebenfalls , daß die Berichte der
Ausschüsse nicht genügend bekannt werden , daran trage
aber nicht allein das Bureau des Landtages die Schuld.
Einmal halten die Ausschüsse zuerst immer damit zurück,
und dann kommt die Regierung ^ während der Tagung noch
fortwährend mit neuen Vorlagen , wodurch die sämtlichen
Dispositionen gestört werden . Das sollte doch zu ver¬
meiden sein . Was endlich den Seniorenkonvent anbetrifft,
so geht der Protest dagegen Wohl von der falschen Voraus¬
setzung aus , daß dort eine vertrauliche Vorlage behandelt
worden ist . Das ist nicht der Fall . Die Regierung hat sich
nur Jüformationen geholt , und das kann sie tun , wo sie
will . Wenn der Abg . Lanje dann noch auf seine Person
Bezug genommen habe , so wolle er gern zugeben , daß es
noch gewichtigere Abgeordnete als ihn gebe . (Heiterkeit . )

Es wird in die Tagesordnung eingetreten.
Ablösung von Naturalien und Diensten

(Vorlage 18 . )
Durch Teilung der Aemter Jever und Delmenhorst

(Jever und Rüstringen und Delmenhorst Stadt und Land)
bedürfen die Bestimmungen , betr . die Wahl der Mitglieder
der Preisermittelungskommission für die Ablösung der
Naturalien und Dienste einer entsprechenden Aenderung,
die der vorliegende Gesetzentwurf bezweckt.

Zu der Vorlage beantragt der Finanzausschuß,
Berichterstatter Hug , Annahme. Die Vorlage wird an¬
genommen.

Forstbetriebsbewilligungen.
Ter Finanzausschuß , Berichterstatter Quatmann,

beantragt die Annahme der Vorlage 7, Nachbewilligung
von 5000 Mark für das Forstbetriebswesen . Beim letzten
Etat wurden 10 000 Mark an den Forderungen für den
betrieb gestrichen . Weil die Forsten eine bedeutende Ein¬
nahmequelle für Oldenburg bilden (sie brachten im Jahre
1902/03 133 583 Mark ), so hielt der Finanzausschuß oie
Nachbewilligung für die notwendige Instandhaltung der¬
selben für angebracht.

Abg . Quatmann bezieht sich zunächst auf die Vor¬
lage.

Mg . Feigel kommt bei dieser Gelegenheit aus das
Heidelbeerensuchen durch die kleinen Leute in den
Staatsforsten des Münsterlandes , das jetzt in manchen
Wäldern gänzlich verboten sei und in anderen nur gegen
einen Schein erlaubt würde , der aber nach ganz eigent¬
lichen Grundsätzen vergeben werde . Man solle das Beeren-
suchen möglichst freigeben . Infolge einiger Ungehörig-
keiten habe man seit einiger Zeit das Betreten des
Baumwegs, des schönen Waldes bei Ahlhorn , von der
Erlaubnis eines Forstassessors in Cloppenburg abhängig
gemacht . Dagegen müsse er im Namen seiner Wähler
protestieren . Für einzelne Ausnahmen im Betragen der
Waldbesucher sollte man niemals die Allgemeinheit büßen
lassen.

Abg . Koch bringt die Sperrung einer Brücke im Tier¬
garten zu Delmenhorst zur Sprache . Die Forstverwaltung
habe sich geweigert , die baufällige Brücke ausbessern zu
lassen , weil sie nicht berechtigt sei , für die Zwecke der Spa¬
ziergänger oder Ueberweger Mittel aufzuwenden.

Oberfinanzrat Wöbs kennt die Fälle nicht , sagt aber
eine Prüfung und eventl . Aenderung zu.

Pier - und Hafenausbauten zu Brake.
Bericht des Finanzausschusses,

Abg . Feldhus, über die Vorlage der Staatsregierung,
betr . die Erweiterungen der Broker Hasen¬
anstalten (Vorlage 23 ).

Diese Erweiterungen der Broker Anlagen erstrecken sich
nach drei Richtungen:

1 . Verlängerung des jetzt 395 Meter langen Piers um
60 Meter.

2 . Verbreiterung des Piers behufs Durchführung eines
dritten Gleises , und

8 . Ausbau des sog . Timpens.
Ter Ausschuß ist zu der Ansicht ge¬

kommen , daß die geplante Vergrößerung resp . Verbesserung
der Braker Kafenanstalten für den Staat nur mit Vorteil
verbunden ist , und hat einstimmig beschlossen , dem
Landtage die volle Ausführung des Projektes zu emp¬
fehlen.

Der Ausschuß beantragt demnach : Der Landtag wolle
einen Betrag bis zu 153 000 Mark für die Verlängerung
und Verbreiterung des Braker Längspiers und zum Aus¬
bau des sog . Timpens am Braker Hafen aus der Landes¬
kasse bewilligen und sich damit einverstanden erklären , daß
diese Summe für Rechnung der Braker Hafenkasse ange-
liehen und mit jährlich 6 Prozent des ursprünglichen An¬
leihebetrages verzinst und getilgt werde . (Vorlage und
Bericht sind ausführlich veröffentlicht .)

Äbg . Feldhus bezieht sich auf den Bericht und
gibt seiner Freude Ausdruck darüber , daß die Frequenz
des Braker Hafens sich so sehr gehoben hat , daß die Ver¬
zinsung der jetzt geforderten Mittel schon in den Mehr¬
erträgen aufgebracht wird.

Abg . Wilken ist die Bewilligung der Summe schwer
geworden , namentlich in Hinsicht auf die unbenutzt da¬
liegenden Hafenanstalten in Nordenham . Er hätte gehofft,
dag der in Brake überschüssige Verkehr Nordenham
zu gute gekommen wäre . Leider sei das nicht der Fall.
Das liegt an den teuren Eisenbahnfrachtsätzen dahin . Man
solle die Nordenhamer und die Braker Frachtsätze gleich zu
machen suchen . Das geschehe am besten durch den Bau
einer Bahn nach Varel , ganz einerlei , wo sie an die We¬
serbahn anschließt . Er wolle dies nur erwähnen , um zu
zeigen , daß eine Bahn Varel - Weserufer im In¬
teresse des Staates liege.

Reg .-Kom . Scheer macht einige Bemerkungen zu dem
Ausschußbericht.

Abg . Ahlhorn - Osternburg hat gewisse Bedenken gegen
die Aufwendung so großer Summen inmitten der Finanz.
Periode . Man könnte infolge dieser Vorlagen den Gedanken
äffen , daß die Regierung mehrmals das große Los gewannen
oder daß der Etat sich um Millionen verbessert habe . Das
könne aber wohl nicht der Fall sein , sonst würde selbst der
ionst so reservierte Herr Finanzminister davon gesprochen
haben . Redner freut sich über die Zunahme des Braker
Handels , seiner alten Sympathie mit Brake wegen . Trotzdem
könne er seine Bedenken gegen die Bewilligung nicht unter,
drücken . Der Timpen im Hasen , ein aller Lieg - im -Wege,
hätte schon seit 25 Jahren beseitigt werden müssen . Mit der
Pierverlängerung uns dem dritten Gleise habe es aber noch
Zeit . Es sei ja bitter , wenn Dampfer wegen Platzmangels von
Brake nach Bremen abgewiesen werden müßten , Nordenham aber'ei doch eine kleine Auffrischung seiner Hoffnungen zu gönnen.
Die Inanspruchnahme des Braker Piers durch Getreide»
dampser für Bremer Rechnung durch den drohenden Zoll¬
tarif veranlaßt , würde sicherlich aber bald wieder verschwinden,
namentlich unter dem Druck des russisch -japanischen Krieges.
Man solle also nicht für alle Zukunft mit der Hochstut des
Getreides rechnen und sich darauf einrichten . Brake sei kein
Getreide -Importeur , sondern nur ein Spediteur für Bremen.
Das sei ja an sich sehr erfreulich , aber er hoffe , daß es mit
dem Braker ' Verkehr nach Abflauen der großen Getreidewelle
nicht so geht wie Nordenham nach Fortgang des Lloyd.
Wenn die bremischen Häfen fertig seien (in Bremen und
Bremerhaven ), so werde Brake möglicherweise veröden . Hoffent¬
lich würde es kein zweites Nordenham . Zu berücksichtigen sei
auch die wachsende Konkurrenz des Emdener Hafens
bezüglich des Getreides . Redner kritisiert dann die
Verzinsung der geforderten Summe . Er hat den
den Eindruck gewann , daß man mit dieser Vorlage noch
hätte warten können . — Noch eins : Oldenburg hat ein starkes
Interesse an einen Anschluß an das große Kanalnetz
Deutschlands ; den solle man mit allen Kräften fördern , z. B.
durch Erweiterung des Hunte - Ems - Kanals und Einrichtung
aus die Abmessungen des Dortmund -Emshäsen -Kanals . Wenn
die große Kanalvorlage fertig und durchgeführt sei, dann stehe
Brake eine große Zukunft als Umladeplatz bevor . Für diese
Zeit möge man die Kräfte sparen.

Abg . Feldhus: Der Ausschuß habe sich dieselben Be«
denken vorgelegt , sie aber niedergeschlagen . Es sei doch
erfreulich , wenn Brakes Verkehr eine solche Verbesserung der
Anlagen erfordere ! Man dürfe die Dampfer doch nicht an
Oldenburg vorbei und nach Bremen gehen lassen ! Und aus
eine Rückkehr der Dampfer von Brake nach Nordenham bei
Besetzung der Braker Anlagen sei nicht zu rechnen . Die
Verzinsungsrechnung sei durchaus zuverlässig und gründe sich
aus eine stabile , keine sprungweise Steigerung des Braker
Verkehrs . Deshalb sei die Anwendung in der Höhe der ge-
forderten Mittel wohl zu rechtfertigen.

Abg . Taphorn konnte zuerst seine Bedenken auch nicht
unterdrücken wegen des Optimismus bez. Verzinsung und
Amortisation . Er habe aber Vertrauen zum Finanzausschuß
und stimme der Vorlage zu.

Präs . Groß hat den Vorsitz abgegeben an den Vize-
Präsidenten Schröder und tritt als Abgeordneter für Brake
dem Abgeordneten Ahlhorn -Osternburg gegenüber . Seine
Ausführungen sind schwer verständlich , da er zu leise spricht.
Er führt u . a . ein Wort des früheren Eisenbahndirektors
Ramsaueran: Ein abgewiesenes Schiff schade einemHafen mehr,
als 100 gut behandelte wieder wett machen könnten . Die Braker
Getreideeinfuhr liegt nur zu kaum einem Drittel in bremischen
Händen , der übrige Teil geht nach Hamburg , Hannover,
Norden usw . Der Bedarf Oldenburgs an Getreide darf auch
nicht unterschätzt werden . Abg . Ahlhorn war also nicht richtig
unterrichtet . Der Verkehr nach Ostfriesland , sogar nach dem
Oberlande , kann von Brake billiger bewältigt werden , als von
Bremen aus . Redner ist überzeugt , daß Brake niemals ein
zweites Nordenham , sondern sich stets weiter entwickeln wird.
Wenn der Kanalplan durchgeht , so hat Brake 20 — L0 km vor
Bremen voraus , also einen ganz bedeutenden Vorsprung nach
den rheinisch -westfälischen Industriegebieten hin . Man möge
Brake deshalb beizecken in die Lage setzen, allen Anforderungen
des stark wachsenden Handels Nachkommen zu können.

Abg . Meyer - Holte spricht sich in ähnlichem Sinne aus,
wie Abg . Ahlhorn -Osternburg . Er vergleicht die Freigebigkeit
der Regierung in Sachen Brakes mit der Kargheit des Justiz¬
departements im Süden des Landes . (Heiterkeit .) Trotzdem
habe er sich entschlossen , für die Vorlage zu stimmen , weil er
sich überzeugt halte , daß man das Risiko tragen müsse zu dem
vielen , das schon da sei, infolge der Rücksichten , die man der
Entwickelung unserer Bahn schulde . Das Maß der Getreide¬
einfuhr im Verhältnis zu dem Konsum werde hier übrigens
sicherlich überschätzt , namentlich von den Herren von der
Weser . Deutschland sei in der Lage , sein gesamtes Brot¬
getreide und darüber hinaus zu produzieren , wenn ein
genügend hoher Preis dafür zu erzielen sei. (Heiterkeit ».

Reg . -Kom . Scheer weist darauf hin , daß außer Getreide
noch andere Einfuhrgegenstände für Brake in Betracht kommen.
Man habe die Forderung für Brake im letzten Jahre beim
Etat noch nicht vorgelegt , weil damals die Verkehrsergebnisse
sür 1902 und 1903 noch nicht Vorlagen und die Schwierig,
leiten noch nicht so groß waren , wie dem wachsenden Verkehr
aus der Beschränktheit der Anlage seitdem erwuchsen.

Minister Ruhstrat I will nicht für oder gegen den Pier
sprechen , das sei nicht sein Ressort . Er wolle sich nur ' da¬
gegen verwahren , daß man der Regierung daraus einen Vor¬
wurf mache , wenn sie erst jetzt diese Vorlagen einbringe.
Man könne Vorwürfe dagegen doch nur erheben , wenn es sich
um Luxusausgaben handle ; das sei aber nicht der Fall . Die
Regierung fördere entweder Kapital sür werbende Arbeit oder
für Anschaffungen , die , wenn sie verzögert würden , sich nur
noch verteuern . Im übrigen sei die Finanzlage jetzt natürlich
nicht plötzlich glänzend , wo sie vor einem Jahre nichts weniger
als rosig aussah.

Abg . Ahlhorn - Osternburg tritt den Ausführungen des
Abg . Groß entgegen und entgegnet dem Minister , daß der
Landtag überhaupt keine Luxusausgaben bewillige.

Abg . Rabeling bestreitet , daß der Zolltarif bislang
schon seinen Einfluß auf die Getreidelieferung ausgeübt habe;
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eS sei der bisher größte reguläreBedarf gewesen , der in Brake
die Flutwelle von Getreide hervorgerufen habe. Im übrigen
scheine Abg. Ahlhorn von den oldenburgischenGetreidehändlern
nicht viel zu halten (nein !), wenn diefe sich auch nicht jeder
einen ganzen Dampfer mit Getreide kommen ließen, so täten
sie sich doch mit mehreren zusammen, wie anderswo auch.

Abg. Groß tritt Abg. Ahlhorn entgegen. Es gäbe gar
keine Getreideimporteure , die ganz allein Dampfer empfingen,
es täten sich stets mehrere zusammen. Man dürfe nicht
warten , bis der Verkehr neue Anlagen erfordere, sondern müsse
durch solche einen Verkehr heranlocken.

Abg. Ahlhorn - Osternburg hat nur sagen wollen, daß
hier in Oldenburg keine so bedeutenden Getreidehändler sind,
die ganze Dampfer kommen lassen. Oldenburg sei bez. der
finanziellen Leistungsfähigkeit nicht mit Bremen zu vergleichen.
Für Brake sind übrigens von 1892 bis 1903 über lhs Million
aufgewendet worden , 700,000 Mk . von der Staatskasse und
800,000 Mk. vom Eisenbahnbaufonds . Das ist doch keine
Kleinigkeit.

Abg. Quatmann begründet seine zustimmende Haltung.
Abg. Duden ist auch an der Weser zu Hause, er kennt

die Verhältnisse und meint , wenn man Brake nicht wieder in
seine trübe Lage zurückwersen wolle, müsse man seine Hafen-
Anlagen u . a . auf der Höhe halten . Er sei deshalb für die
Vorlage . Auf eine Zolldebatte wolle er nicht eingehen, wohl
aber eine Besserung des Lebens der Arbeiter am Pier , eine
Verkürzung ihrer Arbeitszeit und Erhöhung ihres Lohnes an¬
regen.

Abg. Gross tritt den letzten Ausführungen entgegen.
Bei dem Mangel an Arbeitern zur Zeit der drücken Arbeit
müßten allerdings Ueberstunden gemacht werden, dafür stehen
sich aber die Arbeiter dann auf ca. 5.50 Mk. pro Tag . (Hört !)

Abg. Duden stellt diesem Lohnsätze die unmenschliche
Arbeit beim Getreideentlöschen entgegen. Sein Vater sei
Arbeiter am Hasen gewesen und habe diese Arbeit schlimmer
als jede andere genannt . Er spreche also aus Erfahrung . Bei
dieser Härte der Arbeit seien 4 Mk . für eine 10 ständige
Arbeitszeit und 5.50 Mk . für eine noch längere Arbeitszeit
keine genügende Bezahlung.

Abg. Heitmann spricht trotz mehrfachen Widerspruchs
im Sinne des Abg. Duden weiter.

Der Antrag wird sodann angenommen.
Verkauf von Staats - und Krongut.

Zu Vorlage 27,
betr . den Verkauf der zum Staatsgut des Fürstentums Lübeck
gehörenden „Hänge bargshorst" und des zum ausge¬
schiedenenKrongut gehörenden „Peverlingssees" beantragt
der Finanzausschuß, Abg. Grimm, der Landtag wolle
sich barmt einverstanden erklären, daß die Hängebargshorst
zum Preise von 10,792,99 Mk . verkauft und der Peverängsee
öffentlich verkauft wird . Es wird gewünscht, daß dieHorst
nicht ganz abgeholzt wird.

Abg. Grimm begrüßt dies Vorgehen der Regierung als
nachahmungswert und regt u . a . an, die fischreichen Kronguts-
seen nicht nur an einen Unternehmer, sondern auch an die
Anlieger zu vermieten , das sei auch ertragreicher . Er kritisiert
scharf die Schwierigkeiten, die in seiner Gegend vielfach durch
die Verwaltung des Kronguts gemacht werden. Das sei nicht
im Interesse des Fremdenverkehrs , auf dem seine Gegend an¬
gewiesen sei. Redner fragt , was aus seinen Beschwerden ge¬
worden sei, die er im letzten Jahre vorgebracht habe.

Minister Ruhstrat erwibert darauf , daß er dem Ab¬
geordneten gern Auskunft gebe , wenn er sich mit ihm in Ver¬
bindung setze.

Der Antrag wird angenommen.
Laut Bericht des Finanzausschusses über die

Petition wegen
bestickmätziger Instandsetzung der Lager Haase

im nächsten Sommer , eingereichl vom Vorstände des land¬
wirtschaftlichen Vereins Carum , H. gr . Sextro und Ge¬
nossen (Berichterstatter Quatmann) ist der Ausschuß nach
nach reiflicher Ueberlegung zu dem Schluß gekommen, daß der
Antrag , wie er von den Petenten vorliegt, zu weitgehend
ist und daher abgelehnt werden muß . Da aber hier ein
wirklicher Notstand vorhanden ist, welches aus dieser Petition
und aus mehreren schon früher an den Landtag gerichteten
Eingaben unzweifelhaft hervorgeht, und die Klagen über
die Regulierungen oberhalb der Grundstücke der Petenten
doch auch wohl als berechtigt anerkannt werden müssen , so
erwartet der Ausschuß, daß die Ausführungen der Petion von
der Regierung einer eingehenden Prüfung unterzogen
werden und beantragt im übrigen, der Landtag wolle über
die Petion zur Tagesordnung übergehen.

Abg. Quatmann und Schulte treten mit größter
Wärme für die Wünsche der Petenten ein. Letzterer meint,
seine Landsleute hätten sich auf die Hilfe der oldenburgischen
Regierung lange vertrösten können. Sie hofften, daß ihnen
jetzt durch das preußische Gesetz Abhilfe zu teil werde. Das
oldenburgische Gesetz stehe ihnen nicht genügend zur Seite;
Oldenburg sei in der Fürsorge für die notleidenden Anlieger
sehr säumig.

Abg. Taphorn steht aus dem Standpunkt seines Vor¬
redners.

Abg. Burlage will die Angelegenheit, die den Landtag
schon oft beschäftigte, nur kurz streifen. Er tritt der Auf¬
fassung des Abg. Schulte in einigen Teilen Teilen entgegen;
in einigen Jahren werden die Geschädigten hoffentlich nicht
mehr zu klagen haben.

Abg Meyer - Holte vermißt die Einheitlichkeit im Vor¬
gehen der Verwaltungsbehörden und konstatiert eine bureau-
kratische Einseitigkeit in dieser Sache.

Rg .-Kom. Gramberg rechtfertigt das Verhalten der
Regierung , die ja doch auch den als günstig geschilderten
Vertrag mit Preußen abgeschlossen habe.

Abg. Burlage kennzeichnet das Vorgehen der Regie¬
rung als sehr vorsichtig, wenn es auch einheitlicher hätte
gestaltet werden können.

Abg. Feldhus erinnert an die Schäden durch Wasser
in den Gemeinden Edewecht und Apen, die in letzter Zeit
sehr schwer waren . Diese Gemeinden hätten noch nicht,
wie die in Frage stehenden, Aussicht aus Besserung, die Re¬
gierung möge doch auf Abhilfe sinnen.. Er hoffe von der
Vertiefung des Hunte -Ems -Kanals , wenn sie komme , das
Beste.

Rg .-Kom. Gramberg schildert oie Arbeiten als sehr
schwierig und die Verhandlungen mit Preußen als sehr lang¬
wierig. Der Vertrag mit Preußen bez. der Hunteregulierung
werde demnächst veröffentlicht. Dadurch, daß Preußen bez. der
Flußgebiete der Haase , der oberen Hunte und der Leda soz.
„Oberanlieger " ist , hat es Oldenburg gewissermaßen in der
Hand und kann seinen großen Einfluß stets geltend machen.

Der Antrag wird angenommen.

Um Gehaltsaufbeffernng
petitionierten die Oberkontrolleure und Hauptamts¬
assistenten. Der Finanzausschuß (Berichterstatter Gerdes)
gibt zu, daß diese Beamtenkategorie im Gehalt zurückgeblieben
ist, da aber mit der Aufbesserung einzelner Beamtenklassen
nicht vorgegangen werden soll, so stellt er den Antrag , die
Petition der Regierung zur Prüfung zu überweisen.

Reg.-Kom. Meyer weist darauf hin, daß zur Zeit ver¬
schiedene Stellen mit Personen besetzt sind, die nicht die Quali¬
fikation für den höheren Dienst haben, was ev . zu Schwierig¬
keiten führt.

Der Antrag wird angenommen, nachdem Abg. Gerdes
ihn befürwortet hat.

Krön - und Staatsgutaustausch»
Vorlage 33.

Infolge der von der Butjadinger Sielacht beschlossenen
und in Ausführung begriffenen Verlegung des Tettenser
Sieltiefs nach der Weser unterhalb des Flagbalger Siels
wird von einer zum Krongut gehörenden Parzelle der
Gemeinde Blexen eine etwa 6 Ar große Fläche durch das
neue Sieltief abgetrennt . Zu seiner geordneten Verwer¬
tung empfiehlt sich die Vereinigung mit der Staatsguts-
Parzelle . Der Wert des aus dem Staats - und Krongut für
das neue Sieltief in der fraglichen Strecke abzutretenden
Landes ist mit der Butjadinger Sielacht auf 4200 Mark für
das Hektar vereinbart . Den gleichen Betrag wird das
Staatsgut dem Krongut für das abzutretende Trennstück
zu vergüten haben , also etwa 250 Mark.

Die Vorlage 33 beantragt der Finanzausschuß, Be
richterstatter Gerdes, anzunehmen.

Nach der Ausführung des Abg. Gerdes wird der An¬
trag angenommen.

Das Neuenburger Schloff»
Zu Vorlage 24,

Verkauf des Neuenburger Schlosses, beantragt der Finanz¬
ausschuß, Berichterstatter Willen, die Verkaufserlaubnis
zu versagen. Das Neuenburger Schloß, über 400 Jahre alt,
ist ein historisches Bauwerk und muß nach Ansicht des Aus¬
schusses staatlicherseits dem Orte Neuenburg erhalten bleiben,
auch dann , wenn es einen Reingewinn nicht abwerfen und
der Staat einige Kosten für die Erhaltung des Schlosses auf¬
zuwenden haben sollte. Dagegen glaubt der Ausschuß, daß
der Verkauf eines Teils der Schloßbesitzung, die in der Vor¬
lage angeführte ehemalige Schließerei, die mit dem Schloß
und Schloßgarten nicht direkt zusammenhängt , im Interesse
des Staats liege und zu billigen sein dürste.

Abg. Wilken gibt eine kurze Geschichte des Schlosses
und weist besonders daraus hin, daß die Neuenburger das
Schloß seit Jahrhunderten schon als Kirche Mitbenutzen. Es
sei wünschenswert, das Schloß selbst dem Ort und dem Lande
zu erhalten . Die übrigen fraglichen Teile möchten verkauft
werden.

Die Vorlage wird angenommen.
Die Sitzung wird hieraus um 1 Uhr bis 4 Uhr vertagt»

Nachmittagssitzrmg.
Baudarlehne an Kolonisten.

Zu Vorlage 35 , Kolonisation der Moor - und Heid¬
flächen , beantragt der Finanzausschuß, Berichterstatter
Tappenbeck, Annahme . Der Landtag wolle sich nachträglich
damit einverstanden erklären, daß die Bürgschaft für eine
weitere Summe von 150,000 Mk. aus der Landescersicherungs¬
anstalt für Baudarlehen an Kolonisten unter den bisherigen
Bedingungen auf den Landeskultmfonvs übernommen
worden ist.

Abg. Tappenbeck befürwortet den Antrag in längeren
Ausführungen . Er wird ohne Debatte genehmigt.

Schieffen auf öffentlichen Wegen.
Im Bericht des Verwaltungsausschusfes L über

die Petition der Gemeinde Gnissau im Fürstentum Lübeck,
betr. das Schießen auf öffentlichen Wegen und Landstraßen,
wird ausgeführt , daß die Bitte der Petenten überflüssig ist,
weil dafür eine polizeilicheBestimmung vorliegt. Der Ausschuß,
Berichterstatter Schn vor, beantragt demnach Uebergang zur
Tagesordnung.

Abg. Schnoor führt den Antrag aus.
Abg. Grimm hält das für einen ganz unhaltbaren Zu¬

stand, daß bas Schießen aus öffentlichen Wegen und Straßen
betrieben werde.

Reg . - Vertr . Gramberg: Strafgesetzbuch und Jagd¬
gesetz decken sich nicht ohne weiteres ; jeder Einzelfall wird be¬
sonders entschieden werden müssen. Ueber den vorliegenden
Fall liegt noch kein genügendes Material vor.

Der Antrag wird angenommen.
Neuer Prämiierungsbezirk?

Eine Petition mehrerer Obmänner des nördlichen Pferde¬
züchterverbandes, F . Plate und Genossen, beantragt die
Einrichtung eines eigenen Prämiierungsbezirk für den
südlichen Bezirk des nördlichen Züchterverbandes , die Bezirke
26— 36. Die Einrichtung eines solchen Prämiicrungs-
bezirks, wi? die Petenten es wünschen, hält die Mehrheit
des Verwaltungs -Ausschusses ^ nicht für tunlich und bean¬
tragt deshalb Uebergang zur Tagesordnung . Berichterstatter
Ahlhorn - Zetel. Eine Minderheit (Abg. Hanken) glaubt,
baß die Einrichtung eines besonderen Prämiierungsbezirks
wohl möglich sei, will aber mit Rücksicht aus die von den
Regierungsvertretern abgegebenen Erklärungen von Stellung
eines besonderen Antrages absehen. Die Erklärungen bezogen
sich vor allen Dingen darauf , daß die große Mehrheit der
Obmänner des Züchterverbandes die Neuschaffung nicht ge¬
wünscht habe.

Abg. Schwarting hat mit genügender Unterstützung
den Antrag eingebracht, die Petition der Regierung zur
Prüfung zu überweisen.

Abg. Lanje ist überzeugt, daß dieser Antrag wenig
Aussicht hat , angenommen zu werden. Tie Petition wird dennoch
immer wiederholt werden. Die Regierung möge also den Antrag
einer nochmaligen wohlwollenden Prüfung unterziehen. Ehe
dieser Wunsch nicht erfüllt sei, würde der „ Notschrei" , um
mit dem Abgeordneten Meyer -Holte zu reden (Heiterkeit),
immer wiederholt werden.

Abg. Schwarting hält die Wünsche der Petenten für
durchaus berechtigt, weil die Aufzuchtverhältnffse im Süden
und Norden des nördlichen Pferdezuchtverbandes so ganz von
einander verschieden sind. Wer mit den Verhältnissen be¬
kannt ist. Las muß die Berechtigung des Wunsches der Bitt¬
steller anerkennen.

Abg. Hanken ist derselben Meinung ; er hat im Aus¬
schuß von der Stellung eines Antrages abgesehen, weil er
keine genügende Unterstützung gefunden hat ; er empfiehlt die
Annahme des Antrags Schwarting.

Abg. Tanken bezeichnet es als selbstverständlich, daß

die Verhältnisse im Süden des Verbandes ungünstiger liegen
als im Norden . Eine Förderung der Pferdezucht daselbst
wird aber nach Ansicht der großen Mehrheit des Ausschusses
nicht durch Bildung eines besonderen Bezirkes erzielt, sondern
vielmehr durch Haltung und Anschaffung guter Zuchttiere,
die Prämien erringen. Wollte man den Bezirk teilen, so
wäre die von den Petenten angegebene Grenze nicht die
richtige, es würden dann die Aemter Varel und Jever auch
mit zufammengesaßt werden müssen. Ungerechtigkeit oder eine
vermeintliche Uebervorteilung wird stets stattfinven bei einer
solchen Teilung . Hoffentlich wird die Regierung durch Slut-
enterprämiierung eingreifen.

Abg. Ahthorn - Ofternburg: Die Pferdezucht im Amte
Oldenburg geht ständig zurück . Unsere Züchrer können nicht
mit dem Norden konkurrieren. Wie gut ein Bezirk abschneiden
kann, wenn er richtig zugeteilt ist , zeigt die Gemeinde Warden¬
burg, die im südlichen Züchterverbände stets gut abschneidet.
Es liegt aber im Interesse der gesamten Pserdezüchler, daß
nicht einzelne Bezirke zurückgesetzt werden. Die Regierung
möge daraus Bedacht nehmen, daß die Pferdezucht im hiesigen
Amte sich wieder hebt.

Abg. Wilken widerspricht einer Abtrennung der Aemter
Varel und Jever . Diese seien sehr gut zufrieden in ihrem
jetzigen Verhältnis . Der Rückgang der Zucht ist allerdings
zu bedauern ; indes wird eine mögtichst hohe Beihilfe zum An¬
taus des Zuchtmaterials diesem Uebelftande abhelfen. Bei der
Revision des Pferdezuchtgesetzeswird die Regierung ins Auge
fassen müssen, die an die Beihilfegewährung geknüpften Be¬
dingungen zu mildern.

Atg . Gerdes meint, es gäbe noch andere Teile des
nördlichen Züchterbezirks, die durch ihre Bodenverhältnisse
hinter anderen zurückstehen ; man möge deshalb die Bezirke der
Petenten auch nicht besonders berücksichtigen.

Abg. Schröder betont, daß diese Angelegenheit die Ob¬
männer und den Vorstand des nördlichen Pferdezuchtverbandes
wiederholt beschäftigt hätte , aber man sei immer zu dem
Resultat gekommen, die jetzige Einteilung bestehen zu lassen,
um nicht in die alten Verhältnisse zurückzufallen. Es kommt
nicht darauf an , daß die Pferdezucht vermehrt, sondern daß
sie rentabel gemacht wird . Sie künstlich zu forcieren, würde
nur zum Schaden der Züchter ausschlagen. Die Wardenburger
Züchter konkurrieren zumeist mit nördlichem Zuchtmaterial
cm Süden , und da wird ihnen die Konkurrenz leicht gemacht.
Der Antrag Schwarting ist überflüssig, aber vielleicht ist es,
wie von den Abgg. Wilken und Tantzcn angeregt, gut, wenn
verbandsseitig Prämien zum Anläufe von Zuchtmaterial aus¬
gegeben würden.

Abg. Tantzen bemerkt, es sei garnicht wichtig, viele
Prämien zu erzielen, das einzige Ziel sei, das Zuchtmaterial
zu verbessern.

Abg. Meyer- Holte ist doch für eine Prüfung der Petition.
Nach einigen Bemerkungen wird der Antrag des Aus¬

schusses ans Uebergang zurTagesordnung angenommen,
wodurch der Antrag Schwarting hinfällig wird.

Zum Biehseucheugesetz.
Zu der Petition des Landmanns F . Poppe zu Adel¬

heide , betr. Milderung des Schweineseuchengefetzes, bemerkt
der Verwaltungsausschuß Berichterstatter Abg.
Kühling, daß der Petent durch die über sein Gehöft ver¬
hängte Sperre allerdings schwer getroffen sei, daß man aber
eine Milderung des Gesetzes nicht befürworten könne, da zu
erwarten stände, daß durch ein neues Reichs- Viehseuchengesetz
die Angelegenheit einheitlich geregelt werde. Der Ausschuß be¬
antragt deshalb Uebergang zur Tagesordnung.

Abg. Kühling betont die große Gefahr des epidemisch
auftretenden Schweinehustens, verweist aber auf die reichs¬
gesetzliche Regelung und tritt für den Antrag ein.

Abg. Schmidt bemerkt, daß kluge Leute, die ihre Tiere
ay Händler verkaufen, das Gesetz umgehen, diejenigen aber,
die an Schlachter verkaufen, leicht die Sperre eine lange Zeit
haben. Es wäre wünschenswert, wenn ein Ausgleich getroffen
werden könnte.

Abg. Schulz bemerkt, daß die Behandlung der Petition
keinen anderen Ausweg zuließe. Er habe bedauert, daß er
keinen anderen Antrag habe stellen können; der Petent möge
die Aufhebung der Sperre bei den betr, Behörden beantragen.

Abg. Feldhus meint, das Gesetz könne nicht gemildert
werden, vielleicht aber sei dem Züchter eine Beihilfe zu
gewähren.

Abg. Schmidt wünscht, daß das Seuchengesetz nicht zu
rigoros gehandhabt werde, und daß Poppe vielleicht ein
Zuschuß gewährt würde.

Reg.-Kom. Scheer weiß nichts von einer rigorosen Hand¬
habung

"
des Gesetzes gegen Poppe . Man müsse gegen

Züchtereien, wie die des Poppe , vorsichtig sein , weit durch die
Deckeber die Seuche wiederholt verbreitet fei. Die Züchter
sollten sich durch Versicherung schützen.

Der Antrag wird angenommen.
Gemeindeordnung.

Der V erw altu n g s au ss chuß A hat seinen Be¬
richt über den selbständigen Antrag Schmidt und die
Petition des Gebietsvereins zu Delmenhorst
zusammengefaßt , da beide Sachen Aenderungen der Ge¬
meindeordnung betreffen . Die Aenderungen beziehen sich
auf die Artikel 5 und 6 der Gemeindeordnung , welche
von dem Rechte der Teilnahme an den Gemeindewahlen , so¬
wie von der Befähigung zu unbesoldeten Aemtern und
Funktionen in der Gemeindeverwaltung und Gemeinde¬
vertretung handeln , sowie auf Art . 11, welcher bestimmt,
daß zwei Drittel der Gemeindevertreter Grundbesitzer fein
müssen . Der Eventual -Antrag fordert , daß jedem Ange¬
hörigen des deutschen Reiches , welcher sich im Besitze der
bürgerlichen Ehrenrechte befindet , das 21. Lebensjahr über¬
schritten hat und ein halbes Jähr in der Gemeinde feinen
festen Wohnsitz hatte , das Gemeindewahlrecht verliehen
werde , und daß die Hälfte der Gemeinderatsmitglieder ein
ein Haus in der Gemeinde besitzen müsse. Die Petition des
Gebietsvereins zu Delmenhorst stellt den Antrag , daß es
im Paragraph 11 heißen solle : „ . . . von denen wenig¬
stens die Hälfte zu denjenigen wählbaren Grundbesitzern
gehören " usw.

Die Mehrheit des Ausschusses (Ahlhorn -Zetel , Fei¬
gel, Grape (Berichterstatter ), Hanken , v . Hammerstein , Küh¬
ling , Tantzen , Tews ) stellt den

Antrag Nr . 1 : Der Landtag wolle über den selb¬
ständigen Antrag und den Eventual -Antrag des Abg . K
Schmidt zur Tagesordnung übergehen.

Antrag Nr . 2 : Der Landtag wolle die Petition des
Gebietsvereins zu Delmenhorst für .erledigt erklären.

Die Mehrheit hält eine durchgreifeneb Revision der
Gemeindeordnung noch nicht für notwendig und erachtet
die einzelnen Abänderungsanträge nicht für tunlich , an"
Mlehmev,



Die Minderheit des Verwaltungsansschusses , Mg.
Schulz, beantragt , den Antrag anzunehmen , und den
Eventual -Antrag und die Petition der Regierung als Ma¬
terial im Sinne des Antrages zu überweisen.

Nach einer längeren Geschäftsordnungsdebatte über die
Anwendbarkeit des Z 87 der Geschäftsordnung , in der die
Abgg . Grape , Schröder , Koch und Dantzen
gegen den Abg. Frhr . v . Hammerstein sprechen und auch
die Landtagsmehrheit hinter sich haben bez. der Auslegung
des Z 87. Diese Auffassung wird als die maßgebende sestge-
legt. Es soll hinfort eine einstimmige Ablehnung des
Antrags im Ausschüsse notwendig sein zur Erforderung von
8 unterstützenden Abgeordneten.

Abg. Schulz vertritt den Standpunkt der Minderheit.
Da er aber eine von vornherein verlorene Sache verteidigt, so
erübrigt sich ein näheres Eingehen auf seine Ausführungen,
die mit einem historischen Abriß der Entwickelung der olden-
burgischen Gemeindeordnung einsetzen . Er hält die Revision
derselben, die nun in dieser Fassung 31 Jahre besteht , für
notwendig . Man brauche nicht zu befürchten, daß man nun
dem gefürchteten Zukunftsstaat mit vollen Segeln zusteuere;
er verlange nur em Stück praktischer sozialer Arbeit und hoffe,
daß dem Landtage dafür das Verständnis nicht fehle . (Heiter»
keit .) Redner bezeichnet einige Bestimmungen der Gemeinde¬
ordnung , die der Antrag abändern will, als inhuman , nicht
demokratisch und reaktionär , namentlich diejenige, die den¬
jenigen von der Wahl ausschließt, der seiner Verpflichtung
gegen die Gemeinde zeitweise nicht nachkommt, ferner die Be¬
stimmung der Altersgrenze und die der Seßhaftigkeitsdauer,
der Verteilung nach dem Grundbesitz, der Ersatz¬
männer und des Bestätigungrechtes . Letztere Bestimmnng
ist jetzt ein Schlag der Selbstverwaltung ins
Gesicht . Redner exemplifiziert aus Bant, wo inan den
Abgg . Hug und Duden wiÄerholt die Bestätigung als Bei¬
sitzer der Gemeinde versagte . Redner bittet , die Minder-
heitsänträge anzunehmen.

Abg . Tantzen meint , daß der Antrag , bez. des Grund¬
besitzes, etwas Bestechendes habe . Wenn indes berücksich¬
tigt werde , daß der Grundbesitz die gesamten Umlagen
in ländlichen Verhältnissen säst allein aufzubringen habe,
so dürfe man ihm sein Vorrecht in gewissen Dingen wohl
gönnen . Eine Aenderung der Gemeindeordnung müsse des¬
halb auch eine Aenderung der Gemeindesteuerpslicht im
Gefolge haben , und ob dies angebracht sei , das möge er
doch zu bedenken geben, denn der Grundgedanke der Steuer
sei gut und gerecht. — Ein halbes Jahr Seßhaftigkeit
sei nicht genügend für den Wähler , um die Verhältnisse
der Gemeinde kennen zu lernen . Die Herabsetzung
der Altersgrenze sei nicht tunlich . Eine Halbierung der
Gewählten bez. des Hausbesitzes ist auch jetzt schon möglich.
„ Unsere Gemeindeordnung ist das beste Ge¬
setz , was wir haben , und sie bedarf noch kei¬
neswegs der Revision. Ich bitte sie, die Mehr¬
heitsanträge anzunehmen ."

Regierungskommissar Ealmeyer - Schmedes be¬
fürwortet ' ebenfalls die Annahme der Mehrheitsanträge,
denn die Staatsregierung halte die allgemeine Revision
der Gemeindeordnung noch nicht für angebracht . Kleine
Mängel wären und würden ja fortwährend abge¬
ändert , und z. Zt . seien Erhebungen über wesentliche
Verbesserungen im Gange , so z . B . über Einführung der
Proportionalwahl u . a . Die meisten deutschen Gemeinde¬
ordnungen seien älter , als unsere , und enthielten Bestim¬
mungen , die den Antragstellern noch weniger gefallen
würden , als die von ihnen bekämpften . .

Abg . Schmidt versucht eine Blütenlese von „alten
Schmökern " aus der Gemeindeordnung beizubringen . Er
zitiert dabei unter Heiterkeit des Landtags eine längst
aufgehobene Bestimmung . Er kritisiert aber des weiteren
auch mit Recht scharf das Institut des Gitterkastens , der
Wahlmaschinerie , und manche andere Absätze des Gesetzes,
die einer Erneuerung bedürfen.

Mg . Feldhus widerlegt sowohl die feineren Aus¬
führungen des Abg . Schulz , wie auch, die gröberen des
Abg . Schmidt . Auch er ist der Meinung , daß die Ge¬
meindeordnung Wohl verbesserungsfähig , aber nicht ver¬
besserungsbedürftig ist. Man solle in der Gemeinde nur
aus Handhabung der Gemeindeordnung sehen, dann sei
eine Revision noch garnicht nötig . Namentlich die Herab¬
setzung der Ansässigkeit auf ein halbes Jahr sei sehr ge¬
fährlich . „Wir wollen Herr im Hause bleiben und die Ge¬
meindeordnung nicht zum Kampfmittel zwischen Arm und
Reich machen ." Es feien Härten möglich , aber welches
Gesetz hat die nicht . Redner widerlegt die einzelnen Aus¬
führungen der sozialdemokratischen Vorredner d'es
weiteren.

Abg. Koch freut sich, daß der Regierungskommissar die
Aenderung der Gemeindebesteuerung und des Gemeindewahl-
cechts zugesagt und auch die Möglichkeit der Aenderung ein¬
zelner Bestimmungen der Gemeindeordnung zugestanden habe.
Im übrigen stehe er auf dem Standpunkt der Herren , die da
gesagt haben : Wer nicht zahlt, der soll auch nicht mit beraten.
Redner weist einige Ausführungen des Abg. Schmidt zurück,
u. a . die in betreff des Art . 8, der schon ausgehoben ist, mehr
kann man doch nicht tun . (Heiterkeit.) Die Bekanntgabe der
Gemeindcnachrichten kann die Gemeinde selber regeln und
wird auch in den meisten Fällen von der Zeitung Gebrauch
machen. Redner hältZ die Gemeindeordnung nicht für ein
besonders gutes Gesetz , aber für eine allgemeine Revision sei
er doch nicht. Zwei Puntte halte er indes für besonders ver¬
besserungsbedürftig, z. B . den Verlust des Wahlrechts , wenn
für Unterbringung der idiotischen oder taubstummen Kinder
die Kosten nicht aufgebracht werden können. Redner bringt einen
entsprechendenAntrag ein , daß eine solche Unterstützungnicht als
Armenunterstützung angesehen wird , die Regierung möge
eine entsprechende Vorlage einbringen . Der zweite Mangel-
Punkt sei die festgesetzte Beteiligung des Grundbesitzes , die
namentlich in Städten und größeren Ortsgenossenschaften
zu Unzutraglichkeiten führe , weil sie die Bewegungsfreiheit
bez. der zu Wählenden beschränke. Der Ausweg , auf Art.
11 , Paragraph 2 zurückzugreifen (Berufsvertretung ) seiin manchen Städten nicht angängig . Er beantrage die
Herabsetzung der Zahl der Grundbesitzer von zwei 'Drittel
auf die Hälfte in den Stadtgemeinden und größeren Orts¬
genossenschaften.

Die genügend unterstützten Anträge lauten:
1 . Der Landtag wolle die Staatsregierung ersuchen,

dem Landtage eine Gesetzesvorlage zu machen , durch die
eine Unterstützung zur Unterbringung von Taubstummen,
Blinden und Idioten in Anstalten nicht als Armenunter¬
stützung angesehen wird.

2 . Der Landtag wolle die Staatsregierung ersuchen,
die Bestimmungüber die Zahl der .Kt wählendenGrund¬

besitzer in städtischen und größeren Ortsgenossen - >
schäften dahin abzuändern , daß sie von zwei Drittel auf
die Hälfte herabgesetzt werde.

Aî . Schmidt tritt der Minderheit bei.
Abg . Mey er - Holte ist mit all den Herren der Mehr¬

heit und dem Regierungskommissar eines Sinnes . Er
hält die Abscheidung des Wahlrechts auf Grund der Unter¬
bringung von unglücklichen Kindern in Anstalten für ge¬
setzlich unzulässig . Im allgemeinen solle man dieGemeinde-
ordnung nicht nach den wenigen städtischen Verhältnissen
umzuändern versuchen.

Abg . Tappenbeck zieht das städtische Wahlrecht an,
das auf der Berufseinteilung beruht . Unzuträglichkeiten
haben sich dabei nicht ergeben . Die städtische Vertretung
habe sich kürzlich mit der Sache beschäftigt . Er selber sei
Gegner dieses Dreiklassensystems , und mit ihm eine große
Minderheit des Stadtrates , aber man habe weniger prak¬
tische als grundsätzliche Bedenken . Was die hier vorliegen¬
den Anträge anbetrifft , so ist Redner für die der Mehrheit.
Tie Revision der Gemeindeordnung fei nicht so dringlich,
vielleicht ließen sich dahin Aenderungen treffen , daß einige
Bestimmungen , die nicht mehr aus städtische und ländliche
Verhältnisse zusammen paßten , der Revision unterworfen
würden.

Reg .-Komm . Calmeyer - Schmedes verwahrt sich
dagegen , daß er bestimmt erklärt habe , die betreffenden
Aenderungen , betr . Steuer - und Wähländerung , der Ge¬
meindeordnung würden eingeführt werden ; sie unterlägen
zunächst der Prüfung . Die amtliche Unterbringung eines
Kindes in der Jdiotenanstalt gilt hier allerdings als eine
Armenunterstützung , denn sie gehört zur Erziehungssache,
und Mittel , zur Erziehung gegeben, gehören zu den Armen¬
unterstützungen.

Abg. Hug: Wenn mit den Anträgen des Mg . Schmidt
auch nichts Positives geschaffen werde , so gäben sie doch An¬
regungen , und wenn das Amendement Koch betr . der un¬
glücklichen Kinder Gesetz werde , so könne man zufrieden
sein . Redner tritt für das niedrigere Wählmündigkeits¬
alter lebhaft ein . Er wendet sich dann ge¬
gen den Abgeordneten Feldhus . Der habe gesagt:
„ Spiegelberg, ich kenne dir ! " Er antworte : „ Du b st der
beste Bruder auch nicht," ebenfalls nach Schiller (Heiterkeit) .
Und scharf tritt er den Aeußerungen des Abg. Feldhus ent¬
gegen.

Abg. Koch führt in längeren Auseinandersetzungen aus,
daß hier nach unserer Gemeindeordnung die Unterbringung
eines taubstummen re . Kindes als Arm »Unterstützung gilt
und daß sein Antrag deshalb nicht überflüssig ist.

Abg. Schulz konstatiert, daß eine Verbesserung der Ge-
meindevldnung allseitig gewünscht werde, deshalb möge man
doch für den Minderheits - Antrag stimmen.

Abg. Grape geht noch auf eine ganze Reihe von den
Minderheitsausführungen ein und vertritt die Mehrheits¬
meinung.

Für den ersten Mehrheitsantrag stimmten die Abgg.
Ahlhorn -Zetel , Burlage , Dauen , Döhler , Feigel, Feldhus,
Francksen, Gerdes , Griep , Grape , Grimm , Groß , Frhr . von
Hammerstein, Jungbluth , Koch , Kühling, Lanje, Layendccker,
Meyer -Holte, Quatmann , Rabeling , Schnoor, Schröder,
Schulte, Schwarting , Tantzen, Tappenbeck, Lews , Wessels,
Wild , Willen.

Dagegen ' nur die 6 Sozialdemokraten.
Die Abgg. Hanken , Taphorn und Ahlhorn»

Osternburg fehlen bei der Abstimmung.
Damit sind die Minderheitsanträge gefallen.
Der Antrag 1 des Abg. Koch wird angenommen, der

Antrag 2 Koch abgelehnt.
Anlegung von Straßen und Plätzen in

den Städten.
Ein selbständiger Antrag des Abg. Hug

lautet:
Ter Landtag wolle beschließe , die Regierung zu er¬

suchen, dem gegenwärtig tagenden Landtag eine Vorlage
dahingehend zu machen , daß das Gesetz vom 25. März
1879, betr . Anlegung von Straßen und Plätzen in den
Städten und größeren Orten , dahingehend geändert wird,
daß der letzte Satz des Art . 8 Abs. 1 folgenden Wortlaut
erhält : „Zu diesen Verpflichtungen können die angren¬
zenden Eigentümer nicht für mehr als die Hälfte der
Straßenbveite und , wenn die Straße breiter als 20 Meter
ist, nicht für mehr als 10 Meter der Straßenbreite heran-
gezoaen werden .

"
Der Antragsteller , welcher zu den Ausschußverhand¬

lungen eingelaüen war , trug vor , daß es in bezug auf die
an gezogenen Bestimmungen zu unliebsamen Vorgängen
in der Gemeinde Bant gekommen sei, und er im übrigen
aus die Begründung zu seinem Anträge verweisen wolle.
Der Regierungsvertreter erklärte , daß er die
Prüfung des Antrags nicht von der Hand weisen wolle,
daß es der Staatsregierung aber nicht möglich sei , dem
jetzt tagenden Landtage eine diesbezügliche Vorlage zu
machen , es seien darüber die Aemter und Stadtmagistrate
zu hören , was bei der kurz bemessenen Zeit nicht mög¬
lich ser.

Ter Verwaltungsausschuß A, Berichterstatter Abg.
Ahlhorn - Zetel, beantragt , der Landtag wolle den selb¬
ständigen Antrag des Abg . Hug der Regierung zur Prü¬
fung überweisen mit der Maßgabe , daß die be¬
antragte Vorlage erst der nächsten Versammlung des
Landtags gemacht wird.

Abg. Hug : Die Sache ist zwar nicht nach meinem Wunsch
beordnet, indes bin ich mit dem Anträge zufrieden, weil zur
Zeit nichts mehr zu erreichen ist.

Abg. Tappenbeck führt aus , daß in der Stadt Olden¬
burg bei Festsetzung der Bebauungspläne die vorliegende Be¬
schränkung schwer empfunden wurde, so daß man eine Er¬
weiterung mit Freuden entgegennehmen würde.

Der Antrag wird angenommen.
Schluß gegen 8 Uhr.

Vermischtes.
Schwarze Tapeten sind zur Zeit das Neueste

auf dem Gebiete der Zimmerausstattung in England.
Tie Wirkung dieser Tapeten wird als wirklich schön ge¬
schildert ; sie geben dem Zimmer kein dunMs Aussehen,
da die gefirnißte Oberfläche das Licht reflektiert . Für
die Bewohner des Zimmers bilden sie einen ebenso kleid¬
samen Hintergrund wie eine creme oder weiße Tapete,
und Attlds . Wen M bqonderLhelle Md blonde Frauen

gut von den dunklen Wänden ab . Antike und elegant ge¬
zeichnete Möbel zeigen ihre Schönheit am besten bei einer
schwarzen Tapete ; da die Möbel dann einen um so helleren
Ton haben , geben sie dem Zimmer die nötige Helle . Sehr
schön ist z . B . ein Zimmer mit weißem Fries und creme
Gardinen , dessen Fußboden ein dunkelgrüner Teppich be¬
deckt . Dunkelgrün und schwarz passen besonders gut zu¬
sammen . Tie Wände werden zuerst mit Papier bedeckt,
das ganz und gar mit einer bestimmten Schwärze ein¬
gerieben wird . Die Oberfläche wird schließlich zweimal
mit Firnis überzogen . In einem Rauchzimmer sind nicht
die Wände , sondern die Decke schwarz . In diesem Fall
wird eine sehr glänzende , schwarze Tapete gebraucht , die
nicht gefirnißt zu werden braucht . Ueber der blaugrünen
Tapete zieht sich ein scharlachroter Fries hin . An den
Wänden hängen Sportbilder , die wieder das Rot des
Frieses zeigen und sich schön von dem blaugrünen Hin¬
tergrund abheben . Ein türkischer Teppich in rot und grün
bedeckt den Fußboden.

Ei » , Selbstmord - Salons Folgende eigenartige Ankündigung
hat Jules Huret , der Mitarbeiter des „Figaro " , wie er in
einer Plauderei über amerikanische Reklame erzählt , in
einer Chicagoer Zeitung gesunden . „ Um den Selbst¬
mord zu erleichtern. — Salon , in dem die Lebens¬
müden nur auf einen Knopf zu drücken brauchen . Doktor
Charles Jakobs ist ein Spezialist für Nervenkrankheit.
Während mehrerer Jahre hat er den Selbstmord studiert;
er betrachtet ihn als eine unheilbare Krankheit . Ich bin
nach Chicago gekommen, um den Selbstmord leicht, wenn
nicht anziehend zu gestalten . Wir werden jetzt be¬
ständig durch die Entdeckung von Ertränkten in Seen
und verstümmelter Körper in den Parks beunruhigt . Es
gibt augenblicklich Hunderte von Personen in dieser Stadt,
die entschlossen sind , sich zu töten . Sie sind gezwungen,
das schreckliche Ende durch den Strick , den Revolver , die
stärksten Gifte zu wählen . Ihnen ein weniger schreck¬
liches Mittel zu verweigern , wäre unmenschlich . Darum be¬
schäftige ich mich damit , ein Institut zu gründen , in dem
der Tod rascher und weniger qualvoll erfolgt . Ter Mann,
der entschlossen ist zu sterben , der keinen Ausweg sieht,
kann in mein Etablissement kommen , sich in einen be¬
quemen Lehnstuhl setzen , einen Knopf berühren und seine
Seele ins Jenseits befördern ."

Der Mörder seiner Familie . Unter ungeheurem An¬
drange fand in Dresden der Prozeß gegen den Fabrikwächter
Julius Bienert statt . Bienert war beschuldigt, in der Nacht
zum 14 . Dezember v . I . gemeinschaftlich mit seiner Ehefrau
seine sechs Kinder getötet und diese Tat mit Ueberlegung aus¬
geführt zu haben. Aus die Anklage erwiderte Bienert mit von
Tränen erstickter Stimme : Meine Frau war unheilbar krank.
Wenn ich sterbe, sagte sie, müssen die Kinder mit sterben. Ich
habe versucht, ihr diese schwarzen Gedanken auszutreiben . Als
aber alles Reden nichts fruchtete, war ich mit ihrem Plane
schließlich einverstanden und beschloß , ebenfalls zu sterben.
Ich öffnete am Abend des 14 . Dezember vorigen Jahres
die Ofenklappe und ließ Kohlengas einströmen. — Präs . :
War Ihre Frau einverstanden, daß auch Sie sterben wollten?
— Angekl. : Jawohl . Ich sagte : Wenn du sterben willst,
sterben wir alle mit . Auch die Kinder sagten : Mutter , wir
sterben mit dir zusammen. — Präs . : Welche Vorbereitungen
trafen Sie ? — Angekl . : Meine Frau wollte so schnell wie
möglich die Tat ausgeführt wissen . Ich wollte nun zunächst
Gift nehmen, konnte aber nichts bekommen. Nun kamen wir
auf die Idee , durch Kohlengas unserem Lebe» ein Ende zu
machen. Ich kaufte eine Flasche Tokayer, um die Kinder
dadurch in eine andere Stimmung zu bringen und ihnen das
Ende zu erleichtern. Meine Frau und ich tranken Rum , um
ebenfalls unter dem Einflüsse des Alkohols schmerzlos hinüber»
zuschlummern. Dann aßen wir noch zu Abend und brachten
dann die Kinder ins Bett . — Präs . : Haben Sie
nun von Ihrer Frau Abschied genommen? — Angekl. : Wir
gingen noch einmal zu den Kindern . Sie bewegten sich noch,
waren noch am Leben, dann ging ich noch einmal durch die
Räume allein. Das war der letzte Gang . Meine Frau um¬
armte mich , ich küßte sie aus die blasse Stirn , und dann
nahmen wir Abschied für immer . Sie sank auf einen Stuhl
nieder und war nach wenigen Augenblicken tot . Noch einmal
sah ich nach den Kindern und bemerkte, daß bereits vier tot
waren . Die beiden ältesten lagen in den letzten Zügen . Nun
schwanden auch mir die Sinne . Ich brach zusammen, und von
diesem Augenblick an fehlt mir die Erinnerung . — Präs .:
Ist es Ihnen schwer geworden, Ihr Teuerstes, Ihr Weib und
Ihre Kinder zu töten ? — Angekl. : Ja , sehr schwer , aber
meine Frau bestand darauf . Sie wollte die Kinder nicht
allein zurücklassen . — Der Vorsitzende verliest nun die Briefe,
die das Ehepaar hinterlassen hat . Der Gerichtshof ver¬
urteilte den Angeklagten zu vier Jahren Gefängnis . Da er
eine ehrlose Handlung nicht begangen, vielmehr seine Tat aus
der Verzweiflung geboren ist, wurden ihm die Ehrenrechte
belassen.

Kirchennachrichten.
Lambertikirche.

Am Freitag , den 25. März:
Konfirmationsgottesdienst IOV2 Uhr : G . O. -K .-R . Ramsauet
Passionsgottesdienst 6 Uhr : Pastor Bultmann.

Nach Schluß desselben: Feier des hl. Abendmahls.
Am Sonnabend , den 26. März:

Abendmahlsgottesdienst 3 Uhr: G . O . -K . -R . Ramsauer.

Osternburger Kirche.
Am Freitag , den 25. März:

10 Uhr : Prüfung der Konfirmanden aus Driclake und
den Landschulen.

Am Sonntag , den 27. März:
10 Uhr : Konfirmation.
Nachmittags 3 Uhr : Beichte und Abendmahl für die

Neukonfirmierren aus Osternbura und ihre Angehörigen.
Kirche zu Eversten.

Freitag , den 25. März : 't assions ottesdienst 10 Uhr.
Kirche zu Ofen.

Freitag , den 25. März , 0 Uhr :^ Oeffentliche Prüfung der
_ Konfirmanden._ _

Kirche zu Ohmstede.
Freitag , den 25 . Mäez , 0 Uhr : Prüfung der Konfirmanden.

Am Sonntag , den 27. März:
SVs Uhr : Gottesdienst (Konfirmation ).

Von Sonntag an beginnt der Gottesdienst wieder um
91/2 Uhr.
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Verdingung.
Der V e r k a us der provisorischen

Kaserne IV sowie der dazu gehörigen
Nebengebäude an der Roonstraße
Hierselbst soll auf Abbruch verdungen
werden.

Die Verkaufsbedingungen liegen in
unserer Registratur aus und können
dieselben, soweit der Vorrat reicht,
gegen portofreie Einsendung von
0,50 Mk . abgegeben werden.

Angebote sind verschlossen , postfrei
und mit entsprechenderAufschrift ver¬
sehen , zu dem am 28 . März , vorm.
11»/. Uhr , anberaumten Termin an
die Unterzeichnete Verwaltung ein¬
zureichen.

Wilhelmshaven , d . 17 . März 1904.
Marine -Garnis on -Berwaltung.

HMilch - Verein sür !>ie
MenbnrMe Geeß.

Die Bezirks -Versammlung des
Amtes Oldenburg findet statt am
Sonnabend , den 28 . März 1884,

nachmittags 3 Uhr,
im „Neuen Hause " zu Oldenburg.

Tagesordnung : 1 . Vortrag des
Assistenten Bruchholtz über „ Rind¬
viehzucht und Herdbuchwesen. " 2.
Erstattung des Berichts über das
Jahr 1903. 3 . Beschlüsse u . Anträge
der Ausschuß-Versammlung betr . 4.
Wünsche und Anträge aus der Ver¬
sammlung.

Der Vorstand.
I . Hullmann.

III. Wnrkvbnrger) Ent- nnil
BeMernngs -GenojsenMst.

Am Dienstag , den 28 . März
d. I . , nachm . 2 Uhr ansangend,
sollen die Arbeiten zur Herstellung
der Gräben Nr . 1 , 3 und 5 in der
Westerburger Marsch.

er. A—UM cbm.
öffentlich mindestsordernd vergeben
werden.

Annehmer versammeln sich beim
sog. Hunsberg.

Westerburg , 22 . März 1904.
Der Genossenschaftsvorftand.

Zwangs¬
versteigerung.
Am Donnerstag , den 24. März

d. Js ., nachm. 4 Uhr, gelangen im
„Lindenhof" Hierselbst:

6 Sofas , 4 Vertikows, 1 Sofatisch,
3 Nähmaschinen, 5 Kommoden, 1
Tisch , 1 Handwagen , 3 Kleider¬
schränke , 2 Spiegelschränke, 3 Spiegel
im Goldrahmen , 1 Studentisch , 1
Bücherborte, ca. 40 Bilder und
sonstige Gegenstände

gegen Barzahlung zur Versteigerung.
lellies,

Gerichtsvollzieher.
Sämtliche Glaserarbeiten , sowie

Einrahmung von Bildern u. Braut¬
kränzen billigst bei

Carl Schisek , Haareneschstr. 31.
Wechloy . Zu verkauf, eine beste,

eingetragene trächtige Zuchtstute,
besonders gute Nachzucht liefernd.

H . Henjes.
Tanuenkrug b. Rastede . Zu ver¬

kaufen ein Kuhkalb.
H . Klockgether.

Leuchtenbnrg . Zu verk . eine gute,
nahe am Kalben stehende Quene.

G . Stratmann.
Bill , zu verk . : 1 schön . Küchenschr.

m. Aufs., 1 Pult , 1 Hängelampe und
mehr. Bilder . Nadorsterstr . 62a , ob.

Nadorst . Zu verkaufen oder zu
vertauschen 2 kräftige Arbeitspferde,
fromm und zugfest . Heinr . Keller.
ikrnioi - r von rasier , ind . Laufenten
HlUlklvk zu verk ., ö Stück 20

G . Schellstede , Landwirt,
Ohmstede._

Vieh - Verkauf
in Oldenburg.

Viehhändler Herm . Altgenug aus
Norden läßt am

Mten Freitag , den 23. Marz,
vorm . 8 Uhr,

in Martens Gasthause daselbst,
Langestraße:

MtMcstc ch
srieWeFnenen

M srWUende Ahe,
vorzügliche Milchraffe»

auf Zahlungsfrist verkaufen.
_ I . Degen , Aukt.

tls praktische L <mLrwLtI<m8-v »sckvnkv empkellle:

V«U OvlÜLktllksÜSDlral -tsi », NH teinsts I 'adriüats , Zrössts
8vhiittings1rL88ö 4 ._ I .. ÖlILax. _ 0onn6r80i,vvsvr8trs88ö 11/12.

Zur Vermeidung
von Jrrtümern!

Mm die Ureise meiner
Waren nicht erhöhen zu
müssen, werden von mir
keine Mattmrkc»

ausgegeöen.

LkllSl

Wiefelstede.
Billig zu verkaufen:

3 grosse Fenster,
3 Stubentüren,
1 Bierapparat mit 2 Hähnen.

H . Bruns.

^ CeWiGaft
des Amtsverbandes

V ai ? S 1,
e. G . m . b . H.

Zur diesjährigen Dcckperiode
empfehlen nachstehende

zum Decken:
1 . den einstimmig angekörten An¬

geldshengst

„LrbKl-Lk";
2 . den wegen seiner Nachzucht

rühmlichst bekannten Prämienhengst

„Vovo";
3. den ebenfalls wegen seiner Nach¬

zucht rühmlichst bekannten Prämien¬
hengst

MelMelikk *.
Das Deckgeld beträgt:

Für „Erbgraf " :
Für Genossen wenn trächtig SO Mk .,

güst 10 Mk.,
sür Nichtgenossenwenn trächtig 60 Mk .,

güst 20 Mk.
Für „Coeo " :

Für Genossen wenn trächtig 30 Mk.,
„ Nichtgenossen„ „ 35 „

güst 10 Mk.
Für „Wittelsbacher " :

Für Genossen u. Nichtgenossen wenn
trächtig 30 Mk., güst 10 Mk.

Der „ Erbgraf " und „Wittelsbacher"
sind aufgestallt bis inkl. 4. Mai bei
Herrn D . Heinemann , Bollenhagen,
von da an bei demselben zu Jader¬
altendeich ; . der „ Coeo " bei Herrn
B . Führten zu Winkelsheide.

_ Der Vorstand.

Zwangs¬
versteigerung.

Am Donnerstag , den 24. März
d . Js ., nachm. 4 Uhr, gelangt im
Auktionslokal des Amtsgerichts hiers. :

1 Fahrrad ( „Herbertus ") , gut er¬
halten,

gegen Bar ?ahlung zur Versteigerung.
Ein Ausfall steht nicht

z« erwarten.
?ape,

_ Gerichtsvollzieher.

Verkauf
einerMttttstelle

in Petersfehn.
Petersfehn . Der Anbauer Herm.

Bierfischer in Petersfehn läßt am

den Ätz. Mürz d. J .,
»b«»dS 7 Uhr.

in Kaysers Wirtshause m Peters¬
fehn seine zu Petersfehn an der
Chaussee belegene

groß 5,69,04 ba, mit Antritt zum
1 . November 1904 verkaufen.

Die Stelle ist in guter Kultur und
sehr zum Ankauf zu empfehlen.

- Die Verkaufsbedingungen sind
äußerst günstig.

B . Schwarting , Aukt.,
Eversten.

Ohmstede . Herr Brauereibesitzer
B . Haslinde daselbst läßt am

d. SG. d. Mts .,
» t> Ä llhr icht. ,

auf dem Hofe bei der Brauerei:

k >. 8 « H -ichii
^WS

öffentlich meistbietend auf ge¬
raume Zahlungsfrist durch den
Unterzeichneten verkaufen , und
ladet Kaufliebhaber ein

A . Parussel , Auktionator.

Bürgerfelde . Zu verkaufen ein
leichter platter Wagen.

Alexander- Chaussee 57.

K

„LentrilWl"
L Konknmnz.

Versäumen Sie nicht, diese neueste
Buttermaschine vor Ankauf
einer anderen Maschine zu
probieren ! „Centrifugal " wird
anstandslos zurückgenommen,

wenn sie nicht gefällt.

§ob. Lrmis,
Logabirrrm H.Leer.

1 Treppe zu verkaufen.
Huntestraße 26.

1 alte Geige
«. 1 Kella

zu kaufen ges. Offert , mit Preisang.
unter S . 624 an die Exped. d . Bl.

HE " Jalousien

in allen Konstruktionen empfiehlt zu
billigsten Preisen

f . Kramm, Sonnenstr. 27.

Aas an der Mlümenstraße
unter Wr. 11 öelegene Haus
mit seyr großem Höst- und
Kemüse -Karten Habe ich im
Anstrage mit Antritt zum
1 . Wov . d . I . sehr preiswert
zu verkaufen.

Johann Eiters,
_ Lindenallee23.

Unter-

ömmer.
Empfehle die IN gründlicher Be¬

ziehung einzig dastehenden

Möse» Unterfinge,
sekösttätig frottierend,

die Haut trocken haltend , daher gegen
Erkältung schützend.

Wormalßosen,
Wormalstemden,
Kerren -Mnterzacken,
Kerren -Socken.

wr- Jamen -Nnterjalken,
Aamen -Mnteröeinkleider,
Kemdstofen (Komöination),
Aamen-SLrümpfe,
Trikotstoffe.

wr - Kinöcr -UnterjlM,
Kinder -Mnteröeinkleidcr,

Kinder -Kemdstofen
in Größen 65, 70, 75, 80, 85, 90,

95, 100 cm.

DM' Extra-Grosten am Lager.
Hals- und Handyuader.

Ideollor HvM,
Schüttingstratze 8.

Verlege mit dem heutigen Tage
mein

Barbier- n.FriscvrgesW
von Staustr . 25' nach Markt Nr . 8.

K . UNeeke.
Damen - und Kindergarderobe»

werden sauber und billig angefertigt.
Bockstraße 2o.

« U>» kostet ein Paar Herren-
Hosenträger mit äußerst

I haltbaren Strippen u. elasti-I . vV Gurtbändern bei

fivinr . fiallvl^lsäv, Ätöttkllfir. 28.

Molkerei-
Genoffenschaft

e. G . m . u . H.

zu Edewecht.
Sonnabend , den 26 . März , nach¬

mittags 5 Uhr:
Kknenalvki'LammIllng

in Grimms Gasthause.
Tagesordnung:

1 . Rechnungsablage.
2. Entlastung des Vorstandes.
3. Beschlußfassung über Verwen¬

dung des Reingewinns.
4. Wahl von 1 Mitglied des Vor¬

standes , sowie 5 Mitgliedern
des Aufsichtsrats.

Die Bilanz liegt zur Einsicht der
Genossen im Geschäftszimmer aus.

Der Vorstand.
G . Bunjes . D . Harms . A Bohn.

Jmmobil-
Berkaus.

Die zum Nachlasse des
weil . Seilers Adolf Julius
Berger hiers. gehörigen

ZMnbilie«,
als:

1. das am Lutz. Damm
belegene Wohnhaus
nebst zwei massiven
Nebengebäuden,
Seilerbahn und ea.
3V sr Gartenland,

2 . das an der Wei-
dammstratze belegene
zu drei Wohnungen
eingerichtete Haus
mit Stall und ea.
6 si- Garten,

sollen erbteilungshalber
öffentlich meistbietend mit
beliebigem Antritt ver¬
kauft werden und ist hier¬
zu zweiter Termin auf

Montag,
28. Miliz 1904,

nachm. 4 Uhr,
im Restaurant „Fürsten
Bismarck " am Damm
hierfelbst angesetzt.

Die Immobilien kommen
sowohl im ganzen wie
auch geteilt zum Aufsatz.

Kaust einaber ladet sreundlimst ein
E . Memmen , Aukt.

Vieh , Heu-,
Stroh - il. Frucht-

Verkauf
Der Hausmann Herm . Griepen«

kerl daselbst läßt am

Sonnabend,
den26 . Märzd. J .,

nachm. 3 Uhr ansgd.,
2 abgekalbte junge Kühe,
k tiedige 3- u. 2jahr. beste

Quenen, nahe a. Kalben,
8—10 trächtige Schweine,

im April u. Mai ferkelnd,
1ü—15 sechs Monate alte

Schweine,
20 alsdann K Wochen alte

Ferkel,
15 - 20,000 Pfund Heu u.

Stroh,
ca. 1000 Pfund Roggen u.
ca . 2500 Pfund Saathafer

öffentlich meistbietend auf Zahlungs¬
frist verkaufen, wozu einladet

W . Gloystein , Aukt.

Torfmoor.
Jvwege . Hausmann H . Hull¬

mann das. läßt auf seinem Bester-
moore

Sonnabend , 26 . März er . ,
nachm. 5 Vs Uhr,

80 Tagewerk Torfmoor
zum Abgraben

in bisheriger Weise wieder verpachten.
Großenmeer . C . Haake , Aukt.
Ein kl . Haus — Eckgrundpuck —

an e. Hauptstr ., als Bauplatz für ein
Geschäftshaus s. geeign. . steht u . günst.
Bed . preisw . z. vrk . Näh , i . Exp, d . Bl.

UM " Mandarinenwein ,
"MW

1,68 inkl . Fl .,
Appetit anregender Frühstückswein.

Carl Wille , Weingroßhdlg.
Kl . Sofa (neu) bill. Nadvrneril >. 8

Zu verk . ein Sofa . MoltkesUatze 19.

Sruxu », r>« ,i als >r,r rnn L. Sttpives. L.rimivuj-riua rmd L. Schars Ltdeaü
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3 . Beilage
M .N 70 der „Nachrichte» für Ltadt «ttd Land" vom Mittwoch, de» 83. May 1904

Der Jusammenöruch.
(Der Krieg von 1870/71.)

Roman von Emile Zola.
(Nachdruck verboten.!

84 (Fortiekima .)
Delaherche überlief es eiskalt , und er Hütte fliehen

mögen . Aber er hatte keine Zeit mehr dazu . Der Arm
war bereits auf dem Tisch. Der operierte Soldat , ein
Rekrut , ein kräftiger Bauernbursche , der aus seiner Er¬
starrung erwachte , bemerkte diesen Arm , den ein Lazarett --
gehilfe hinter das Gaisblattgebüsch trug . Er '

betrachtete
rasch seine Schulter und sah sie zerschnitten und blu¬
tend . Und er erzürnte sich und rief wütend:

„Ah, Himmel , Herrgott ! Das ist aber dumm , was
Sie da gemacht haben !"

Bvuroche , der erschöpft war , antwortete nicht : dann
sagte er mit gutmütiger Miene:

„ Ich Hab' mein Bestes getan , ich wollte nicht , daß
Tu abfahrst , mein Junge . . . Uebrigens habe ich Dich
vorher gefragt , und Du hast „Ja " gesagt .

"
„ Ich habe „Ja " gesagt , ich habe „Ja " gesagt ? Was

wußte denn rch?" Und sein Zorn verflog , und er begann
heiße Tränen zu weinen.

„Was soll ich jetzt nur anfangen !"
Man trug ihn auf das Stroh zurück und wusch

du Wachsleinwand und den Tisch, kräftig ab ; und die
Eimer mit dem roten Wasser , die man neuerdings strom-
weise über den Rasen ausschüttete , färbten das Maßlieb¬
chenbeet ganz blutig.

Doch da wunderte sich Delaherche darüber , noch
immer die Kanonen zu hören . Warum schwiegen sie
nicht ? Roses Tischtuch mußte jetzt auf der Eitadelle
gehißt sein . Aber im Gegenteil , es schien eher , als ob
das Feuer der preußischen Batterien an Stärke zunähme.
Das war ein Lärm , daß einer den andern nicht hörte,
eine Erschütterung , die auch die weniger Nervösen in
wachsender Angst vom Scheitel bis zur Sohle erzittern
machte . Das konnte auch für die Operateure und die
Operierten nicht gut sein, diese Stöße , die einem das
Herz zerrissen . Das ganze Lazarett war davon durch¬
schüttelt und bis zur Verzweiflung fieberhaft erregt.

„Es war ja zu Ende ; was haben sie denn nur , haß.
sie so fortmachen ?" rief Delaherche aus , der angstvoll
lauschte in der Erwartung , jede Sekunde den letzten
Schuß zu vernehmen.

Dann , als er zu Bouroche zurückging , um ihn an
den Hauptmann zu erinnern , war er erstaunt , ihn auf
dem Boden zu finden ; er lag auf einem Bund Stroh auf
dem Bauch und tauchte die beiden bis zur Schulter ent¬
blößten Arme in zwei Eimer mit eiskaltem Wasser . Der
Stabsarzt , der mit seiner moralischen und physischen
Kraft zu Ende war , erquickte sich da , von einer Trau¬
rigkeit , einer unsagbaren Trostlosigkeit vernichtet und nie¬
dergeschmettert in einer jener Minuten verzweifelten Rin¬
gens , in denen der Praktiker sich ohnmächtig fühlt . Und
dieser war doch eine starke Natur , eine harte Haut und ein
festes Herz . Aber auch ihn hatte das : „Was nützt das
alles ?" gepackt. Die Empfindung , daß er niemals alles
fertig bringen werde , nicht alles tun könne, hatte ihn
jählings gelähmt . Was nützt das alles ? Der Tod würde
trotz alledem der Stärkere sein!

Zwei Lazarettgehilfen brachten auf einer Tragbahre
den Hauptmann Beaudoin.

„ Herr Stabsarzt, " erlaubte sich Delaherche zu sagen,
„hier ist der Hauptmann ."

Bouroche öffnete die Augen , zog seine Arme aus den
beiden Eimern heraus , schüttelte sie und trocknete sie an
dem Stroh ab . Dann stützte er sich auf die Kniee auf
und sagte:

„ Ach ja ! Teufel ! Ein anderer . . . Freilich , freilich,
das Tagewerk ist noch nicht zu Ende .

"
Und er erhob sich erfrischt und schüttelte sein Löwen¬

haupt mit dem rotblonden Haar ; die Gewohnheit und
die gebieterische Pflicht des Dienstes hatten ihn wieder
aufgerichtet.

Gilberte und Frau Delaherche waren der Tragbahre
gefolgt ; sie blieben einige Schritte davon , als man den
Hauptmann auf die mit Wachsleinwand bedeckte Ma¬
tratze legte.

„ Gut so ! Es ist oberhalb des rechten Knöchels,"
sagte Bouroche , der viel sprach , um den Verwundeten
zu beschäftigen . „Nicht schlecht ist dieser Gegend . Aus
der Geschichte zieht man sich sehr gut heraus . . . Wollen
das 'mal ansehen .

"
Doch die Betäubung , in der Beaudoin lag , machte

ihn sichtlich besorgt . Er sah den Notverband an , eine ein¬
fache Binde , die herumgeschlungen und mittels einer
Bajonettscheide über dem Beinkleid festgehalten war . Und
zwischen den Zähnen brummte er und fragte , wer Wohl
der Schlampsack gewesen, der das so gehudelt habe . Dann
schwieg er plötzlich. Er hatte begriffen : das war gewiß
während des Transports in dem mit Verwundeten über¬
füllten Landauer geschehen, daß der Verband sich! ge¬
lockert hatte und herab geglitten war und nun nicht
mehr die Wunde zusammenpreßte , wodurch ein sehr
reichlicher Bluterguß veranlaßt worden war.

Bouroche fuhr einen Lazarettgehilfen , der ihm bei-
stand, heftig an:

„Sie ungeschickter Kerl , schneiden Sie doch rasch !"
Ter Gehilfe schnitt das Beinkleid und die Unterhose,

dann den Schuh und die Socke durch . Dos Bein erschien,
dann der Fuß in bleicher Nacktheit, mit blutigen Flecken.
Und oberhalb des Knöchels war ein gräßliches Loch , in
das der Granatsplitter einen Fetzen roten Tuchs hinein¬
gerissen hatte . Ein Wulst zersetzten Fleisches, der Musksl-
bauch trat als breiige Masse aus der Wunde hervor.

Gilberte mußte sich an einen Pfosten des Schuppens
anlehnen . Ach , dieses Fleisch, dieses so weiße Fleisch,
dieses jetzt blutige und zermalmte Fleisch ! Trotz ihres
Grauens konnte sie die Augen nicht abwenden.

„Teufel, " erklärte Bouroche , „die haben Sie schön
zugerichtet !"

Er belastete den Fuß , fand ihn kalt und pulslos.
Sein Gesicht war sehr ernst geworden , mit einer Falte
um die Lippe , die ihm angesichts beunruhigender Fälle
zu eigen war.

„Teufel, " wiederholte er , „ein böses Bein , das !"
Der Hauptmann , den die Angst aus seinem schlafsüch¬

tigen Zustand riß , blickte ihn an und wartete ; schließ¬
lich sagte er:

„Finden Sie , Stabsarzt ?"
Aber die Taktik Bouroches war es , niemals einen

Verwundeten geradeaus üm die übliche Ermächtigung zu
fragen , wenn sich die Notwendigkeit einer Amputation
herausstellte . Er zog es vor , daß der Verwundete sich
von selbst darein ergab.

„Böser Fuß, " murmelte er , als ob er laut gedacht
hätte . „Wir werden ihn nicht retten ."

In nervöser Erregung sagte Beaudoin wieder:
„So machen Sie doch ein Ende , Stabsarzt . Wie

denken Sie darüber ?"
„Ich denke, daß Sie ein tapferer Mann sind , Haupt¬

mann , und daß Sie mich; tun lassen werden , was
nötig ist .

"
Tie Augen des Hauptmanns Beaudoin wurden glanz¬

los und trübten sich wie durch eine Ark rötlichen Dunstes.
Er hatte verstanden . Wer trotz der unbezwinglichen
Furcht , die ihn zusammenschnürte , antwortete er kurz
und tapfer:

„Tun Sie 's , Stabsarzt .
"

Und die Vorbereitungen dauerten nicht lange . Schon
ergriff der Gehilfe eine mit Chloroform getränkte Ser¬
viette , die dem Patienten sofort unter die Nase gehalten
wurde.

Tann , im Augenblick, als die kurze Unruhe eintrat,
die der Empfindungslosigkeit vorausgeht , ließen die beiden
Diener den Hauptmann auf die Matratze niedergleiten,
um so die Beine frei zu haben ; und einer Von ihnen nahm
das linke und stützte es , während ein Gehilfe das rechte
Bein erfaßte und es in der Schenkelbeuge fest drückte,
um die Arterien zusammenzupressen.

Als Gilberte Bvuroche mit dem dünnen Messer sich
nähern sah, konnte sie's nicht mehr ertragen.

„Nein , nein , es ist gräßlich !"
Sie schwankte, sie stützte sich aus Frau Delaherche,

die ihren Arm hatte vorstrecken müssen, um sie am Falle«
zu verhindern.

„ Aber warum bleiben Si « denn ?"
Indes blieben alle beide . Sie wandten den Kopf und,

wollten unbeweglich und zitternd nichts mehr sehen , ein«
an die andere geschmiegt, trotz der geringen Zärtlichkeit
für einander.

Um diese Tagesstunde donnerten die Kanonen gewiß
am heftigsten . Es war drei Uhr , und Delaherche , enttäuscht
und außer sich, erklärte , daß er das nicht verstehe . Jetzt
war es ganz zweifellos , daß die preußischen Batterien,
anstatt zu verstummen , ihr Feier noch verdoppelten.
Warum , was war geschehen? Gl war eine höllische Be«,
schießung , der Erdboden zitterte und die Luft glühte . Ter
eherne Gürtel rings um Sedan , die achthundert Geschütz«
der deutschen Armeen schossen alle auf einmal und schmet¬
terten die nahen Gefilde in unaufhörlichem Donner zu¬
sammen ; und dieses konvergierende Feuer , das von all
den umliegenden Höhen nach der Mitte zielte , würde dis
Stadt in zwei Stunden verbrannt und in Asche gelegt
haben . Das Schlimmste war , daß die Granaten neuere
dings aus die Häuser zu fallen begannen . Das Krachen
der Geschosse erscholl nun häufiger . Eines platzte in der
Boyardsgasse , «in anderes schlug ein Stück von einem
hohen Fabrikschlot ab , nnd Mauerschutt fiel vor dem Schutzs
pen nieder.

Bouroche erhob den Blick und brummte r
„Wollen die denn unseren Verwundeten den Rest

geben ? Unerträglich , dieser Spektakel !"
Indessen hatte ein Lazarettgehilfe das Bein des

Hauptmanns ergriffen , und mit einem raschen Kreisschnitt
trennte der Stabsarzt die Haut unterhalb des Knies durch,
fünf Zentimeter tiefer als die Stelle , wo er den Knochen
durchsägen wollte . Dann , mittels desselben kleinen Mes¬
sers , das er nicht wechselte, um rasch vorwärts zu
kommen , löste er die Haut ab und stülpte sie ringsum
auf , wie die Haut einer Orange , die man schält . Wer
als er daran ging , die Muskel durchzuschneiden , näherte
sich ein Lazarettgehilfe und sagte ihm ins Ohr:

„ Nummer zwei ist soeben abgefahren .
"

IN dem furchtbaren Lärm verstand ihn der Stabs¬
arzt nicht.

„ Sprechen Sie doch lauter , Himmel , Herrgott ! Mir
dröhnen die Ohren von dem verdammten Schießen !"

„Nummer zwei ist soeben abgefahren .
"

„Wer ist das , Nummer zwei ?"
„Ter Arm ."
„So ? Gut ! . . . Sie werden also Nummer drei bringen,

den Kiefer .
"

UNd mit einer außerordentlichen Geschicklichkeitschnitt
er , ohne abzusetzen, mit einem einzigen Einschnitt di«
Muskeln bis auf den Knochen durch. Er legte das Schien¬
bein und das Wadenbein bloß,, schob zwischen dieselben
an drei Stellen Bäuschchen ein , um sie zu stützen. Darauf
schnitt er sie mit einem einzigen Zug der Säge durchs
Und der Fuß blieb in den Händen des Wärters , der.
ihn hielt.

Es floß wenig Blut , dank dem Drucke, den der Ge¬
hilfe weiter oben rings um den Schenkel ausübte.

Die Unterbindungen der drei Arterien waren rasch
geschehen. Doch der Stabsarzt schüttelte den Kopf ; und als
der Gehilfe seine Finger wegtat , untersuchte er dis
Wunde und überzeugt , daß der Patient ihn noch nicht
hören könne , murmelte er:

„Fatale Geschichte, die kleinen Arterien geben kein
Blut .

"
Tann stellte er mit einer Geberde seine Diagnose

fest : „Wieder ein armer Kerl , der geliefert ist.
" Und auf

seinem schweißgebadeten Gesicht zeigten sich die unermeß¬
liche Müdigkeit und Traurigkeit wieder , jenes hoffnungs¬
lose : „ Was nützt das alles ?" da man doch nicht vier
von zehn rettete . Er trocknete sich die Stirn und ging

Vas Leiche» äer vier.
Roman von Conan Doyle.
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Während Holmes noch sprach , hörte man ein hastiges
Trampeln nackter Füße aus den Treppenstufen , ein Turch-
einanderschreien hoher Stimmen , und herein platzten ein
Dutzend schmutziger und zerlumpter kleiner Gassenbuben.
Nicht ohne einen gewissen Anstrich von Disziplin , trotz ihres
stürmischen Eintritts , stellten sie sich augenblicklich mit er¬
wartungsvollen Gesichtern vor uns in Reih und Glied auf.
Einer aus ihrer Zahl , der etwas größer und älter war als
die übrigen , trat mit einer überlegenen , selbstbewußten
Miene vor , die dem unansehnlichen , kleinen Wicht höchst
komisch stand.

„Hab ' Ihre Botschaft bekommen , Herr , und Hab ' die
Jüngens gleich stramm zusammengebracht . Auslage für
Fahrkarten wie gewöhnlich ."

„Schon recht , Wiggins, " sagte Holmes und holte etwas'
Silbergeld aus der Tgsche. „Künftighin können sie Dir
Bericht erstatten und Tu mir . Ihr braucht nicht auf das
Haus Sturm zu laufen . Diesmal ist es aber gut , daß Ihr
alle die Instruktion mit anhört . Ihr sollt ausfindig ma¬
chen, wo ein Dampfboot , genannt die Aurora , hingeraten
ist , dessen Eigentümer Mordecai Smith heißt . Es ist schwarz
mit zwei roten Streifen , der Dampfschlot schwarz mit
weißem Reif ringsum . Einer von Euch Jungens muß an
Mordecai Smiths Landungsplatz bleiben , Milbank gegen¬
über , um zu sehen , ob das Boot zurückkommt . Ihr andern
geht den Fluß hinunter und durchsucht beide Ufer gründlich.
Sobald Ihr etwas wißt , meldet Ihr mir 's . Habt Ihr alles
richtig verstanden ?"

„Ja , Herr, " sagte Wiggins.
„Was den Lohn betrifft — der alte Satz — und

eine Guinee für den, Zunge», ÄeLdas Boot entdeckt . Na

habt Ihr einen Tagelohn im voraus . — Nun fort mit
Euch !"

Er gab jedem einen Schilling , und sie stürmten die
Treppe hinunter . Im nächsten Augenblick sahen wir sie
schon auf der Straße rennen.

„Wenn das Boot über Wasser ist , so werden sie es
finden, " sagte Holmes , indem er vom Tische aufstand und
seine Pfeife anzündete . „Sie kommen überall hin , wo es
etwas zu sehen und zu hören gibt , und wir brauchen nur
den Erfolg abzuwarten . Erst wenn wir entweder die „Au¬
rora " oder Mordecai Smith entdeckt haben , können wir un¬
sere Forschungen wieder aufnehmen .

"

„Die Reste hier werden Toby gut schmecken , denke ich.
Gehen Sie jetzt zu Bett , Holmes ?"

„Nein , ich bin nicht schläfrig . Ich habe eine sonder¬
bare Konstitution . Ich erinnere mich nicht , bei der Arbeit
je müde geworden zu sein ; nur das Nichtstun erschöpft
mich vollständig . Ich werde noch bei meiner Pfeife über
dies seltsame Geschäft Nachdenken, das ich meiner schönen
Klientin verdanke . Mir scheint, die Lösung unserer Aufgabe
sollte ein Kinderspiel sein . Männer mit hölzernen Beinen
sind doch nicht so gewöhnlich , und den anderen Mann halte
ich für vollkommen einzig in seiner Art .

"

„Wieder der andere Mann ?"

„O , Ihnen gegenüber will ich gar kein Geheimnis
aus seiner Person machen . Sie hätten übrigens schon
längst von selbst daraus kommen können . Rufen Sie sich
doch einmal alle Einzelheiten ins Gedächtnis : winzig kleine
Fußspuren , Zehen , die niemals in einen Stiefel gepreßt
wurden , nackte Füße , ein hölzerner Knüttel mit Steingriff,
ungewöhnliche Gewandtheit , kleine, vergiftete Pfeile - Was
läßt sich aus dem allen zusammensetzen ?"

Ein Wilder !" rief ich aus . „Vielleicht einer von
den

"
Hindus ? welche die Genossen Jonathan Smalls

^
Estaum, " sagte er . „Ms ich die fremdartige Waffe

sah,- war ich auch zuerst geneigt , das zu denken ; aber die

merkwürdige Form der Fußstapfen belehrte mich eines
besseren . Es gibt zwar kleine Leute unter den Bewohnern
der indischen Halbinsel , aber keiner von ihnen hätte diese
Spuren hinterlassen können . Der eingeborene Hindu hat
lange , schmale Fuße . Bei den sandalentragenden Moham¬
medanern ist die große Zehe vollständig von den anderen
getrennt , gveil der Riemen gewöhnlich dazwischen durch¬
gezogen ist. Die kleinen Pfeile über lassen sich nur auf
eine einzige Weise abschießen, nämlich durch ein Blasrohr .

'

Nun also , wo chird unser Wilder zu suckln sein ?"

„ZN Süd -Amerika, " schlug ich vor.
Er streckte dje Hand aus und nahm einen dicken Band

vom Bücherbrett herunter.
„Ties ist der erste Band einer Völkerkunde , welche

soeben erscheint und als neueste Autorität angesehen wird.
Was steht nun hier ? Tie Andamanen , eine Inselgruppe,
340 Meilen nördlich von Sumatra , in der Bai von Bengalen
gelegen . — Hm ! Hm ! — Feuchtes Klima , Korallenriffe,
Haifische, Port Blair , Sträflingsbaracken , JNsel Rutland,
Baumwollen - Wälder . — Ah, da haben wir 's . — Die
Eingeborenen der Andamanen werden von den meisten
Anthropologen für die kleinste Menschenrasse auf unsrer
Erde gehalten . Ihre Durchschnittshöhe ist vier Fuß , doch
gibt es viele Erwachsene , die noch kleiner sind . Es ist ein
wilder , grimmiger , widerspänstiger Volksstamm ; doch sind
sie, wenn ihr Vertrauen einmal gewonnen ist, auch einer
hingebenden Freundschaft fähig . — Merken Sie sich das,
Watson . Nun hören Sie weiter : Sie sind von Natur ab¬
schreckend häßlich , haben unförmige Köpfe, kleine funkelnde
Augen , verzerrte Gesichtszüge . Auch ihre Füße und Hände
sind merkwürdig klein . Sie sind so störrig und unlenksam,
daß alle Bemühungen der britischen Beamten , sie auch
nur rm geringsten zu ihren gunsten zu stimmen , fehlge¬
schlagen sind . Für die Mannschaft gestrandeter Schiffe sind
sie von jeher ein Schrecken gewesen , da sie den tteberleben-
den mit ihren Steinknüttcln den Schädel eiuschlagen oder
sie mit ihren vergifteten Meilen erschießen . Dergleichen
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daran '
, die Haut zurückzuschlagen und die drei Vereini¬

gungsnähte zu machen.
Gilberte wandte sich wieder zurück. Delaherche hatte

ihr gesagt , daß es geschehen sei, daß sie nun hersehen
könne . Gleichwohl erblickte sie den Fuß des tzauptmanns,
den der Lazarettgehilfe hinter das Gaisblattgebüsch trug.
!Tie Leichenkammer hatte immerfort Zuwachs bekommen;
zwei neue Tote lagen dort ausgestreckt , der eine mit weit-
geoffnetem schwarzem Munde , daß es aussah , als weine
er noch, der andere in einem häßlichen Todeskampfe
zusammengeschrumpft , von der Gestalt eines schwächlichen,
häßlichen Kindes . Das Schlimmste war , daß die Haufen
von Abfällen schließlich auf den nahen Weg herabkollerten.
Und derLazarettgehilfe , der nicht wußte , wohin er den
iFuß des Ha-uptmanns anständigerweise legen sollte , ent¬
schloß sich endlich , ihn auf den Haufen zu werfen.

„Na , also ! Es ist geschehen," sagte der Stabsarzt
zu Beaudoin , der aufgeweckt wurde . „Sie sind außer
Gefahr .

"
Doch der Hauptmann hatte nicht das freudige Er¬

wachen , das auf die glücklichen Operationen folgt . Er
richtete sich ein wenig empor und fiel zurück, indem er
mit schwacher Stimme stammelte:

„Tanke , Stabsarzt . Mir wär 's lieber , wenn es zuEnde war ' ."
Er fühlte indessen das Brennen des Alk-oholver-bandes . Und als man die Bahre brachte , um ihn wegzu¬

tragen , erschütterte ein furchtbarer Krach die ganze Fabrik:
eine Granate war hinter dem Schuppen in dem kleinen
Hofe geplatzt , wo die Pumpe stand . Glasscheiben flogenin Splittern umher und ein dichter Rauch drang in das
Lazarett ein . J >m Saal hatte eine Panik die Verwundeten
von ihrem Strohlager aufgescheucht und alle schrien vor
Entsetzen und -alle wollten fliehen.

Delaherche stürzte kopflos hinaus , um die Schäden
zu besehen . Sollte man ihm denn jetzt sein Haus zer¬trümmern und anzünden ? Was ging denn vor ? Ta der'
Kaiser wollte , daß man aufhöre , warum hatte man wieder
Mgefangen?

„ Himmel , Herrgott ! Rührt Euch !" schrie Bouroche den
vor Schreck erstarrten Lazarettgehilfen zu. „Wascht mir
den Tisch ab > holt mir Nummer drei !"

Man wusch den Tisch, goß nochmals die Eimer voll
roten Wassers stromweise über den Rasen . Das Maßf-
liebchenbeet war nur noch ein blutiger Brei , Blätter und
Blumen im Blut Zusammengetreten . Und der Stabsarzt,dem man 'Nummer drei brachte , suchte, um sich ein wenig
zu erholen , eine Kugel , die , nachdem sie den Unterkiefer
zerschmettert hatte , unter der Zunge stecken geblieben
sein mochte . Es floß viel Blut , und seine Finger wurden
ganz klebrig davon . J 'm Saale war Hauptmann Beau¬
doin neuerdings aus seine Matratze gelegt worden . Gilberte
und Frau Delaherche waren der Tragbahre gefolgt . Sogar
Delaherche kam trotz seiner Aufregung , um einen Augen¬blick zu plaudern.

„Ruhen Sie sich aus , Hauptmann . Wir werden
Ihnen ein Zimmer vorbereiten , wir nehmen Sie
zu uns ."

Ter Verwundete «her erwachte aus feiner Erschöp¬
fung , und sein Geist wurde eine Minute klar:

„Nein , ich glaube wohl , daß - ich sterben werde ."Und er blickte sie alle drei mit weitgeöffneten Augen
jan , aus denen das Entsetzen vor dem Tode deutlich,
zu lesen war.

„O , Herr Hauptmann , was sagen Sie da ?" mur¬melte Gilberte , indem sie sich , wiewohl es sie eiskalt
überlief , zu einem Lächeln zwang . „ Sie sind in einem
Monat wieder hergestellt ."

Er schüttelte den Kopf, betrachtete nur noch sie, und
jaus seinen Augen blickte eine unermeßliche Sehnsucht nachdem Leben, die Furcht , so von hinnen gehen zu müssen,
allzu jung , und ohne die Freuden des Daseins ausqe-
kostet zu haben.

„ Ich werde sterben , ja , ich werde sterben . . . Ach,es ist gräßlich .
"

Tann sah er plötzlich seine beschmutzte, zerrissene Uni¬
form , seine schwarzen Hände , und sein Zustand - schien ihmhier vor den Frauen Kummer zu verursachen . Tie Scham,so vernachlässigt auszusehen , überkam ihn , und der Ge¬danke , daß er der Korrektheit ermangelte , machte ihn
schließlich wieder völlig beherzt . Es gelang ihm , mit
heiterer Stimme weiter zu sprechen:

„ 'Nun , wenn ich sterbe, möchte ich mit reinen Händensterben . . . Meine Gnädige , es wäre sehr liebenswürdig

Metzeleien werden dann regelmäßig mit einem kannibali¬
schen Fest beschlossen. — Ein nettes , liebenswürdiges Volk,Watson , was ? Wenn dieser Kerl ganz nach eigenem Gut¬dünken hätte handeln können , würde die Geschichte nocheine viel gräßlichere Wendung genommen haben . Ich denke,
daß , selbst wie die Sachen jetzt liegen , Jonathan Small
vrel darum gäbe , wenn er seine Hilfe nicht in Anspruch
genommen hätte ."

„Wie mag er nur zu dem absonderlichen Gefährten
gekommen sein ?"

„Darüber weiß ich nichts . Da 'Small jedoch vonden Andamanen kommt , so ist es gerade kein Wunder,
daß dieser Insulaner ihn begleitet . Aber , Watson , Sie
sehen aus , als wären Sie halbtot vor Müdigkeit . LegenSie sich aufs Sofa , und ich will versuchen , Sie einzu¬
schläfern ."

Er nahm seine Violine aus der Ecke und fing an,
während ich mich behaglich ausstreckte , eine leise, träume¬
rische Melodie zu spielen — ohne Zweifel nach eigener
Eingebung , denn er besaß eine ungewöhnliche Gabe , zuphantasieren . Zuerst sah ich noch seine hageren Gliedmaßen,sein ernstes Gesicht und das Auf- und Niedergleiten seines
Bogens , dann schien ich dahinzuschweben auf sanften Ton¬wellen , bis ich im Traumlande ankam , wo Mary Morstansliebes Gesicht aus mich herniederblickte.

Neuntes Kapitel.
Unwillkommener Stillstand.

Erst spät am Nachmittag erwachte ich , neu gestärkt und
erfrischt . Sherlock Holmes saß noch immer auf demselben
Platze ; er hatte jedoch die Violine beiseite gelegt und sichin ein Buch vertust . Als ich eine Bewegung machte , saher auf ; seine Miene war düster und unruhig.

„Me fest Sie geschlafen haben, " sagte er , „ich fürchteteschon, unsere .Stimmen würden Sie wecken .
"

„Ich habe nichts gehört . Sind neue Nachrichten ge-Lammen?".

von Ihnen , wenn Sie ein Handtuch ! anfeuchten und mir
geben würden .

"
Gilberte lief , kam mit dem Handtuch zurück und

wollte ihm selbst die Hände -abreiben . Bon diesem Augen¬
blicke an zeigte er einen sehr großen Mut , ängstlich
darauf bedacht, als Mann der guten Gesellschaft zu enden.
Delaherche sprach ihm Trost zu, half seiner Frau , ihn an¬
ständig herzurichten . Und die alte Frau Delaherche fühlte
vor diesem Sterben , als sie das Ehepaar sich so um ihn
bemühen sah , daß ihr Groll verschwand . Noch einmal
wollte sie schweigen, sie, die wußte und es sich zuge¬
schworen hatte , alles ihrem Sohne zu sagen . Wozu noch-
d-as Haus in Unfrieden stürzen , -da der Tod die Schuld
hinwegnahm?

Es war fast allsogleich zu Ende . Hauptmann Beaudoin
wurde schwach , und er verfiel in seine frühere Er¬
schöpfung . Ein eiskalter Schweiß benetzte ihm Stirn und
Hals . Er öffnete eine Sekunde die Augen , tastete umher,
als ob er eine eingebildete Decke suchte, die er mit
gekrümmten Händen mit sachter und eigensinniger Ge¬
berde bis an sein Kinn emporzog.

„Mir ist kalt , mir ist recht kalt .
"

Und er ging hinüber , erlosch ohne Schluchzen , und
sein ruhiges , spitz gewordenes Gesicht bewahrte einen Aus¬
druck unendlicher Traurigkeit . '

Delaherche wachte darüber , daß der Körper , anstatt
in die Leichenkammer , in einen Wagenschuppen gebracht
werde . Er wollte Gilberte , die fassungslos schluchzte,
zwingen , sich in ihr Zimmer zurückzuziehen . Aber sie
erklärte , daß sie sich allein jetzt zu sehr fürchten würde,
und daß sie lieber mit ihrer Schwiegermutter in dem
Gewühle des Lazaretts , das sie betäube , bleiben wolle.
Schon lief sie , um einem Ehafseur d 'Afrique zu trinken
zu geben , der im Fieber delirierte ; -dann half sie einem
Wärter die Hand eines kleinen Soldaten verbinden , der
mit abgerissenem Daumen zu Fuß vom Schlachtfeld « ge¬
kommen war ; und da er nett und drollig war und über
seine Wunde mit der sorglosen Miene eines Pariser Spaß¬
machers scherzte, heiterte sie sich schließlich mit ihm aus.

Während des Tvdeskampfes des Hauptmannes schien
das Kanonenfener noch stärker geworden zu sein ; eine
zweite Granate war in den Garten gefallen und hatte
einen der hundertjährigen Bäume zerschmettert . Leute
schrien halb toll vor Schreck, daß ganz Sedan brenne,
weil ein großes Feuer in der Vorstadt Eassine ausge¬
brochen war . Es mußte alles zu Grunde gehen , wenn
die Beschießung noch lange mit solcher Heftigkeit fort¬
dauerte.

„Es ist Nicht möglich , ich geh ' noch, einmal hin, " sagte
Delaherche außer sich-.

„Wohin ?" fragte Bouroche.
„Nach der Unterpräfektur , um zu hören , ob der Kaiser

uns zum Narren hält , wenn er davon spricht , die weiße
Fahne hissen zu lassen .

"
Der Stabsarzt blieb einige Sekunden ganz betäubt bei

dem Gedanken an -die weiße Fahne , an die Niederlage,
an die Uebergabe , die ihn -da traf , inmitten seiner Ohn¬
macht , all die armen , zerfleischten Kerle zu retten , die man
ihm zuführte . Er machte eine Geberde wütender Hoff¬
nungslosigkeit.

„Gehen Sie zum Teufel ! Wir sind darum doch alle
nicht weniger futsch !" -

Draußen fiel es Delaherche noch schwerer , sich einen
Weg durch die -angewachsenen Gruppen zu bahnen . Die
Straßen füllten sich von Minute zu Minute immer mehr
mit der Flut der in -aufgelösten Hausen herbeiströmenden
Soldaten . Er fragte mehrere Offiziere aus , denen er be¬
gegnete ; keiner hatte die weiße Fahne auf der Eitadelle
bemerkt . Schließlich erzählte ein Oberst , sie einen Mo¬
ment gesehen zu haben , gerade nur , wie sie gehißt und
ab genommen wurde . Das hätte alles erklärt : sei es,
daß die Deutschen sie nicht hatten sehen können , sei es,
daß sie , nachdem sie dieselbe erscheinen und verschwin¬
den gesehen hatten , ihr Feuer verdoppelten , weil sie merk¬
ten , daß der Todeskamps nahe sei. Es lies sogar schon
eine Geschichte um von dem wahnsinnigen Zorn eines
Generals , der beim Erscheinen der weißen Fahne sich
aus sie gestürzt , sie mit seinen Händen abgerissen , den
Schaft zerbrochen und die Leinwand zerstampft hatte.
Und die preußischen Batterien schossen immerzu , die Ge¬
schosse regneten auf die Dächer und auf die Straßen;
Häuser brannten ; einer Frau war an der Ecke des Tu-
renueplatz -es der Kops zerschmettert worden.

Aus der Unterpräfektur fand Delaherche Rose nicht

„Leider nein . Ich erwartete um diese Zeit schon Be¬
stimmtes und bin sehr enttäuscht . Wiggins war eben hier,
um Bericht zu erstatten . Er sagt , daß keine Spur von dem
Boot zu finden sei. Mich ärgert dies Hindernis umsomehr,
als jede Stunde von Wichtigkeit ist."

„Könnte ich denn nichts tun ? Ich bin jetzt voll¬
kommen ausgeruht und bereit zu jeder nächtlichen Unter¬
nehmung ."

„Nein , uns bleibt nichts übrig , als zu warten . Wenn
wir das Haus verlassen , könnte die Botschaft in unserer
Abwesenheit einlaufen und -eine Verzögerung entstehen .,
Tun Sie , was Sie wollen , aber ich muß auf Wache
bleiben ."

„Dann möchte ich in Camberwell Frau Cäcilie For¬
rester besuchen. Sie bat gestern darum .

"
„Frau Forrester ?" fragte Holmes ' mit bedeutsamem

Lächeln.
„Je nun — natürlich auch Fräulein Morstan . Die

Damen waren aus den weiteren Verlaus der Sache sehr
gespannt ."' „Erzählen Sie ihnen nur nicht zu viel," sagte Hol¬
mes . „ Auf eine Frau darf man sich niemals verlassen —
selbst aus die beste nicht ." ^

Ich nahm mir nicht die Zeit , dieser abscheulichen
Anschuldigung zu widersprechen.

„ In ein bis zwei Stunden bin ich wieder da !"
rief ich.

„Ganz recht ! Viel Vergnügen ! Wer halt , wenn Me
doch auf die andere Seite des Flusses gehen , könnten Sie
wohl den Toby zurückbrin -gen . Höchst wahrscheinlich werden
Wir ihn nicht mehr brauchen .

"
So nahm ich denn unseren Köter mit und lieferte

ihn unter Beifügung einer halben Guinee an den alten
Sherman in der Pinchinstraße ab . In Camberwell fand
ich Fräulein Morstan etwas angegriffen von den Aben¬
teuern der verflossenen Nacht , aber sehr begierig , die neuen
NMrichten zu höpM . Ich exzählte , den Damen .alles , was.

mehr in der Pförtnerstube . Alle Türen waren geöffnet,
die Auflösung begann . Er stieg dann hinaus und stieß
nur aus erschreckt eilende Leute , ohne daß jemand die
geringste Frage an ihn richtete . Im ersten Stockwerk,
wo er zauderte , traf er das junge Mädchen.

„Ach , Herr Delaherche , es geht schlimm . . . Da , schaue«
Sie schnell, wenn Sie den Kaiser sehen wollen ."

In der Tat war links eine schlecht geschlossene Türe
ein wenig offen ; und durch den Spalt bemerkte man den
Kaiser , der - seinen schwankenden Gang wieder ausgenom¬
men hatte . Er trabte auf und ab und hielt trotz der,
unerträglichen Schmerzen nicht inne.

Ein Adjutant war eingetreten , der , welcher -die Türe
so schlecht zugemacht hatte , und man hörte , wie der
Kaiser ihn mit matter , trostloser Stimme fragte:

„Aber was heißt das , Herr , warum schießt man
denn immerzu , da ich doch die weiß? Fahne hissen
ließ ?"

Das war seine unerträglich gewordene Pein , dieser
Kanonendonner , der nicht aufhörte , -dessen Heftigkeit mit
jeder Minute zunahm . Er konnte nicht ans Fenster treten,
ohne davon bis ins Innerste getroffen zu werden . Noch
mehr Blut , noch mehr durch- seine Schuld hinweggerasfte
Menschenleben ! Jede Minute häufte Unnütz neue Leich-
name auf . Und in der Empörung seines weichen Träumer-
gemüts hatte er bereits mehr als zehnmal diese ver¬
zweiflungsvolle Frage an die Personen gerichtet , die
eintraten:

„ Aber was heißt denn das , warum schießt man
denn noch immer , da ich doch die weiße Fahne
hissen ließ ?"

Der Adjutant murmelte eine Antwort , die Dela¬
herche nicht vernehmen könnte . Der Kaiser war übrigens
nicht stehen geblieben , da er trotz alledem , seinem Drang«
nachgebend , an das Fenster zurückkehrte, wo er unter
dem unaufhörlichen Donner der Kanonen halb ohnmächtig
wurde . Mine Blässe hatte sich - noch- gesteigert , sein langes,
düsteres , spitzes Gesicht, von dem die Schminke von früh
schlecht -abgewischt war , verriet seine Todesqual.

In diesem Augenblick schritt ein kleiner , lebhafter
Mann in bestaubter Uniform , in dem Delaherche den
General .Lebrun erkannte , über den Gang und stieß die
Tür auf , ohne sich anmelden zu lassen . Und gleich- darauf¬
hörte mau wieder einmal die angstvolle Stimme -des
Kaisers:

„Aber , General , warum schießt man denn noch immer,
da- ich doch die weiße Fahne hissen ließ ?"

Ter Adjutant entfernte sich , die Türe schloß sich , und
Delaherche konnte nicht einmal die Antwort des Generals
hören . Alles war verschwunden.

„Ach, " wiederholte Rose , „es geht schlimm , ich sehe
es gur -an der Miene dieser Herren . Es ist wie mit meinem
Tischtuch, das werde ich nie Wiedersehen ; einige sagen,
daß man 's zerrissen hat . . Und bei der ganzen Geschichte
ist's der Kaiser , der mir leid tut , denn er ist kränker
als der Marschall ; er wäre besser in seinem Bette auf¬
gehoben, als in dieser Stube , wo er sich , mit dem be¬
ständigen Herummarschieren aufreibt ."

Sie war sehr gerührt , in ihrem hübschen, blonden
Gesicht drückte sich aufrichtiges Mitleid aus . Delaherche,
dessen bonap artistischer Feuereifer seit zwei Tagen ganz
seltsam erkaltet war , fand sie denn auch ein wenig dumm.
Unten aber blieb er stehen, um den General Lebrun
beim Weggehen abzupassen . Und als dieser sich zeigte,
folgte er ihm.

Ter General Lebrun hatte dem Kaiser auseinander¬
gesetzt , daß , wenn man ernen Waffenstillstand verlangen
wolle , ein vom Oberbefehlshaber der französischen Armee
Unterzeichneter Brief dem Oberbefehlshaber der deutschen
Armee übergeben werden müßte . Tann hatte er sich an-
geboten , diesen Brief zu schreiben und sich - ans die Such«
nach dem General von Wimpffen zu machen, der ihn
unterzeichnen sollte . Er trug den Brief mit sich und fürch¬
tete nur , General Wimpffen nicht zu finden , da er nicht
wußte , an welchem Punkte des Schlachtfeldes derselbe
sein könne. In Sedan war das Gewühl übrigens ein
derartiges geworden, , daß er im Schritt reiten mußte;
das ermöglichte Delaherche , ihn bis ans Meniltor zu
begleiten.

(Fortsetzung in der Sonnabend -Nummer .)

wir getan , behielt jedoch die schrecklichsten Einzelheiten
für mich . So erwähnte ich zwar Scholtos Tod , aber nicht
die genaue Art und Weise, wie derselbe erfolgt war . Im¬
merhin blieb genug des Seltsamen , um sie in Staunen
und Verwunderung zu setzen.

„ Ein vollkommener Roman !" rief Frau Forrester.
„ Eine um ihr Recht betrogene Dame , ein Schatz von einer
halben Million , ein schwarzer Kannibale und ein Spitz¬bube mit ,einem hölzernen Bein . Die beiden letzteren ver¬
treten die Stelle des feurigen Drachens oder -des schlimmen
Grafen .

"
„Und zwei fahrende Ritter als Befreier, " fügte Fräu¬lein Morstan hinzu , indem sie mir freundlich zulächelte . .
„Aber Mary , wie können Sie nur so xuhig sein ? Ihr

ganzes Geschick hängt ja von dem glücklichen Ausgang der
Sache ab . Stellen Sie sich nur vor , was es heißt , reich
zu sein und die -ganze Welt zu seinen Füßen zu haben ."Mit innerlicher Freude nahm ich wahr , daß dieseverlockende Aussicht sie keineswegs aus ihrer Ruhe brachte.Sie warf nur ihren edlen Kopf zurück, als handle es sichum etwas , woran sie wenig Interesse habe.

, „Ich mache mir nur Sorge um Thaddäus Scholto,"
sagte sie , „um weiter nichts . Er hat sich von Anfang an
sehr gütig und ehrenhaft benommen , und mir scheint es
unsere Pflicht , ihn von der völlig '

grundlosen , schrecklichen
Anklage zu befreien ."

Erst gegen Abend verließ ich Camberwell , und es war
ganz dunkel , als ich unser Haus erreichte . Buch und
Pfeife meines Gefährten lagen neben seinem Stuhl , aber
er selbst war verschwunden.

„Herr Holmes ist wohl ausgegangen ?" fragte ich F-rau
Hudson , welche kam, um die Läden zu schließen.

„Nein , Herr Doktor , er ist in seinemZimmer . WissenSic, " fuhr sie mit gedämpfter Stimme fort , „ ich bin recht
besorgt um chn."

(Fortsetzung folgt .)



Verkauf
einer

Lundftelle.
Osternburg . Die zum Nachlasse

des Landmanns Gerd Hermann
Müller zu Drielakermoor an der
Bremer Chaussee belegene

Landstelle,
bestehend aus dem Wohnhanse und
L da 05 ar (ca . 25 Sch.-S .) Acker-
und Wiesenländereien , soll mit An¬
tritt zum 1 . Nov . d . I.

Freitag , i>eil 25. März i». I.,
nachm. 5 Uhr,

in Krumlands Gasthause an der
Bremer Chaussee nochmals zum
öffentlichen Verkaufe aufgesetzt und
dann auf ein angemeffenes Gebot
sofort der Zuschlag erteilt werden.

Der am Helms Weg belegenePlacken
Wiesenland und Unkult., zur Größe
von ca . 10 Sch.-S ., welcher sich als
Baustelle eignet, wird auch besonders
zum Aussatz kommen.

Kaufliebhaber ladet hiermit ein
A . Bischofs , Aukt.

Edewecht. Der Ziegelmeister
Hermann Heidkämper zu Jedde-
jstch I läßt wegzugshalber am

Sonnabend,
- enSS . Märzd .J .,

nachm. 2 Uhr,
in und bei seiner Wohnung:

1 milchgebende Kuh,
1 eich. Kleiserschrank, 1 eich. Schreib¬
pult mit Aufsatz, 1 Küchenschrank,
1 gr . Koffer, 1 langen Tisch , 1 Bank,
1 Tellerborte , 1 kl. Tisch , 1 Kinder¬
wagen , 1 Dezimalwage, 1 neue
Staubmühle , 1 Backtrog, 2 Karren,
1 Schneidelade mit Messer, 1 Vieh¬
ressel ( 115 Ltr .), 1 Moorspaten,
1 Sparherd , Sensen , Bicken , Töpfe,
Kisten, Kasten, Flegel, 1 Butter¬
karne, 1 amerikanische Wanduhr,

ferner : Heu und Stroh»
8 Scheffels , gr. Roggen»

öffentlich meistbietend verkaufen.
Kaufliebhaber ladet ein

Meinrenken.

Verpachtung
einer

Brmksitzerstelle
m

Eversten.
Eversten. Der Landmann G.

Helms , Hundsmühlenläßt dre seiner
Mündelin gehörende, z. Zt . von Ww.
Sander bewohnte

Brinksitzerstelle
Mit Antritt zum 1 . November d. I.
auf mehrere Jahre verpachten.

Die Stelle ist ca . 16 Scheffelsaat
groß , liegt am Ahlkenweg und wird
wegen Sterbefall des jetzigen Pächters
anderweit verpachtet.

Einmaliger Verpachtungsaufsatz
findet statt am

Mittwoch,
3V . März d. I . ,

abends 7 Uhr,
in H. Wöbkcns Wirtshause in
Hundmühlen.

B . Schwarting » Auktionator.
Ein an der Lambertistraste

belogenes , zu 4 Wohnungen
eingerichtetes Haus habe ich
mit Antritt zum 1. November
d. I . zu verkaufen. Anzahlung
gering.

Aukt.

Osternburg.
Ein an der Harmoniestraste

belegenes Haus mit gr.
Garten habe ich preiswert zu
verkaufen.
_ Krrrl . Aukt.

Wiefelstede . Zu verk. 4— 5000
Pfund gutes Pferdeheu.

Joh . Jürg . Kuck.
TU WpkK t' l- Seesen a . Harz
S " * ljxsert allem s . 1880
den anerkannt unübertroff . Holland.
Tabak . Ein IN Pfd .-Beutel , rk . 8 ^

» vttoässeii . L°
S°

garantiert . Prospekt, Zeugnisse rc.
frei durch Herm . Marburg » Frank
surt a . M .» Allerbeiligenstr. 76.

Zu verm. trock . hell . Lagerraum
evtl. Werkstelle. Ritterstr . 18 ob

ttWtllllg

Bürgerfelde (Dietrichs¬
feld) . Der Gutsbesitzer
A . Hauke auf Gut Diet¬
richsfeld laßt

am Sonnabend»
26. Mürz d . I .,

«chm . ZI- Uhr ««s. ,
in Dietrichsfeld öffentlich
meistbietend aufZahlungs-
srist wegen Verkleinerung
der Landwirtschaft ver¬
kaufen:

17 Kühe,
worunter 4 fette , einige
hochtragd. , die übrigen
z. Teil frischmilchende
sind,

2 Pferde
( Sjähr . schwere dänische
beste Arbeitspferde ) ,

ferner 100V Stück eichene

Richelpsiihle,
ca. 2 Meter lang
Kaufliebhaber ladet ein

ü. Sctmai'tillg , A«kt.
Eversten . _

Dünger Verkauf.
Am Sonnabend » de» IS . März»

10 Uhr vorm., und Freitag , den
SS . März » 10 Uhr vorm., wird

Nnger — MMjenstreu —
aus dem Hofe der Artillerie - Kaserne
an der Zeughausstraße öffentlich
meistbietend verkauft.

1. Abteilung
Ostfries . Feldart .-Regts . Nr . « S.

Torfmoor.
Gutsbesitzer Funch zu Loy läßt

auf ob Rüden Stelle zu Ipwege
Montag , den S8 . März er.,

nachm. 51/2 Uhr,
50 Tagewerk Torfmoor

zum Abgraben
in bisheriger Weise wieder verpachten.

Großenmeer. C . Haake » Aukt.

Jmmobilverkauf.
Osternburg . Die den minder¬

jährigen Kindern des weil. Glas¬
machers H . F . W . Sanner zu
Osternburg an der Sandstr. Nr. 20
und 21 belegenen

2 Wohnhäuser
mit Stall und großem

Garten
sollen erbteilungshalber mit Antritt
zum 1 . Nov . d . I . verkauft werden.

Tie Immobilien , welche einen Miet¬
ertrag von 633 Mk. x . a . haben, sind
zu 1 bezw . 3 Wohnungen eingerichtet
und ist hinter jedem Hause ein großer
Garten vorhanden.

S . Verkaufstermin ist angesetzt auf

Areitag,
dm 25 . März d. Is ..

nachmittags 5 Uhr
in der Harmonie zu Osternburg.

Die Besitzung soll im ganzen als
auch getrennt durch den Auktionator
E . Memmen, Oldenburg , zu öffent¬
lich meistbietendem Verkauf aufgesetzt
werden.

Jede gewünschte Auskunft erteilt
Auktionator Memmen, der Vor¬
mund , Packmeister H . Müller,
Bürgerfelde , sowie der Unterzeichnete
Bevollmächtigte gerne.

Otto Meyer . Rechstllr.
Zu verkaufen eine nahe am Kalben

stehende Kuh.
H. Ahlers . Wehueu.

Konfirmations -Geschenke
in großer Auswahl.

VNo Moodmami.

Das neueste n. beste Tanzinslrnment
ist das

cooliiMlAl - Westtt.
Keine Betriebskosten, einfache Bedienung » korrekte Musik.

Generalvertrieb für Großherzogtum Oldenburg , Provinz Hannover,
Schleswig-Holstein, den Nordseeinseln und den freien Reichsstädten Bremen,
Hamburg und Lübeck.

Abteilung für Orchester-Instrumente,i » bi ».
Einige Muster stets am Lager Blumenstr . 56 — Brüderstr . SV ».

Die8 ^ uSiLbsrlsn

zu billigsten Preisen und in größter Auswahl
finden Sie bei

Aeglneü Insel,
Langestraße 57.

^ugfoäor-Ltalilcli'akl- IÜI3 tp 31 r 6 n,
gesetzlich geschützt , — Garantie 20—25 Jahre,

liefere zu Fabrikpreisen frei ins Haus.
Alleiniger Vertreter : Larssi ?, Gottorpstr . 11.

«11t* 11 s- frdl . diskr. Aufm bei
Frau Munzel » Heb.,

Hannover , Grupenstr . 2 II.

Obstbäume
in allen Formen.

Alleebäume.

Baumschulen

Ziersträucher,
Forst- u. Heckenpfl.,

Rosen, Koniferen.

beste Arbeit.

MMMSrkMMb
LonvsrenLes

tr«i.

Diebe
-sten Heilerfolge bei Nervenleiden,
Schwächezustände, Jugendverirrungen,
Haut - u . Geschlechtskrankheiten, Onanie
und deren Folgen, Pollutionen rc .,
werden durch die Heilmethode mit
Kräuter - u. Pflanzenpräparaten erzielt,
vr . weck. Emil Kahlert, prakt. Arzt,

Kuranstalt Näfels (Schweiz) .

Wan Verlange Prospekt
gratis und verschlossen.

Porto : Briefe SV -r, Karten 10 ^
Billig zu verk. 1 Kindersitzwaaen,

1 gr. eif . Topf, Hängelampe usw.
Hochheiderweg 1K5.

WW- Brnteier
von mit Ehrenpr . prämiirten weißen
Italienern , s, Stck. 30 Psg.

Fr . Joseph , Wichelnstr. 12.
Kein Landwirt od . Gartenbesitzer

sollte versäumen, mit nachstehendnäher
beschriebenerFrühkartoffel -Neuheit

KM -
„Erfordia " '

einen Versuch zu machen!

(Ein Viertel der natürl . Größe !)
„Erfordia " ist unstreitbar die wider¬

standsfähigste gegen Nässere, und da¬
durch im Wüchse nicht gestört, die
früheste aller existierenden Früh¬
kartoffeln.

Die Knollen von sehr gefälliger läng¬
lich -runder Form , flachliegendenAugen
und gelblich -weißem Fleisch , liegen sehr
nahe beisammen, dicht beim Stock, und
sind schon Mitte Juni , wenn gute
Kartoffeln auf deutschenMärkten noch
sehr teuer sind, mehlig u . von wunder¬
barem Geschmack . Der Ertrag ist ein
für Frühkartoffeln ganz enormer.

Eine hundert Morgen großeAcker-
fläche, im April 1903 mit dieser Kar¬
toffel bepflanzt, war Ende Juni schon
völlig abgeerntet. Die ersten davon
aus dem freien Lande kamen bereits
am 15 . Juni auf den Markt. — In
gu em Boden wurden nachweislich
12V —15V Ztr . Pro Morg . geerntet.

1 Ztr. Mk. 10 .—, Ztr . Mk. 7 .- ,
'/< Ztr . Mk. 4 .— u. ein 5 Kilo -Post¬
paket Mk. 2 .— gegen Nachnahme oder
vorherige Kasse.

Otto Jrrgang in Erfurt

Zu verkaufen 1 Fach Fenster.
Gartenstraße 29.

Zu verk.
Klavier.

ein gut erh. Tafel-
Staulinie 3.

Um mit
Aänsliolr rn räumen , veoü. ioü die¬
selben rveib unter kreis,
llöinr. llovec , Loire clor Oaststr.,

LpemLlAesobäkt,
in ^ lteniäs - n. MvlLsl« Lrso.

Bürgerfelde . Zu verk . jg . Lege«
Hühner und Nähmaschine, fast neu.

3. Feldstraße Nr . 6.
» 1««- H g. Blutstock. Timerman

Lhllle Hamburg , Fichtestr . 33

lsMWiiiMo . b,
mit svllilliesteelserLeL

ködrell.
Leistet per lVIinnts ea.

300 Liter unä kann in
verselnecksnen LänZsn Zs-
lieiert veräen.

krosxeüts kostenfrei.

kll . MMtllLlla .,
»SllSlirüell. Lk
VabrllL iLvLrvirlsvIikM.

lstLsellilleu.

Was Du heute kannst besorgen.
Das verschiebe nicht auf morgen.

Daher verlange jeder Leidende sofort
die Gratisbroschüre franko u . verschl.

Wie ist meine Krankheit
entstanden

Wie kann ich von derselben^ befreit werden *

Tausende Dankschreiben! Zu beziehen
d . Or . meä . E . Kahlert , prakt . Arzt.

Kuranstalt Näfels (Schweiz).
Porto : Briese 20 Karten 10 ^

veillsMSeii,
kleebte»
und andere

klaul - Lrsvll-
deilell

behandelt
kr. ksrmlü fr.,

Oldenburg,
Ofenerstr. 34.

- -

^ lÜeLucblos !! ^ ^
in großer Auswahl von 6 Mark an.

8 . kürtMMv L ko .,
21 Langestr . 21.

Zwischenahn.
KUßrmNdeülillte,

garniert von 2 .50 ^ an , einfach
garniert von 90 an.

Kinilkrhüte siir Müßt«,
kleine Mützen ui> Hüte

für Knaben,

dockkem MoüeUIlüte
in großer Auswahl.

8LwMt - n»ä SeiÜMÜMck
in allen Breiten und Preislagen,

sowie

sämtl. Trauerjachen
empfiehlt billigst

k>3u 0k !1jenb »
'un8.

Vsrrier SpsLsr
mit 4 Aesten , nur beste Sorten,
billig abzugeben.

A . Riemann , Baumschule,
_ Eversten b. Oldbg.

Feinst . Fabrikat ; bill. Preise ; weitgeh.
Garantie . Vertreter ges. Katalog frei.
Fr . Brinkmann » Schwerin i . M . 33

Seilen - «

* » 8snü.
Zu haben in allen

Geschäften.
Oldenburger Blitzbla ^ksabrik

Paul Botz.
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LlUl-Virte ! Füttert reines natürliches Mrkknochevschrotü
Kein künstliches Futter . — Ohne Geruch. — 50 LZ fein franko 15
SOLZ grob franko 14 ^ Bahnstation. 10 LZ (Postpaket ) 3 .50 ^ g . Nachn.
Bestes Kraft - u . Mastfutter als Zusatz zum gewöhnl . Futter für Schweine rc.
- Steigert die Eierproduktion des Geflügels ganz außerordentlich . -
Wiederverkäufer für einzelne Orte gesucht . Hoher Rabatt . Prospekte aratis.
_ I *Sl6i ?8Sir , Kontor : Rehbockstr . 36.

Baumschule,
Oldenburg , AlM - er- WOt II.

Obstbäume in Men Formen, Rosen, Ziersträucher, Koniferen,
Beerenobst, sowie sämtliche Baumschul-Ärtikel.

Preisverzeichnis kostenfrei.

Junge 1003 er Legehühner,
ausgewachsene , legereife , mit feuerroten Schlotter¬

kämmen , prachtvolle Tiere , in gemilchten Farben,
MW^ nun üilk . 2 ,2 V pen Ltüok,
ferner ca . 7 Mon . alte , bald legende , in gemi chten Farben,

MM- nun ü/lk . 1,80 pen8iüok
in ausgesuchten Spezialfarben (rebhuhnf ., sperler,
weiß , schwarz ),, jede Sorte 36 Pfg . per Stück höher.

dastich nur gesunde , feuchenfreie
Tiere zum Versand bringe , die

hier kreistierärztlich untersucht sind. Der Versand geschieht ab
Mainz , geg. Nach «. , unter Garantie lebender Ank. , in jed . Quant.

MivLasI Vsil , Geflügelversand, Mainz,
Hoflieferant Sr . Kgl . Hoheit des Großherzogs von Oldenburg.

msocu . ttki -rroa Ski -,

K. ovo IVIVVKUL VVNlMIttlk -' üruckfreie i,icferung franco Uabnstatton.

MMMlM !WlIM Mk

MM00kkcN- /M887. I9vr .. 3II8kfisII 8IKA78 ^ e0Ml.k. .

WA,

-^ IiIen- HoliL—Srilkelr-
OsvsLvUens k ' lannn — I7usskoIiIsn , Orösss I , II nnä III,

^ 8a1on — Nusskokisn , 2sobs MsrALrslIis,

^ — ^ nsskollsn,
t I für Füllregulieröfen und Kochherde,

Größe l H
jUI

xebroob . SKttSLZLOlLS,

„ Dauerbrenner,
„ Vackv-Oesen und andere kleine Dauerbrenner,

Größe
I für Centralheizungen,

H „ Füllregnlieröfen und Kochherde,
III „ Dauerbrenner , Füllregulieröfen und Kochherde,

vloiiLslLoLs,
rbeinisolls 8l ?L1LHlL0ll1SH —LDÜLvIs.

Marke (kohlehaltend ).

AevL8ollons

, (äunstckrsi).
Alles nur beste Sorten, empfiehlt

i ?w */
Gottorpstr . 3. Gottorpstr . 5.

Umpuiwey . u . d. zu vrt . wische,
Stühle , Kleiderschr ., Spiegel , Vertikow,
Waschtisch u . vollst . Kücheneinrichtung.
Zu besetz. Donnerstags u . Sonntags.

J ohannisstraße 15.

3 gelbe Orpington - Hähne und
1 Glucke abzugeben . Alexanderstr . 39.

Zu verkaufen e . g. Geige.
_ Katharinenstraße 2.

UiltmW iw Pliitteil
erteilt LI. Lenlner -,

Waschanstalt n. Plätterei,
bloünsslDasss 14 a.

Billig zu verkaufen 2 echt nutz-
baum Garnituren und 1 eichen
Büffett.

I . D . Freese » Mühlenstr . 4.

über den Erfolg des Fenchel-
Honigs der Husten u . Heiser¬
keit aus der

VisloDia - vDOAsr ! «
ItONDLtl 8 s 1 Ir 6,

_ Heiliaengeiststraße 4.

in reichhaltiger Auswahl und zu den
billigsten Preisen empfiehlt

W. Vlvllsäort
Langestraste 38.

Wiesenheu
pro Ztr. 3 .20 Mk. wird bis weiter
abgegeben.

Gut Loy.
ELtgrünHeu,

pro Ztr . 2,50 Mk ., zu verkaufen.Gut Loy.
Groster Ausverkauf im

MendiiU . WelmgiM
Heiligengeiststraße 32.

WegenUmbau findet einRäumungs-
Ausverkauf zu herabgesetzten Preisen
statt . Es bietet sich hier empfehlens¬
werte Gelegenheit , schöne Luxus - wie
Ausstattungs -Möbel billig kaufen zu
können .

Zu verkaufen !
2 kraft . Arbeitspferde

.beste Einspänner.
Hude . H . Heinemann.

Konserven
z« herabgesetzte« Preisen

empfiehlt

vieär. jiMrld,
_ Vaumgartenstr . 3,

WeWnzeil,
! Thya oee. in versch. Größen,

Weißdorn , 3jähr ., verpfl .,
Rotbuchen und Fichten.

Rosen,
höchst , u. niedr., in nur besten

u . neueren Sorten.

Samtl - Bamslhalartikel. !
Obstbaume, Koniferen,

Rhododendron re.
empfiehlt billigst

Baumschule »,
Zwischenahn.

Hauskauf.
Ein zweistöckiges , ge¬

räumiges u. gut gebautes
Wohnhaus , im Preise von
24 - 28000 Mark , wird
mit Antritt zum 1. Nov.
ober früher zu kaufen ge¬
sucht.

Offert , erbitte baldigst.
G . von Gruben,

Herbartstratze Nr . 0.
Donnerschwee . Zu verk. ein gut

erhaltenes Fahrrad.
Krahnbergstraße 2 oben.

Zu verkaufen Bruteier von gelben
Orpington - . Alexauderstraße 39.

Erste oldeubmgislhe Beamteuschule
für Militäranwärter und Zivilbewerber.

Beginn des Unterrichts am 11 . April 1904 . — Vorbereitung aus alle
Arten von Prüfungen bei Behörden . — Unterrichtsstunden des Abends.
Näheres durch Prospekte.

Anmeldungen schon jetzt erbeten.
LÜ. kimmvll . Lehrer, Blumenstraße Nr . 37.

Ssrnsxr . Sr . 2.

kortlsnä - Osmsu ^ SrLs - O.
1'eIexrLwrrre:

OsrasQlvsrLs 'Wunstork.

radrllrat vo« grörster gleichmärrigiieit.
volumbertsnSigkeit ««S Msülleinveit.

LclineN - , Normal - unü I .an § 8am - 8incker.

Marks I . Randes.Marke I . irariFes.
stein graue sarbt!

Serteden ü . 7adr . reiti,s ».
vroAxIill «» ,

«os o»o7srr pro Jahr.
B'nNrtkmarXs.

stöchrte lertlglrrlten!

Labireirhe Leugnirre
vo»

Sehörae » u. private ».

JHehoer Muschelkalkmergel
— ohne Stein , Sand oder Ton, — - >-

reinster kohlenf. Kalk, 95 bis 99 V. Prozent,
getrocknet, allerfeinste Mahlung.

UM " Lieferung direkt ab Fabrik nach allen Stationen . "WIE

lever i. Wbg . Usbben L Viggsrs.

vksulrsttl ^ Isvtlislls

SpiritnsMS - Sllseleisen „kesla-
wit Verweser iva LüAsIvissu selbst , also ebne äaa»
ävr VvrMsnvM -^ xxernt beim ^ ubsv -su erst bsr « » .

! xevomwen Vkräsn muss u . rsAallsrb . LsiLÜsrrun «,
l ) . ll .-k . 135 32S , blastersobatriLLsxr . av <1 irnblr . ^ us-
lnväspat . Oes bisber VoULoramöiists in äiss . Artikel.

V7irck ssä . Leuskslt , terver zVesebs -Lustettsii , 1?Lrbsrsisu , Hotels asv . ZsL»
bssoväsrs kmxtoblsv . MS " detsbrlos , spersLin uiiä siobsr tuvbtiovisrsuä.
— Prospekts grstis . — g . L flöKIkk LöllNS , / illkNburg , 8 . -L

M

ölüksnäv klumen, Myrttionbällm-
ekon, KIum6N8träu8S6, klumsa-

körbokvn usv . ,
so^ önste Xoutirmatious - n . Ostsr-

Oesodenke , srupkisfilt
II . Kraalre,

ILllnstZärtnsrei.

_ _ Günstige Gelegenheit.
Der Rest der noch vorrätigen Fliesen,
rot , gelb u . bunt , soll jetzt billig verk.
w ., a küm Mk . 1 .S0 . H . Woltje.

Aürstenmaren:
Abseif - und Fensterbürsten , Haar¬
besen, Handfeger » Schrubber und
Teppichbesen empfiehlt m la Qualität

St-O. k. V. öSMeMMll.
Mit dem heutigen Tage übernehme

ich das von meinem verstorbenen
Vater geführte Geschäft und bitte,
das meinem sel . Vater geschenkte Ver¬
trauen auch mir schenken zu wollen.

Nadorsterstraße 105.

Haut - Unreinheiten,
Sommersprossen,

Mitesser, — Finnen,
Pickeln treten beim
Gebrauch säurehalti¬
ger und schlechter

Seife » auf. Vr . Lu Lus Edel-
weiß -CrSme 1.50 und Seife 60 ist
das Beste zur Teinterhaltung und
Teinterneuerung . Verlangen Sie
nur vr . LuLus Edelweifi -Crsme
und Seife hier : I -. 1 » 8«l>, Flora-
Drogerie _̂ _
Dezimal- , Tafel - u. Familien-

Wagen , Wringmaschinen,
Zeugrollen, Petroleum - und

Spiritus - Kochmafchinen
empfehle zu billigsten Preisen.

Ltuslr. 7. V. llsmiewLiill.
Zu kau >eu gebucht ein

Avbeitspferd.
Sandhatten . Ww . Twiestmeyer.
Neusüdende . Zu verk. eine guste

Quene ._ Joh . Klarmann.

fleetilen.
Schuppenflechte (Psoriasis ) , — Bart¬
flechte, Ausschläge (skrophulöse und
syphilitische ), Salzfluß , Mitesser , Ge¬
sichtsausschläge , unreiner Teint , Haut¬
krankheiten heilt gründlich.

Auskunft erteilt gern
vr . weck. Hartman « , Ulm (Donau).

Besitzer der Naturheilanstalt.

Haserstroh,
pro Zentner 1 .80 verkauft

Osternburg . Ein an dee Sand-
straste in nächster Nähe - .Harmonie
belegenes u. zu 4 Wohnungen ein¬
gerichtetes Immobil m . groß.
Garten stehr zu beliebigem Antritt
unter günstigen Bedingungen zum
Verkauf.

Näheres durch Georg Maas.
Per Mai zu verk« : Lagerreolen,

Glasschränke , Glaskasten , 4 gr . Spiegel
für Schaufenster , Knopfbefestiguugs-
maschine , Stiefeletten - Anzieher für
Schuhgeschäft , Schreibpult , Schirm¬
ständer rc.

L. Helmerichs » Langestraße 25.

Sherry, Malaga , Maüeira
v . d . billigsten bis zu d . feinstenMarken
Carl Wille , Hofl., Weingroßhdlg.
^ eamilla,
gar . reiner Traubenrotwein , vorzugl.
zur Bereitung für Glühwein und

Weinsuppen.
Carl Wille , Weiugroßhandkg.

Llchetm r>. Lnsch «Is Lhrj-Sted«Henr: jür dm Lnjkratenteil ; Z. Sieploeg. Sivtationsdruct und Lerlag ; B. Sch« l, Sldeaün» ,
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